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NEUESTE NACHRICHTEN
taMfritfltelft

i

Selbstmord durch Brandstiftung
Ulm (lsw ). Auf dramatische Weise machte

gestern Nacht ein 52jähriger Metzger aus Uhn
seinem Leben ein Ende. In AbWesenheit seiner
Familie legte er Feuer in seiner Etagenwoh¬
nung und zündete besonders das Bett -an. Als
dieses in hellen Flammen stand . legte er sich
hinein und schoß sich in die Stirn. Ein herbei¬
gerufener Arzt leistete im Schein einer
Taschenlampe erste Hilfe und veranlaßte die
Überführung des Verletzten in ein Kranken¬
haus , wo der Mann bald darauf starb. Der
Metzger hatte vor zwei Wodien schon einmal
einen Selbstmordversuch unternommen.

Blockierung der MSA -Gelder aufgehoben
Bonn (AP) . Der Leiter der Sondermis¬

sion der MSA (Amt für gegenseitige Sicherheit)
in Deutschland, Michael Harris , hob gestern
die Anfang August verhängte Sperre über die
Investitionsgelder für die deutsche Kohlen-
industrie aus dem MSA-Fonds auf.

Damit wurden die restlichen 25,6 Millionen
DM aus dem gegenwärtig laufenden Investi¬
tionsprogramm für die weitere Investierung
im deutschen Kohlenbergbau freigegeben.

Tschu en-Lai bei Wyschinski
Moskau (AP) . Der zu einem Besuch in Mos¬

kau weilende Ministerpräsident und Außen- ’
minister des kommunfetischen China, Tschu
en -Lai, ist gestern von Außenminister Andreij
Wyschinski empfangen worden. Die Meldung
von dem Empfang wurde- von allen sowjeti¬
schen Zeitungen gebracht.

Beobachter in Moskau erwarten , (faß Tschu
schon in den nächsten Tagen von Marschall
Stalin empfangen werden wird. Tschu sei am
Flugplatz von drei Mitgliedern des Politbüros
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
— Molotow , Mikoj an und Bulganin — begrüßt 1
worden.

Moskau fordert von Teheran Bestrafung
Russisches Memorandum an persische Regiernng - Neue ZwischenläUe in der Hauptstadt

Teheran (AP/dpa ) . Die Sowjetunion hat Persien aufgefordert , die Personen
ausfindig zu machen und zu bestrafen , die am vergangenen Mittwoch das sowje¬
tische Informationsbüro in Teheran geplündert haben . Der sowjetische Geschäfts¬
träger in der persischen Hauptstadt , hat dem persischen Außenminister eine Denk¬
schrift über den Zwischenfall übergeben . Inzwischen ist es jedoch in der persischen
Hauptstadt zu neuen Zusammenstößen gekommen , die sowohl von kommunisti¬
scher wie von nationalistischer Seite angezettelt wurden .
Die Sowjetregierung hat in ihrem der irani¬

schen Regierung überreichten Memorandum
eine „strenge Bestrafung“ der an dem Überfall
auf das Büro der iranisch-sowjetischenKultur¬
organisation in Teheran am 13 . August be¬
teiligten Iraner gefordert, teilte das iranische
Außenministerium mit. In dem Memorandum
wird gegen den Überfall, der von Mitgliedern
der rechtsradikalen Sumka-Partei verübt wurde,Protest erhoben und die Forderung aufgestellt,eine Wiederholung derartiger Zwischenfälle zu
verhindern .

Gestern ist es unterdessen zu neuen Zwi¬
schenfällen in der iranischen Hauptstadt ge-
kbmmen . Wenige Minuten nach einem schweren
Zusammenstoß zwischen kommunistischen Ju¬
gendlichen und iranischer Polizei sind die Zen¬
trale der kommunistischen Friedenskämpfer¬
organisation und das Gebäude einer kommu¬
nistischen Zeitung in Flammen aufgegangen.
Es wird angenommen , daß die Brände von anti-
kommunistischen Gruppen gelegt wurden.

Bei den Zusammenstößen, in deren Verlauf
züm erstenmal auch Truppeneinheiten eingrif-
fen, wurden zwei Polizisten und ein Soldat

durch -Messerstiche verletzt und zehn Kommu¬
nisten verhaftet . Die Jugendlichen hatten eine
Polizeistreife ohne jeden Grund mit Steinen
und Messern angegriffen . Den bedrängten Poli¬
zisten kamen schließlich Soldaten zu Hilfe .

Ein Sprecher der britischen Botschaft in
Teheran erklärte am Dienstag, er wisse nichts
über die von den iranischen Zeitungen ge¬
meldete bevorstehende Wiederaufnahme der
britisch-iranischen Ölverhandlungen. Der briti¬
sche Geschäftsträger Middleton habe am Don¬
nerstag vergangener Woche eine Unterredung
mit Ministerpräsident Mossadek gehabt und
bei dieser Gelegenheit nähere Informationen
über die jüngste iranische Note erhalten . Diese
seien nach London weitergeleitet worden.

Der iranische Staat scheint jetzt fest ent¬
schlossen zu sein, mit den angekündigten
Bodenreformmaßnahmen Ernst zu machen . Der
oberste iranische Wirtschaftsrat hat Minister¬
präsident Mossadek Pläne für eine neue Ein¬
kommensteuer vorgelegt, die alle größeren
Landbesitzer empfirfdlich treffen wird.

Die Steuer sieht eine Vermögensabgabe bis
zu zehn Prozent für alle Iraner vor, deren

Ergebnislose Jagd nach den Frankfurter Bankräubern
Großfahndung läuft auf vollen Touren — Fremdenlegionwurde verständigt

Frankfurt 'Main (AP/dpa) . Die beiden Frank¬
furter Raubmörder, Karlheinz Maikranz und
Georg Maiß , sind noch nicht von der Polizei
gefaßt .

Die Großfahndung läuft auf volletr Touren
weiter . Eine Spur, auf die am Montagabend
die Polizei von der Zivilbevölkerung in Ahls¬
feld aufmerksam gemacht worden war , erwies
sich als falsch . Die Ahlsfelder Gendarmerie
verhaftete gestern früh zwei Verdächtige, die
der Öffentlichkeit wegen ihres scheuen Ver¬
haltens aufgefallen waren , mußte aber fest¬
stellen, daß es sich um zwei Ausreißer aus einer
Erziehungsanstalt in der Nähe von Ahlsfeld
handelte . Die beiden hatten die Nacht unbe¬
merkt auf Bäumen zugebracht.

Am späten Montagnachmittag wurde in
Frankfurt/Ginnheim , wo die beiden Verbrecher
ihren gestohlenen Volkswagen aufgegeben hat¬
ten und zu Fuß weitergeflüchtet waren , in einer
Hecke versteckt eine Aktentasche gefunden, in
der sich ein rotkariertes Hemd und eine blaue

Hose befanden — die Kleidungsstücke, die
Maiß während der Tat getragen hat.

Die Frankfurter Polizei nimmt an, daß die
Tät,er eine von zwei klpglichkeiten benutzt ha¬
ben, um der Fahndung zu entgehen : - entweder
halten sie sich in Frankfurt versteckt, bis der
erste Sturm vorüber ist, oder es ist ihnen ge¬
lungen , im amerikanischen Wohnviertel der
Stadt — ganz in der Nähe des Tatortes — einen
amerikanischen Wagen zu stehlen und damit
durch die sofort aufgestellte Sperrkette der
Polizei zu entkommen. Amerikanische Fahr¬
zeuge wurden bei den Nachforschungen nicht
durchsu,cht .

Am Montag und Dienstag ließ die Polizei in
Frankfurt 10 000 Exemplare eines Steckbriefes
mit den Bildern und Personalbeschreibungen
der Täter drucken ; sie wurden in sämtlichen
Frankfurter Gaststätten , Bahnhöfen und öffent¬
lichen Anschlagsäulen ausgehängt. Der Rest
wurde an die Polizeidienststellen im übrigen
Bundesgebiet verschickt. Auch die Anwer-

Keine Behinderungen des Katholikentags
Kostenloses Essen für Sowjetzonenteilnehmer

Drahtbericht unseres Berliner Dr . O. - Korrespondenten
Berlin . — Die Besucher des Katholikentagesbeherrschen an vi -len Stellen der Stadt das

Straßenbild . Die Zahl der von auswärts ein¬
getroffenen, die am Montagabend bereits rund
35 000 betrug , wurde bei Beginn der Eröffnungs¬
kundgebung am Dienstag end auf mindestens
50 000 geschätzt.

Irgendwelche Störungen oder Behinderungender nach Berlin Reisenden sind östlicherseits
bisher nicht erfolgt. Besonders die Teilnehmer
aus der Sowjetzone, die schon an ihrer Klei¬
dung und dem Schuhwerk sofort zu erkennen
sind, fallen durch ihre große Zahl auf den
Straßen auf . Viele von ihnen sind zum ersten
Male nach dem Kriege nach Berlin gekommenund staunen die reichen Auslagen in den West-
Berliner Geschäften wie eine andere Welt an.Man konnte beobachten, wie sie sich vor den
Filmtheatern , die anläßlich des Katholiken¬
tages großenteils religiöse Filme spielen , dräng¬ten . Aji Kurfürstendätnm kauilen ihnen West¬
berliner die Kinokarten, weil sie sich selbst für
ihr Ostgeld bei dem für sie recht ungün-tigen
Wechselkurs keine leisten konnten. Den Teil¬
nehmern aus der Sowjetzone wird täglich ein
kostenloses Mittagessen auf dem Gelände der
Messehallen am Funkturm geboten.Mit dem Choral „Veni creator Spiritus “ , ge¬

sungen von dem Ch| r der St.-Hedwig -Kathe-
drale , wurde gestern' -abend in der festlich ge¬
schmückten Messehalle am F . nkturm der so¬
genannte kleine Katholikentag eröffnet.

Nur 7000 fanden in der überfüllten Halle
Platz . Nach den Begrüßungsworten des katho¬
lischen Bischofs von Berlin, Wilh . Weskamm ,und des Präsidenten des Zentralkomitees deut¬
scher Katholiken, Karl Fü t zu Löwenstein,
sprach der bekannte Theologe , Prälat Romano
Guardini über das Thema : „Nur wer Gott
kennt , kennt den Menschen “.

Die Haupttagung 'des Käthe likentages wird
morgen von der ersten Präsidentin des Berliner
Katholikentages , Frau Hedwig Klausener, feier¬
lich eröffnet .

Die Berliner Ostpresse nahm bisher vom
Deutschen Katholikentag keine Kenntnis. Die
„Neue Zeit“ , das Blatt der sogenannten Ost¬
CDU , vermeide es , die in Westberlin stattfin-
denien Veranstaltungen des Katholikentages zu
erwähnen . Nach einer Information des West-

‘ berliner CDU-Blattes „Der Tag“ habe die SED
angeordnet , daß von jeder Krei Leitung Beob¬
achter zum Katholikentag fahren , die nament¬
lich feststellen sollen, ob unter den Teilnehmern
des Katholikentages eine Werbung zu Agenten¬
tätigkeit stattfinde .

bungsstelle der französischen Fremdenlegion
in Offenburg besitzt jetzt zwei Exemplare da¬
von .

Unter den verschiedenen Versionen über den
Verbleib der Frankfurter Bankräuber Johann
Georg Maiß und . Karl Maikranz ist jetzt sogar
folgende im Umlauf , wonach Maiß auf seiner
Flucht neuerdings Frauenkleider trage . Es
wird für möglich gehalten , daß er einen grau¬
grünen Damenmantel anhat , der ihm weit über
die Knie reicht . Die Frankfurter Polizei hält
es jedoch für wahrscheinlicher, daß Maiß jetztein burgunderrotes seidenes Polohemd und
olivgrüne oder hellgraue Shorts trägt .

Die Kriminalpolizei in Frankfurt erhält von
Polizeidienststellen aus dem ganzen Bundes¬
gebiet ständig Hinweise, die auf die Spur der
Bankräuber deuten könnten . Bei Grolsheim
im Kreis Bingen sind zwei junge Männer auf¬
getaucht, die sich erkundigten , ob Polizei im
Ort sei und die bei einer Einwohnerin um Wein
und Brot gebeten haben . Nach ihnen wird
zwischen Bingen und der saarländischenGrenze
gefahndet . Aber auch aus Berchtesgaden, Ham¬
burg, Wetzlar, Kaiserslautern und vielen an¬
deren Orten des Bundesgebietes sind ähnliche
Meldungen eingegangen. Bisher hat sich nach
Angaben der Frankfurter Kriminalpolizei keine
der Spuren als richtig erwiesen.

Gestern mittag haben rund zweihundert
Frankfurter Polizisten zusammen mit einer
Hundertschaft der hessischen Bereitschaftspoli¬
zei mit Polizeihunden noch einmal die Gegend
vom Frankfurter Grüneburgpark nach Ginn¬
heim und Eschersheim durchgekämmt. Die
Bankräuber , die am Samstag bei ihrem Über¬
fall auf die Bockenheimer Filiale der Deutschen
Efekten- und Wechselbank zwei Bankange¬stellte töteten und einen schwer verletzten,waren nach der Tat zunächst in diese Gegend
geflüchtet.

Ländereien mehr als 40 000 DM wert sind. Ob
die Steuer nur einmal oder jährlich erhoben
werden soll , ist noch nicht bekannt . Wenn
Dr . Mossadek mit der Steuer einverstanden
ist, kann das Parlament sie auf Grund des Er¬
mächtigungsgesetzes nicht ablehnen .Bereits in der letzten Woche hatte Minister¬
präsident Mossadek angeordnet , daß alle Land¬
besitzer den von ihnen beschäftigten Bauern
einen größerenErnteanteil als bisher zukommen
lassen müssen.

Deutsche Antwort in Paris
Paris (dpa) . Der französische Außenminister

Robert Schuman erklärte am Dienstagabend
in Paris, ihm sei die deutsche Antwort auf das
französische Saarmemorandum zugeleitet wor¬
den . Das französische Memorandum war in
der vergangenen Woche bei einer Zusammen¬
kunft Schumans mit Staatssekretär Hallstein
vorgelegt worden.

Schuman erklärte Pressevertretern , durch
das deutsche Memorandum werde die Haltungder Bundesregierung bestätigt , die bereits in
den französisch -deutschen Saarbesprechungen
zum Ausdruck kam. Einzelheiten wollte Schu¬
man nicht angeben .

Wie in Paris verlautet , erklärte Schuman
weiter, von deutscher Seite sei vorgefühltworden, ob es möglich sei , einen Teil von
Lothringen in das vorgeschlagene europäisierte
Saarterritorium einzuschließen. Für Frankreich
komme so etwas jedoch nicht in Frage . Schu¬
man soll erklärt haben, der französische Plan
sehe die Beibehaltung der französischen Wirt¬
schaftsunion mit dem Saarland „als Grundlagemit bestimmten Abänderungen“ vor , wenn das
Saarland europäisiert wird . Auf die Frage nach
der Freiheit für politische Parteien im Saar¬
land erwiderte Schuman, wenn sich Franzosen
und Deutsche über ein europäisches Statut für
die Saar einigen könnten ,

' müsse es den Saar¬
ländern zur Zustimmung entweder bei den
Wahlen oder bei einer Volksabstimmung vor¬
gelegt werden. Vor der Wahl oder einer sol¬
chen Volksabstimmung werde es möglich sein,die freie Bildung von Parteien zu gestatten .
Schuman betonte, wie in Paris verlautet ,Frankreich habe keine Einwände gegen die
Verschiebung der für Oktober angesetzten
Wahlen im Saarland , wenn es bestimmte
Garantien erhalte. »

Richterverein gegen Klibansky
München (AP ) . Die Vorstandschaft des Baye¬

rischen Richtervereins wies gestern nachmittag
in einer scharfen Erklärung die an den Rich¬
tern und Staatsanwälten des Auerbach-Pro¬
zesses geübte Kritik zurück.

Die Erklärung, die vom Oberstaatsanwalt
beim Obersten Bayerischen Landgericht . Dr.
Grosser , und dem Leiter der Justizpressestelle
beim OberlandesgerichtMünchen, Landgerichts¬
direktor Dr. Andreas Rittei , unterzeichnet ist,wendet sich besonders gegen die von Rechtsan¬
walt Klibansky in einer Pressekonferenz
gestern erhobenen Vorwürfe. „Die Richter und
Staatsanwälte haben es satt sich von Rechts¬
anwalt Klibansky, dessen Äußerungen über
Richter und Staatsanwälte je nach Zweck¬
mäßigkeit wechseln , anzuhören und sich allge¬
meine Pflichtverletzungen gröbster Art in die
Schuhe schieben zu lassen . Die bayerischen
Richter und Staatsanwälte erfüllen seit dem
Jahre 1945 in einer politisch bewegten Zeit ihr
schweres Amt unbeirrt von politischen Leiden¬
schaften , ohne Rücksicht auf irgendwelche
Personen oder Zweckmäßigkeitsgründe und in
strenger Wahrung der gesetzlichen Bestimmun¬
gen .“

Westmächte in Geheimverhandlungen mit Tito
Die Beilegung des Triest-Streits soll Thema der . Gespräche sein

Neues in Kürze
Bundeskanzler Dr . Adenauer teilte mit , daß

er am 1 . September in Bonn seine Regierungs¬
geschäfte wieder aufnehmen will , (dpa)

Bundesinnenminister Dr. Lehr kündigte an,daß der Bundestag nach den Parlamentsferien
die Verstärkung des Bundesgrenzschutzes von
10 000 auf 20 000 Mann beschließen soll , (dpa)Die Kinderlähmung in Nordrhein-Westfalenließ in der vergangenen Woche erstmalig nach.Graf Westarp, der vom Parteirat der SRP
aus der Partei ausgeschlossen wurde, legte seinAmt als • Fraktionsvorsitzender der SRP im
niedersächsischen Landtag nieder. (AP)

General Ridgway , der Oberbefehlshaber der
Atlantikpaktstreitkräfte , begab sich zu einem
zweitägigen Erholungsaufenthalt nach Berchtes¬
gaden . (dpa)

Die Zahl der Deutschen in den unter sowje¬tischer und polnischer Verwaltung stehenden
Ostgebieten wird auf rund 1,2 Millionen ge¬schätzt. (dpa)

Der stellvertretende Oberbefehlshaber der
amerikanischen Streitkräfte in Europa, GeneralThomas T . Handy, ist auf dem Luftwege inLondon eingetroffen, um Besprechungen mitden höheren Offizieren, der -amerikanischenMa¬rine und Luftstreitkräfte zu führen. (AP)Der Ministerrat der Montanunion wird An¬
fang September zu seiner ersten Arbeitssitzungin Luxemburg zusammentreten. (A-P)

Im Grubengebiet von Südwales breitet sich
gegenwärtig eine neue Streikbewegung aus,die bisher 19 Bergwerke mit etwa 13 500 Ar¬beitern erfaßt hat (dpa ) . .

Belgrad (AP ) . Die- Botschafter der drei West¬
mächte sind auf eigenes Ersuchen von Mar¬
schall Tito auf der Adriainsel I^rioni zueiner Geheimkoi.ferenz empfangen worden.Über den Inhalt der Besprechungen wird vonallen Beteiligten strengstes . Stillschweigenbewahrt . Aus der Anwesenheit des zur Zeitals jugoslawischer Botschafter in Rom weilen¬
den Wirtschaftsexperten Wladimir Wellibit
schließen politische Beobachter, daß die Zu¬kunft des Territoriums Triest — seit Kriegs¬ende ein Reibungspunkt zwischen Jugoslawienund Italien — Gesprächsthema ist. Man hält
es für wahrscheinlich, daß die Westmächte
einen Kompromißvorschlag für die Beilegungder Streitigkeiten gemacht oder eine Klärungin direkten Verhandlungen mit Italien emp¬fohlen haben.

Die Konferenz wirft ein neues Schlaglichtauf die verstärkten Bemühungen der Atlantik¬staaten um eine strategische Sicherung im süd-
osteuropäischenBereich und dasVorschiebender
östlichenVerteidigungspositionen von der Ost¬
see bis zum Balkan Beobachter bringen siein Zusammenhang mit dem Besuch des ame¬rikanischen Heeresministers Pace bei Tito, der
westlichen Hilfe von 99 Millionen Dollar an
Jugoslawien und Titos Versicherung an Pace,er werde sich bemühen , noch bessere Beziehun¬
gen und vielleicht ein inoffizielles Vertei¬
digungsbündnis mit Griechenland und der
Türkei anzuknüpfen

Auf jugoslawischer Seite nahm neben Titound Wellibit der stellvertretende jugoslawischeAußenminister Mates teil . Vermutlich haben

besonders die anglo-amerikanischen Botschaf¬
ter unterstrichen, daß nur noch die Triester
Frage einer Koordinierung aller Verteidigungs¬
bestrebungen in Süd - und Südasteuropa im
Wege steht.

Sowohl Jugoslawien als auch Italien haben
sich öffentlich bereit erklärt , in direkte Ver¬
handlungen über die Streitfrage einzutreten.
Beide zögern jedoch , den ersten Schritt zu tun.

Tito-Ruderer
bekommen Aufenthaltserlaubnis

Wiesbaden (AP/dpa ) . Der hessische Innen¬
minister erteilte im Einvernehmen mit dem
Bundesinnenministerium sieben jugoslawischen
Olympia -Ruderern und ihrem Trainer eine
vorläufige kurzfristige Aufenthaltsgenehmigung .

V
Bonner KPD-Büro demoliert

Bonn (dpa) . Das Büro der Kommunistischen
Partei in Bonn wurde in der Nacht zum
Dienstag von Unbekannten demoliert .

Karl Barth neben Niemöller •
Frankfurt/M. (AP) . Der bekannte Schweizer

Theologe Karl Barth stellte sich in einem Brief
an das evangelische Kirchenblatt von Baden,
„Die Gemeinde “, der gestern im evangelischen
Pressedienst veröffentlicht wurde , „hundert¬
prozentig neben Niemöller und Heinemann“
und griff die deutsch-alliierten Verträge scharf
an.

Labour-Sorgen
Von unserem Londoner Vertreter Curt Geyer

Die Parlamentsferien haben mit einer Ver¬
stärkung der inneren Auseinandersetzungen in
der Labourpartei begonnen. Vier ehemalige
Labourminister haben B e v a n öffentlich der
Spaltungsabsicht beschuldigt , und die gesamte
englische Presse schenkt diesem inneren Streit
die größte Aufmerksamkeit. Der Gegenangriff
hat begonnen , als Attlee in einer kurzen Er¬
klärung im Unterhause Bevan der Verletzung
des Kabinettsgeheimnissesbeschuldigte. Dieser
Vorwurf ist seitdem von einer Reihe von
Staatsrechtlern in der Presse als zu Recht be¬
stehend bezeichnet worden, trotz Bevans Ver¬
such , sich auf Präzedenzfälle zu berufen . Wer
recht hat , ist dabei nicht so wichtig wie die ein¬
seitige Willenserklärung Attlees, die darauf
hinausläuit, daß er Bevan für nicht regierungs¬
fähig erklärt und sich weigert, in einer künf¬
tigen Labourregierung mit ihm zusammenzu¬
sitzen.

Es war eine jener Gelegenheiten, bei der
hinter der unauffälligen Erscheinung Attlees
die Energie und der eiserne Griff sichtbar
werden, die mehr als einer seiner Kollegen er¬
fahren hat . Es ist bekannt, daß er in den
Anfängen der Labourregierung einen seiner
jüngeren Minister zu sich bestellte und ihn kur¬
zerhand aufforderte, zurückzutreten. Als der
Unglückliche stammelnd um eine Erklärung
bat, erhielt er die Antwort : „ Sie haben nicht
das Format zum Minister “ . Das ist der Stil , mit
dem Attlee im Unterhaus seihe Kriegserklä¬
rung gegen Bevan erlassen hat . Seine früheren
Kollegen haben sie aufgenommen, einer von
ihnen hat Bevan und seine Freunde als „ver¬
biesterte Furien ohne demokratische Gesinnung
und Loyalität“ bezeichnet . Die Empörung der
Rechten und der Mitte in der Labourfraktion -
gegen die Bevanften ist sichtlich im Wachsen.

Dabei scheinen die von der Bevangruppe
herausgearbeiteten Differenzen wie von selbst
sich aufzulösen — die Frage der Ratifizierung
der Deutschlandverträge z . B . ist nun ahsge-
schaltet — und die Agitation der Bevaniten
greift ins Leere . Bis zum Labourparteitag sind
noch sieben Wochen. Es kann geschehen, daß
Bevan vor dem Parteitag nicht als der große ’
Ankläger, sondern als Angeschirtdigter steht .
Wenn er sich verleiten läßt , den Kampf auf der
persönlichen Ebene zu führen , wird er die
ganze Bewegung gegen sich haben.

Zu der Vorbereitung des Parteitages von
langer Hand gehört die soeben veröffentlichte
Parteischrift „Den Tatsachen ins Gesicht sehen“,
die das vorläufige Programm für Labours In¬
nenpolitik darstellt . Sie wird der Bevangruppe
wenig Gelegenheit geben , Differenzen mit der
Parteileitung herauszuarbeiten, sie ist so abge¬
faßt , daß sie auch die Zustimmung der Bevan¬
gruppe gefunden hat.

Über die Rüstungsfrage, die Bevan so lange
zum Gegenstand seiner Agitation gemacht hat ,heißt es in diesem Programm: „Eine Aufrüstung
ist eine schwere Bürde, sie hemmt unsere Aus¬
fuhranstrengungen und verhindert die völlige
Neuausrüstung unserer Industrie . Aber der
Frieden kaAn nicht durch Schwäche gewonnen
werden, und wir stimmen mit dem Gewerk¬
schaftskongreß dahin überein, daß das größt¬
mögliche Ausmaß der Aufrüstung , für das
unsere Wirtschaft die Mittel aufbringen kann ,
durchgeführt werden muß . Innerhalb dieser
Grenzen sind jwir direkt verpflichtet, zu der
Erfüllung der von unserem Land übernom¬
menen Aufgabe beizutragen. Wir glauben , daß
unser Rüstungsprogramm von Zeit zu Zeit ge¬
meinsam mit unseren Alliierten überprüft wer¬
den sollte , und daß dabei unsere wirtschaftliche
Lage und die internationale Situation zur Zeit
der Prüfung in Betracht gezogen werden
sollten.“

Der erste Teil ist mit dem Stimmungsunter¬
grund der Bevanbewegung schwer vereinbar ,und der zweite , der sich wie eine Konzession
an die Bevaniten liest, rennt offene Türen ein.
Denn die geforderte Überprüfung ist von Chur-
chill in Gang gebracht worden. Es ist schwer,sich darnach dramatische Auseinandersetzungenüber die Rüstungsfrage auf dem Parteitag vor¬
zustellen.

In bezug auf die Wirtschaftspolitik enthält
das Programm nichts Neues , weder in Zielset¬
zung noch" Methoden , es tritt für den gegen¬
wärtigen Zustand ein : kein Vollsozialismus,sondern ein gemischtwirtschaftliches Systemmit öffentlichem Eigentum an den Schlüssel¬
industrien. So stehen nebeneinander Verspre¬
chungen , den privaten Sektor zu schützen und
zu fördern und die folgende Erklärung : „Labour
wird um ein Mandat vom Volke nachsuchen,um das öffentliche Eigentum dort auszudehnen ,wo das überragende Interesse der Nation es
erfordert“. Die Einschränkung am Schluß läßt
Labour also weiten Spielraum.

Das Programm neigt mehr der düsteren
Churchillschen als der rosigeren Butlerschen
Einschätzung der englischen Lage zu . Es stellt
den Ausgleich der Zahlungsbilanz allem voranund erklärt , dieses Ziel könne nicht erreicht
werden, ohne daß die Bevölkerung auf viele
Dinge des täglichen Bedarfs verzichten müsse.Es fordert Mehrproduktion von Kohle und
Stahl, sowie allgemeineSteigerung der Produk¬
tion als Voraussetzung von Vollbeschäftigungund sozialen Diensten und kündigt neue Auste-
rity an : „Labour weiß , daß es schwierig seinwird , unseren Lebensstandard zu behaupten .Wir werden in den kommenden Monaten miternsten Verknappungen zu rechnen haben “.

Voraussichtlich wird sich die Bevangruppemit dem Trost der Auslegungsfähigkeit des
Programms begnügen . Aber es ist kein Zweifel,daß es viel mehr die von Attlee und Morrisonvertretene unrevolutionäre, konservative Grund¬
stimmung der englischen Arbeiterbewegungrepräsentiert als den auf einem anderen Tem¬
perament beruhenden sozialen RadikalismusBevans und seiner Freunde.

i 1
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um Tage _
Wechsel werden präsentiert

Als dieser Tage einige jugöstavriech .e Ruderer,die zur Zeit in Westdeutschland weilen, um
Asyl bei uns nachzusuchen, hat wohl mancher
Leser den Kopf geschüttelt. Er mag der Mei¬
nung gewesen sein , daß Tito sich ja dem We¬
sten angeschlossen habe und deshalb üir An¬
gehörige seines Landes kein Anlaß bestehe,
sich außerhalb Jugoslawiens eine neue Heimat
zu suchen. Aber der Entschluß der jugoslawi¬
schen Ruderer hat einmal mehr die zwielichtige
Stellung ihres Landes beleuchtet. Man über¬
sieht bei einer Betrachtung der Stellung Titos
in der westeuropäischen Konzeption zu leicht,daß der jugoslawische Diktator aus »einer
Zwangslage eine politische Tugend gemacht
hat , daß er aber bisher stet* vernicht hat , »eine
ursprüngliche Idee eines kommunistischenStaa¬
tes außerhalb des russischen Satellitensystems
auch weiterhin zu verwirklichen. Aber das fällt
ihm von Tag zu Tag schwerer. Denn man kann
nicht vom Westen Hilfe erwarten und gleich¬
zeitig versuchen, ein® eigene kommunistische
Volkswirtschaft zu betreiben . Zwar haben die
drei Westmächte bei der Wirtschaftshilfe, die
sie Anfang Juli Tito in Höhe von hundert Mil¬
lionen Dollar gewährten , lediglich einige „Emp¬
fehlungen“ übermittelt . Tito hat jedoch deren
Sinn durchaus richtig verstanden, denn der
jugoslawische Wirtschaftsrat hat jetzt prompt
beschlossen , die Industrieinvestitionen herab¬
zusetzen und dafür die Landwirtschaft und das
Verkehrswesen beschleunigt auszitbauen. In der
Praxis bedeutet das mindestens gegenwärtig
einen Verzicht darauf , das rein korrvrr̂ unistische
Wirtschaftsexperiment fortzuführen . Kg wurde
sogar ausdrücklich erklärt , daß die Finanzie¬
rung des industriellen Aufbaus durch Haus¬
haltmittel eine staatskapitalistische Maßnahme
sei , für die es in der neuen Wirtschaft Jugo¬
slawiens keinen Platz mehr gebe. Es hat etwas
lange gedauert , bis man kn Reiche Titos zu
dieser Erkenntnis gekommen ist , und das Volk
hat vorher furchtbare Opfer bringen müssen.
Diese sind so schwer, daß es, wie das Beispiel der
Ruderer zeigt, manche Jugoslawen verziehen,im Ausland ein besseres Schicksal zu suchen .Aber auch in politischer Hinsicht wird jetztwohl der Wechsel für die Unterstützung durch
den Westen vorgelegt. Der Besuch der drei
Botschafter der Westmächte bei Tito deutet
darauf hin, daß man die Gelegenheit für gün¬
stig ^ rächtet , auch in der leidigen Triestfrage
bei Tito eher Gehör für einen Kompromiß au
finden. o. h.

Der Kpnferenz-Bluff erwiesen
Daß das Theater der Moskauer Weltwirt¬

schaftskonferenz“ mit den Plänen und An¬
geboten eines gewaltigen Handelsaustausches
zwischen Ost und West nur ein Bluff war , ha¬
ben ^Icht nur wir von Anfang an betont, son¬dern ist inzwischen auch von Teilnehmern ander Veranstaltung bestätigt worden. Aus den
großen Geschäften ist bisher nichts geworden,über keine quält man sieh in unendlichen Ver¬
handlungen £b . Den schlüssigen Beweis für
den Mangel an Ernsthaftigkeit , einen wirk¬lichen Ost -West -Handel ln Gang ' bringen zu

.Wollen, haben nun die Sowjets selber geliefert.
. Auf der Märzsitzung der UN -Wirbschäftskom -
mi-ssion in Genf war auf Betreiben ihres Vor¬
sitzenden, des Schweden Professor Gunnar
Myrdal, die Einberufung einer Konferenz zur
Förderung des Ost - West - Handels für den
9. September vorgeschlagen und beschlossen
worden. Myrdal hat sich wiederholt schon ,allerdings ohne wesentlichen Erfolg , in diesemSinn bemüht ; sein früherer Plan einer inter¬
nationalen Getreidekonferenz ist gescheitert.
Man sollte meinen, Rußland und die Oststaaten,die in der Kommission noch vertreten sind,würden die Gelegenheit ergriffen und mit
Freuden der Konferenz zugestimmt haben.
Keineswegs: sie haben auf den Vorschlag nicht
einmal geantwortet . Dabei waren oet-west¬
europäischeWirtschaftsverhandlungenursprüng¬lich von diesen Staaten selber gefordert wor¬den. Es ist in der Wirtschaftspolitik mit den
Sowjets wie in der Politik : Da wo Gelegenheitzu ernsthafter Zusammenarbeit geboten wird,drücken sie sich , a. n.

Schuljugend in Gerichtssälen
Einen gänzlich neuen Versuch , die heran-

wachsende Schuljugend aus ihrer Interesse¬
losigkeit an staats- und rechtspolitischen Fra¬
gen der Gegenwart herauszureißen, beschrittman in Niedersachsen. In Lüneburg nehmen
regelmäßig Klassen der Jahrgänge 1935 bi9 t1937 an den Verhandlungen des Schöffen - *
gerichtet teil. Amtsgerichtsrat Menke stellt für
diese „Gerichtsstunde“ einen möglichst viel¬
seitigen Stundenplan zusammen. „Nur Ver -

Oliveira Salazar gestaltete das neue Portugal
Am Ebro entsteht ein neues Staatsrecht und eine neue Wirtschaftsform

für eine weitgehende Dezentralisierung und
eine Ständestruktur einsetzen. In Frankreich
waren diese Kreise in der „Action Frangaise“
vertreten . Der bekannteste Vertreter ist der
heute noch lebende Charles Maurras . Pefain
hatte versucht, während der deutschen Besat¬
zungszelt mit seinem „Etat francäis“ ähnliche
Gedanken durchzuführen.

Die neue portugiesische Verfassung vom
11 . April 1933 will eine Absage an die Staats¬
auffassungen Rousseaus und Condorctse sein.
Sie gilt aber als eine Ubergangslösung. Sie ist
ein Kompromiß zwischen der rationalistisch¬
liberalen und der Thomistischen Staatsphiloso¬
phie. Als Endziel schrieb Salazar eine rein
korporative Gliederung mit repräsentativer
monarchischer Spitze vor. Salazar will den Weg
des Ausgleichs von Freiheit und Autorität be¬
schreiten: Nicht Freiheit ohne Autorität (Jä -
kobinismus) und auch nicht Autorität ohne
Freiheit (Totalitarismus) , sondern Autorität
und Freiheit , das ist sein Ziel . In friedlicher
und konstanter Entwicklung überwindet er seit
1928 auf allen Lebensgebieten planmäßig und
allmählich die Schwierigkeiten. Salazar selbst

sieht sich als ein Konservativer und sein Werk
als da» Musterbeispiel einer echten, weil un¬
blutigen, konservativen „Gegenrevolution“.

Ohne die Wirtschaft zu verstaatlichen und
ohne Funktionen der privaten Wirtschaft sich
anzueignen, behält sich der portugiesische Staat
das Recht vor, wenn nötig ordnend und füh¬
rend einzugreifen, und beruft sich dabei ayf
das Subsidiaritätsprinzip päpstlicher Enzykli¬
ken. Die Überwindung der klassenlyimpferi-
schen Zerrissenheit, die Erreichung des dauer¬
haften sozialen Friedens und das solidarische
Zusammenspiel aller Kräfte der Nation — das
sollen die Korporationen im Sinne einer be¬
rufsständischen Gliederung erreichen. Salazar
will die Entwicklung der Wirtschaft in Ein¬
klang bringen mit dem Wohlstand aller Schich¬
ten und mit ihrer Sicherung vor willkürlicher
Ausbeutung. Darüber hinaus hat sich das Re¬
gime seit langem, nach einer durchgreifenden
Reform der Exekutive gegen den alten , fal¬
schen Parteiengeist und die einstmals herr¬
schende öffentlicheKorruption der Wirtschafts¬
kombinate und Börsenschieber durchgesetzt.

G . J .

Immer noch 28 Personen vermißt
Englische Regierung leitet Hilfsaktion für das Überschwemmungsgebietein

kefarsdelikte würden ermüden“ . Diebstahl, Ur¬
kundenfälschung, Fahrlässigkeit , Wilddieberei,Widerstand gegen die Staatsgewalt, von kleinen
und großen Sündern begangen, sind ein leben¬
diger Unterrichtsstoff, der die Herzen der Jun¬
gen und Mädel hörbar pochen läßt und eine
leidenschaftliche Teilnahme am Unterricht ge¬währleistet . Vier oder noch mehr Stunden
ohne Pause dauert der Unterricht, fieberhaft
aber erwarten sie die Aufforderung des Rich¬
ters : „Die Sitzung ist geschlossen , die Schöffen
sind entlassen, das Wort hat die Schulklasse.“
Staatsanwalt und Richter stehen dann der Ju¬
gend Rede und Antwort über alles, was da
j«n*ert* der Barriere „Im Namen des Ge¬
setzes“ geschah. „Leiden alle Angeklagten an
Stimmbandlähmung, wenn Sie ihnen ihr Straf¬
register vorlesen? “ über „Wer sorgt für die
Verurteilten , wenn sie nach Verbüßung ihrer
Strafen wieder unter uns sind? “ bis zum
„Warum hat in unserer Demokratie nicht jeder
Bürger einen Verteidiger, wenn er vors Ge¬
richt kommt? “ fallen in den ein bi* zwei Dis¬
kussionsstunden die Fragen . Die Mädchen sind,so scheint es, in diesem Alter wißbegieriger.
„Sie sind nur ungehemmter . Jungen befürchte?!
von ihrem Klassenlehres einen Tadel wegeneiner .blöden“ Frage !“ Zu dieser Erkenntnis
kam Richter Menke nach den ersten drei Dut¬
zend Schulbesuchen. Und auch zu dieser : „Sämt¬
liche Urteile für Eigentumsdelikte sind der
Jugend zu hart .“ Die klaren Begriffe über
Mein und Dein sind durch Krieg, Nachkrieg,durch Flucht und Schwarzmarkt zu verschwom¬
menen Bildern geworden. Und eben diese
„praktische Staatsbürgerkunde “

, wie Amts¬
gerichtsrat Menke seinen Unterricht nennt,sollen eine Therapie gegen diese Jugendkrank¬heit sein. Lehrer und Eltern sollen dann in
Schulaufsätzen und Gesprächen am Familien¬
tisch die heilende Wirkung der richterlichen
Therapie überwachen Aber auch ein anderer
Zweck wird nebenher mit diesem neuartigenSchulunterricht erreicht . Der durch schlechte
Filme und Schundliteratur verschwommeneBe¬
griff vom Richter und Staatsanwalt soll bei der
Jugend korrigiert werden . Sie soll lernen , daß
der monokelbewehrte Staatsanwalt und der
Sture Paragraphenreiter tot sind und nicht Wie¬
der auferstehen werden . Richter aber und
Staatsanwälte empfinden die jugendliche Kri¬
tik , unverfälscht aus dem „Ich-Erleben“ im
Gerfchtssaal heraus gefällt , als einen ewigenQuell, aus dem sie schöpfen können, um wirk¬
lich Recht im „Namen des Volkes “ sprechen
zu können. f. p.

Wien (AP) . Ein Attentat auf den Personen¬
zug Wien—Salzburg—Innsbruck, das eine Ka¬
tastrophe größten Ausmaßes herbeigeführthätte , 'ist von österreichischen Eisenbahnern
am 6 . August bei Taxenfoach , östlich des Zeller
Sees, in letzter Minute verhindert worden,wie erst am Montag in Wien bekanntgegebenwurde.

Das Zugpersonal -des zwischen Wien und
Innsbruck verkehrenden Güterzuges entdeckte
in einer unübersichtlichen Kurve bei Taxen¬
bach «ine Schwelle , die derart in- dem Neben¬
geleise verklemmt war , daß der wenige Mi¬
nuten später heranbrausende Personenzug un¬
weigerlich entgleist und in die dicht daneben
fließende Salzach gestürzt wäre . Dies hätte
eine Katastrophe zur Folge gehabt.Dicht neben dem Gleis wurde der 25 Jahre
alte Hilfsarbeiter Friedrich Mitterwallner ver¬
haftet , der sich an der Böschung versteckt hatte .Er steht unter dem dringenden Verdacht, die
Schwelle eingeklemmt zu haben . Über das Mo¬
tiv der Tat ist noch nichts bekannt , da die zu¬
ständigen österreichischen Behörden bisher
mit Rücksicht auf den Fremdenverkehr jede
Erklärung verweigert haben.

Deutsch-franz . Bürgermeistertreffen
Wien (AP ) . Das einer Vertiefung der nach¬

barlichen Beziehungen dienende Treffen deut¬
scher und französischer- Bürgermeister wird
vom 11 . bis 14 . September in Innsbruck statt¬
finden.

Aus Manöverübungwurde ernst
Fayid (dpa). Zwei britische Marinesoldaten,ein Sergeant und ein Korporal, entgingen mit

knapper Not dem Seemannstod, als ein See¬
manöver vor der ägyptischen Küste zwischen
Tobruk und Port Said durch einen plötzlichaufkommendenSturbi einen völligunprogramm¬gemäßen Verlauf nahm . Der Sergeant und der
Korporal waren von einem U-Boot aus in einemkleinen Schlauchboot, ausgesetzt worden, umeinen Rettungseinsatz zu erproben . Sie sollten
später an einer bestimmten Stelle wieder anBord genommen werden. Das Schlauchboot

An der jdüste des Atlantischen Ozeans liegt
im westlichen Teil der Iberischen Halbinsel
Portugal , das uns durch die Berufung des ehe¬
maligen Staatspräsidenten Wohieb als Gesand¬
ter der Bundesrepublik besonders interessiert .
Obwohl überstrahlt von einer ruhmreichen
Vergangenheit, hört man nur selten von die¬
sem Stauet , und nahezu nichts ist darüber be¬
kannt , was dort heute eigentlich vorgeht.

Man weiß kaum , daß Portugal zur Zeit einer
der stabilsten Staaten auf dem europäischen
Festland ist. Es wird nicht parlamentarisch
regiert . Portugal ist ein autoritärer Stände¬
staat . Es gibt in Portugal trotzdem keine Poli-
zeimaßnahmen und KZs . Dieses Land sieht
sich selbst als Europas fortschrittlichster Staat
an . Das System nennt sich : „ Estado Novo“.
Sein ganzes Denken und Trachten will eine
Absage sein an die jakobinischen Ideen des
Jahres 1789 . Portugal glaubt , einen ganz neuen
Weg zu gehen. Ein einziger Mann wagte die
geistige, politische und wirtschaftliche Revolu¬
tion gegen den Strom von 1 */* Jahrhunderten
der vergangenen europäischen Geschichte :
Antonio de Oliveira Salazar!

Als der bis dahin unbekannte Professor der
Finanzwissenschaft, Salazar, am 26 . Juli 1928
endgültig dem Ruf Marschall Carmonas folgte
und seinen Universitätslehrstuhl von Coin-
bra mit dem Amt eines Staatschefs von Por¬
tugal vertauschte , begann das Experiment . Mit
jenem Tage fängt die Ära des „Estado Novo“
an, und endete jene Übergangsepoche der
nationalen Erhebung , welche am 27 . Mai 1926
von Marschall Carmonas Vorgänger, dem Gene¬
ral Gomez da Costa , unter dem Motto „Für
Freiheit und Ehre der Nation“ eingeleitet wor¬
den war, um jenes schlechte parlamentarische
Regime, das Portugal an den Rand des Ab¬
grundes gebracht hatte , zu stürzen . Mit dem
Auftreten Prof . Salazars erhält die ganze Er¬
hebung Sinn und Ziel .

Salazar ist der unbestrittene Schöpfer der
politischen und wirtschaftlichen Struktur des
„neuen Staates“ . Er gibt dem neuen System
Form und Gehalt . Die Träger des Umbruches
sind in erster Linie die „Integralisten “ des
Antonio Sardinha , welche sich für eine reprä¬sentative, nicht konstitutionelle Monarchie, An¬
erkennung der Gottesrechte und des vater¬
ländischen Gedankens im öffentlichen Leben,

kenterte jedoch im Sturm . Der Sergeant konnte,nachdem er 13 Kilometer geschwommen war ,völlig erschöpft die Küste bei Alexandrien er¬reichen. Der Korporal wurde von einem U-Boot
aufgenommen. Ägyptische Flugzeuge und Ma¬
rineeinheiten beteiligten sich an der Suche .
Ostseemanöver unter Leitung Ridgways

Oslo (dpa ) . Die nordeuropäischen NATO -
Manöver, die vom 13 . bis 25 . September unter
der Bezeichnung „Main Rrace“ stattfinden ,werden unter dem gemeinsamen Oberbefehl
von General Ridgway und Admiral Lynde
McCormlck stehen . Der Leiter des Nord¬
abschnitts der atlantischen Verteidigungs-
Organisation , Admiral Patrick Brind , teilte am
Dienstag in Oslo mit , daß sich Land- , See - und
Luftstreitkräfte au« acht NATO - Mitglieds¬
staaten an den Übungen beteiligen werden.

Termine fürKriegerwitwen
Karlsruhe (EB ) . Bis zum 30. September 1952

können Kriegerwitwen , deren Ehemänner vordem 1 . Oktober 1950 gefallen oder an einer
gesundheitlichen Schädigung im Sinne des
Bundesversorgungsgesetzes (BVG) verstorbensind, ihre bisher nicht geltend gemachten Ver¬
sorgungsansprüche stellen.

Kriegerwitwen , die nach Inkrafttreten des
Bundesversorgungsgesetzes eine neue Ehe ein¬
gegangen sind, können nach § 44 BVG einen
„Härteausgleich“ beantragen . Der Antrag auf
Heiratsabflndung muß binnen 3 Monaten nach
Ablauf des Wiederverheiratungsmonats bei dem'zuständigen Versorgungsamt gestellt werden,vorausgesetzt, daß der Versorgungsanspruchbis zum 30. 9 . 52 angemeldet worden ist.

Maßnahmen gegen Zentralismus
gefordert

Stuttgart (lsw) . Der Vorsitzende der CDU-
Fraktion in der Verfassunggebenden Landes¬
versammlung, Dr. Franz Gurk , sprach im In¬
formationsdienst der CDU die Befürchtung

Lynmouth (AP) . Schweigend und niederge¬
schlagen kehrten am Dienstagmorgen die Ein¬
wohner von Lynmouth in ihre Ortschaft zu¬
rück, die von der Überschwemmungskata¬
strophe am Samstag fast völlig zerstört wor¬
den ist. Ein falsches Gerücht, daß das Stau¬
becken von Challacombe gebrochen sei und
seine Wasser sich in das Tal ergössen, ließ noch
am Montag viele der Talbewohner, an dessen
Ende Lynmouth liegt, panikartig ihre Häuser
verlassen und die Hänge hinauflaufen . Glück¬
licherweise stellte sich bald heraus , daß die
Menschen nur einer Falschmeldung zum Opfer
gefallen waren.

42 Menschen sind der Überschwemmung, die
in wenigen Stunden die Lyn zu einem reißen¬
den Strom verwandelt hatte , der sich durch
die Straßen von Lynmouth ergoß, wahrschein¬
lich zum Opfer gefallen, denn man rechnet
nicht mehr damit, die 28 Vermißten zu finden.
Die Polizei teilte mit , daß die Zahl der Todes¬
opfer vielleicht gar 90 betrage , da mindestens
50 Feriengäste in Lynmouth noch verschollen
seien . Es sei aber möglich , daß sie bereits nach
Hause gefahren seien.

Der britische Wohnüngsbauminister Harold
Macmillan, der im Überschwemmungsgebiet
weilte, wird dem Kabinett am Dienstag Bericht
erstatten . Eine Hilfsaktion für das betroffene
Gebiet ist eingeleitet worden.

Ferguson zur Demaskierung
des Kartellwesens

Washington(AP) . Der republikanische Senator
Homer Ferguson hat erklärt , der umstrittene
Regierungsberichtüber die Praktiken der inter¬
nationalen Ölgesellschaften, den das Außen¬
ministerium geheim halte , sei „weder neu noch
überraschend“.

Der Bericht beruhe zum größten Teil auf den
Feststellungen eines Senats-Untersuchungsaus¬
schusses , der unter seinem Vorsitz bereits 1948
dem Justizminister empfohlen habe , die Tätig¬keit einiger amerikanischer Ölgesellschaften im
Nahen Osten , zu untersuchen.

aus, daß die Regierung dem Kultus¬
ministerium künftighin auch Verwaltungsauf¬
gaben auf dem Gebiet der Schulen, wie
etwa Personalangelegeniheiten der Lehrkräfte ,übeftragen wolle. Es müsse geklärt werden,was die Regierung, unter „Erziehungs- , Bil-
dungs- und Unterrichtswesen“ verstehe , das sie
nach Paragraph 2 ihrer dritten Verordnung zur
Überleitung von Verwaltungsaufgaben neben
den Angelegenheiten des Theaters dem Kultus¬
ministerium zuweise. Dr. Gurk betont , man
solle unter allen Umständen an dem Grundsatz
festhalten , daß die Ministerien zu regieren , die
Regierungspräsidenten aber zu verwaltenhaben. Die Außenbezirke des Bundeslandes
wollten und sollten ihr Eigenleben führen .

Wohieb arbeitet sich ein
Bonn (dpa ) . Der ehemilige Staatspräsident

von Baden , Leo Wohieb , traf in Bonn ein, um
sich im Auswärtigen Amt auf seine künftige
Tätigkeit , als Gesandter der Bundesrepublik in
Portugal vorzubereiten. Wohleb , für den be¬
reits die Zustimmung der portugiesischen Re¬
gierung vorliegt, wird in Kürze nach Lissabon
reisen.

Präsident Truman Hat jetzt einer Veröffent¬
lichung des Berichtes auf Drängen des demo-
kratischenVizepräsidentschaftskandidatenSena¬
tor Sparkman zugestimmt. Der Bericht betrifft
die internationalen Machenschaften eines an¬
geblichen Ölkartells, das beschuldigt wird , aus
der amerikanischenAuslandshilfe unrechtmäßige
Gewinne erzielt zu haben.

Polizei jagt nackten Betrüger
Nürnberg (dpa) . Splitternackt entwischte der

28 Jahre alte „Trickbetrüger“ Gerhard Her-
sener in der Nacht zum Dienstag der Polizei
bei der Durchsuchung £iner Wohnung in Nürn¬
berg . Er versteckte sich in einem nahegelegenen
Kleingarten. Bei der Verfolgung stürzte ein
Polizist in ein Kellerloch und verletzte sich .
Er konnte erst aus seiner mißlichen Lage be¬
freit werden, nachdem Hersener gefaßt wor¬
den war.

Der Verhaftete, der die Flucht in die Sowjet¬
zone vorbereitet hatte , soll viele Geschäftsleute
geschädigt haben, indem er große Waren¬
mengen bestellte, sich Einzelstücke oder kleine
Mengen mitgeben ließ und sie nicht bezahlte.
Allein in Nürnberg konnten ihm elf Betrü¬
gereien nachgewiesen werden . Es wird ver¬
mutet , daß Hersener, der auch von anderen
Polizeibehörden im Bundesgebiet gesucht wird,
noch mehr Betrügereien begangen hat . Bei der
Durchsuchungfand die Polizei 10 000 in Gießen
erschwindelte Zigaretten und neue Lederwaren
im. Wert von fünfhundert Mark. Ein in der
Wohnung anwesender 62jähriger Mann, der die
Zigaretten am Expreßgutschalter des Nürnber¬
ger ! Bahnhofs in Empfang- genommen hatte ,und sein« . 27jährige Tochter wurderi ebenfalls
festgenommen.
Berufsrichter bei Sozialgerichtsbarkeit
Köln (dpa) . Die Bundesvereinigung der deut¬

schen Arbeitgeberverbände kritisierte die Be¬
stimmung eines Referentenentwurfs für eine
gesetzliche Neuordnung der Sozialgerichtsbar¬keit , wonach in Ausnahmefällen Personen , die
keine Berufsrichter sind, zu Vorsitzenden von
Sozialgerichten bestellt werden können.

Die Sozialgerichte könnten,, nach Auffassungder Arbeitgeberverbände, ihren Charakter als
besondere Verwaltungsgerichte mit ausschließ¬
licher Zuständigkeit nicht wahren , wenn sie
nicht nach den Bestimmungen des Gerichtsver¬
fassungsgesetzes besetzt wurden , das für Be¬
rufsrichter den Nachweis der Befähigung zum
Richteramt verlangt.

Einheitsverband der Vertriebenen
Bonn (AP) . Eine Arbeitsgemeinschaft aller

Landsmannschaften, die die Frage der end¬
gültigen Schaffung des Einheitsverbandes der
Vertriebenen vorantreiben solle, wurde in Bad
Kissingen gegründet, teilte der Zentralverband
der vertriebenen Deutschen (ZvD) mit.

Am 31 . August werden sich der Vorstand des
ZvD und das provisorische Präsidium des Bun-
des der vertriebenen Deutschen (BvD ) mit
der endgültigen Formulierung der Satzungen
des BvD und der Frage von Verhandlungen
mit den noch abseits stehenden Landsmann¬
schaften befassen.

Katastrophe in letzter Minute verhindert
Attentatsversuch auf österreichischen Personenzug von Eisenbahnern entdeckt

W \x. | tnö fern uom ^arabtesCopyright
by Oe fiel & Sparer

15. Fortsetzung |( ,Ü MAN V O N DORIS SICKE

Die Hände tief in den Manteltaschen, trotteteer der Metro zu . Sein Hirn war leer , und erdachte nichts, selbst Marguerite war fern und
unlebendig wie ein Schatten, der keinerlei
Empfindungen hervorruft . Er hatte ein großes
Verlangen nach Schlaf, nach jenem wollüstiganimalischen Versinken ins Nichts , das er seitvielen Jahren nicht mehr kannte . Kurz vor der
Metrostation grüßte ihn ein Herr, und er mußte
sich erst besinnen, bis er ihn als einen Klien¬
ten von einiger Wichtigkeit erkannte , ln dessenBlick ein leises Verwundern über seinen Man¬
gel an Artigkeit aufkeimte. Aber auch diese
Wahrnehmung streifte ihn kaum , und er ver¬
gaß sie sofort wieder.

Sein Haus, vor einigen Stunden als uner¬
träglich geflohen , begrüßte ihn mit beruhigen¬
der Vertrautheit . Bobby , der alte Hund, lag in
der Halle auf einem Fell und wedelte schwach
mit dem Schwanzstummel, ohne sich zu seinem
Empfang zu erheben . Früher , in . jüngerenJahren , pflegte er wohl stürmisch an ihm
emporzuspringen, doch hatten eie sich jetztstark entfremdet . Er hatte weder Zeit nochLust , sich weiter um den vierbeinigen Frfeund
zu kümmern , in jener typischen Verdürrungdes Gemüts, die die letzten Jahre und seinen
wachsenden Erfolg als Anwalt begleitet hatte .Es schien fast , als ob die ständige Inanspruch¬nahme seiner Gehirnsubstanz alle seine Kräfte
verbraucht und eine Verkümmerung seines
Empfindungsvermögensverursacht hätte . Seine
beruflichen Erfolge schmeicheltenseiner Eigen¬

liebe und fachten seinen Ehrgeiz an, der in
einer sonderbaren Wellenlinie zuwejlen wahre
Exzesse feierte und ihn über sich selbst hin¬ausriß , um gleich darauf erschlafft den Dingenihren Lauf zu lassen. Diese durch nervliche
Schwäche hervorgerufene Unausgeglichenheitseines Wesens verbarg er geschicktunter einemGebaren frostiger Korrektheit , mit dem er
selbst Menschen täuschte, die viel mit ihm zutun hatten . Auf seine Klienten übte dieseHal¬
tung eine merkwürdige Anziehungskraft aus.Hätte er den Anschein erweckt, sie nötig zuhaben, hätte eg gewiß weniger zum guten Tongehört, sich von ihm beraten zu lassen. SeinGehirn arbeitete während seiner beruflichenTätigkeit mit der Zuverlässigkeit einer Prä¬zisionsmaschine, kühl und klar , durch keine
gefühlsmäßige Anteilnahme abgelenkt. Eineweitere Stärke war sein unfehlbarer Flair inder Wahl seiner Mitarbeiter . Sie standen zuihm in einem bemerkenswerten , fast groteskenGegensatz, besonders Dubcus, seine rechteHand, der sich von unten heraufgearbeitetbatte . Dieser besaß, ohne die mindeste Geniali¬tät , eine brauchbare Portion gesunden Men¬schenverstandes, Nerven wie Stricke und die
ganze sture Arbeitskraft des Standes, aius demer stammte. Nichts lag ihm ferner , als jemalsan Schonung für sich selbst zu denken , er warder schlichten Überzeugung, daß er zum Ar¬
beiten geboren sei . Wenn er , als einer der
wenigen, instinktiv das zeitweilige Absinkenund die nervösen Schwächemomente seines

Vorgesetzten erkannte , setzte er stets seinen
Stolz darein , ohne besondere Aufforderung für
Ihn einzuspringen. Niemand hätte Bralllard
besser und geschickter ergänzen können als er.

Bevor er in sein Arbeitszimmer hinaufstieg,warf der Anwalt einen Blick in die Küche , um
sich einen kalten Imbiß und Wein nach oben
zu bestellen. Er hatte durchaus keinen Hunger,verband afcer mit der Absicht, etwas zu ge¬nießen, die Hoffnung, daß seine Kopfschmerzendavon vielleicht gebessert würden . Von der
Köchln Josöphine erfuhr er , daß_die Damenkurz vor seiner Rückkehr in die Oper gefahrenseien.

Auf Zehenspitzen trat er in Victoriens Zim¬
mer ein. Der Knabe war vor einer Stunde zuBett gebracht worden , und das junge Mädchen ,das ihn betreute , warf einen kläglichen Bück
des Bedauerns auf den Eintretenden , in der
Sorge, er könnte Victorien vielleicht im kri¬
tischen Augenblick des Einschlafens wieder er¬muntern . Sie hatte um neun Uhr eine Verab¬
redung, eine jener Abmachungen, deren Ein¬
haltung stets von Victoriens Gnade abhing. Wie
lange würde ihr gutmütiger Freund das noch
mitmachen? Sie brauchte nach der Qual ihrer
Tage mit dem schwierigen Kinde so nötig ein
wenig Entspannung und die spürbare Güte
eines Menschen , dem sie , das winzige Nichts im
Hause Bralllard , die Hauptperson war.

Der Anwalt wußte nachts von ihren Gedanken
und der bescheidenen Hoffnung auf ein paar
glückliche Abendstunden, und selbst wenn er
davon Kenntnis gehabt hätte , wäre er dadurch
kaum berührt worden. Er zahlte gut und hoch
genug, um sich auch die private Sphäre »einer
Untergebenen zu verpflichten, wenn er es '
wünschte. Die junge Kinderschwester ver¬
dankte es darum keiner Regung von Rück¬
sicht, wie sie annahm , daß Braillard alles ver¬

mied , um den Knaben aus dem dünnen Schleier
seines Halbschlafes zu reißen . Selbst seine
Blicke , die ihn abtasteten , waren ohne Ein¬
dringlichkeit. Victorien hatte den Köpf vom
verhangenen Licht, ohne das er niemals einzu¬
schlafen pflegte , abgewandt, seine Wange lagauf seiner kleinen Hand, der kindliche Körperwar zusammengerollt wie der eines Hündchens.Braülards Mund krümmte »ich schmerzlich.Der Zustand des Schlafes war der einzige, in
dem er seines Kindes froh werden konnte , das
schön und unschuldig wie ein raffaelischer
Engel ln »einem Bettchen lag . Um nichts hätte
er gewollt , daß die langen, dunklen Wimpern
sich teilten und der argwöhnisch lauernde Blick
angeborener Bosheit die Vollendung der Ge¬
sichtszüge mit einem scharfen Mißton zerrisse.

In seinem Arbeitszimmer hing , die Längs¬wand beherrschend, das lebensgroße Bild einer
schönen , jungen Frau . Victoriens Mütter . Sie
hatten große Ähnlichkeit miteinander , nur daßihr Ausdruck völlig verschieden war . Die
Kunst des Malers hatte außer der wahrheits¬
getreuen Wiedergabe der Züge auch die see¬
lische Leere dieses äußerlich so wohlgestalteten
Geschöpfes wiederzugeben vermocht, dieses
nur Körperliche, das ihr eigen gewesen, unddas er vorher und nachher nie wieder bei einerFrau wahrgenommen hatte . Sie stammte auseinem uralten gräflichen Geschlecht, das vordrei Jahrhunderten nach Mexiko auswanderteund dort innerhalb der wenigen standesgemä¬ßen französischen Familien Immer wieder in¬
einander geheiratet hatte . Braillard hatte sieals Kind gekannt und erst wenige Tage vorder Hochzeit wiedergesehen, nachdem er die
Planung der beiderseitigen miteinander be¬
freundeten Eltern von vornherein ohne den
Versuch eines Widerspruches gutgeheißenhatte . Es konnte seiner nüchternen Meinungnach in keiner Weise ein Opfer ' bedeuten ein

Mädchen zu heiraten , das schön , reich und aus
erstklassiger Familie war ; fürs Herz hatte er
ja noch Marguerite Ja , das war sein großer
Rechenfehler gewesen, daß er , ihrer tiefen
Liebe gewiß , irrtümlich angenommen hatte , sie
würde trotz moralischer Bedenken, nicht die
Kraft haben, sich von ihm zu lösen. Eigentlich
war es merkwürdig, daß er sie nach einer
zweijährigen intensiven Bindung, die fast einer
Ehe gleichgekommen war , so wenig gekannthatte . Tatsächlich hatte ihn ihr impulsiver und

/unerbittlicher Entschluß, weder mit einer an-‘ deren Frau zü teilen, noch ihr das Gleichezuzu¬muten , unvorbereitet getroffen. Er hatte ver¬sucht, sie zu beruhigen, sie seiner Liebe zu ver¬sichern, aber sie hatte , einmal mißtrauisch ge¬worden, gespürt, daß seine Worte schließlich
nur noch dem Zwecke dienten , sich einen
nicht allzu kläglichen Abgang zu verschaffen,Voft ihr unerwartet zur Wahl .gezwungen,hatte er sich innerlich sofort gegen sie ent¬
schieden . Marguerite hatte außer ihrer Liebeund ihrem persönlichen Wert nichts gehabt,was sie gegen seine Braut in die Waagschalehätte werfen können, und auch diese ihre großen
Vorzüge hatten den Reiz der Neuheit ver¬loren. So hatte er ohne wirklichen inneren
Kampf gewählt und — falsch gewählt . Esdauerte nicht lange, bis er es wußte , aber erhatte diese unangenehme Wahrheit so langewie möglich in sich verdrängt . Victorien wares, der ihr Blut und Leben gegeben und sieihm täglich vor Augen hielt.

Während er zu dem Bilde seiner verstor¬
benen Frau emporsah, traten hinter ihren
wohlbekannten Zügen andere , viel wenigerdeutliche hervor ; der bleiche Kopf des jungenMädchens , das heute bewußtlos . vor seinem
Wagen gelegen . Er seufzte und schaute auf dieUhr : es war halb zehn, noch nicht zu spät, uthdie selbstverständliche Pflicht nachzuholen,nach ihrem Ergehen zu fragen. (Fort*, folgt)
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Schlafkrankheit in Kalifornien — 28 Tote
Fresno (AP) . In den Tälern Zenlralkalifor -

niens ist plötzlich die Schlafkrankheit aufge¬
treten . 465 Personen mußten bereits in die
Krankenhäuser eingeliefert werden . 28 sind
bisher an der Krankheit gestorben. Die Behör¬
den wollen jetzt 300 Ortschaften und ihre Um¬
gebung mit DDT ünd anderen Insektenvertil¬
gungsmitteln bestäuben. Flugzeuge und Son¬
derfahrzeuge haben die Operation eingeleitet.

Zehn Bergtote im Allgäu
Kempten (lsw ) . Die Zahl der tödlichen Berg¬

unfälle ist im Allgäu in diesem Sommer auf
bisher zehn gestiegen, teilte der Bergwacht-
Abschnitt Allgäu mit. Im kleinen Walsertal
wurde beim Absturz vom mittleren Schafalp¬
kopf der 21 Jahre alte Lehrerpraktikant Her¬
mann Jüngel aus Lieh in Hessen getötet. Tags
darauf rutschte im Oberstdorfer Gebiet bei
einem Versuche , den 2425 m hohen „Kratzer “
zu ersteigen, der 22 Jahre alte ledige Schreiner
Wilhelm Holzapfel aus Rastatt auf nassem
Fels aus, stürzte 40 m tief ab und war sofort tot.

, Drei Trapezkünstler umgekommen
Sidney (AP) . Eine Gruppe irischer Trapez¬

künstler , die „Flying Rixons “ , fand bei einem
Zusammenstoß zwischen ihrem Lastwagen und -
einem australischen Expreßzug in der Nähe
von Melbourneden Tod . Der Leiter der Gruppe,
Anton Eszenski, und seine Frau Juliana waren
sofort tot . Das dritte Mitglied der Truppe ,
Guilla Karnish , starb später im Krankenhaus .
Ein Mann lebte mit gebrochenem Genick

London (dpa) . Mit gebrochenem Genick lebte
der 73jährige Harry Morton aus Birmingham
noch über ein Jahr . Er starb Anfang dieser
Woche — an Lungenentzündung.

Morton war seinerzeit beim Fensterputzen
von der Leiter gefallen und lag sechs Wochen
im Krankenhaus , um seine durch Glassplitter
verursachten Gesichtsverletzungen auszuheilen.
Danach fing er wieder an zu arbeiten , stellte
aber fest, daß er den Hals nicht mehr bewegen
konnte . Bei der amtlichen Feststellung der
Todesursache bezeichneten die Ärzte Morton
übereinstimmend als ein „medizinisches
Wunder“.

Ringlein, du mußt wandern . . .
London (dpa) . Ein Ehering, den eine austra¬

lische Fleischpackerinim Oktober letzten Jahres
verloren hatte , ist in der britischen Stadt Wat¬
ford wieder zum Vorschein gekommen. Er
wurde beim öffnen einer Dose Fleischkonser¬
ven gefunden. Die Finder wandten sich an die
Herstellerfirma in Sydney, die die Packerin
bald ermittelte .

Ein Tatsachenbericht von Hans Steen :

ID LIEGT AUF DER STRASS
Ideen, die Millionen brachten und die jeder von uns hätte haben können

IV ,
Die merkwürdigen Teerkugeln
Der argentinische Ingenieur der an einem

der heißesten Soenmertage des Jahres 1940 in
der Nähe der Recoleta mißmutig durch Buenos
Aires des Weges ging , war vor wenigen Stun¬
den von seinem Chef entlassen worden. Daheim
warteten Frau und Kinder auf Geld , aber seine
Taschen waren völlig leer. Niemand ist ein¬
samer als ein Mensch in einer südamerikani¬
schen Großstadt, wenn er kein Geld hat . •

So setzte sich der Entlassene vor die Tür
eines kleines Cafehauses u»ter den Sonnen¬
schirm und dachte nach. Vor der Tür des Re¬
staurants lärmten zahlreiche Jungen, Der In¬
genieur achtete zunächst nicht auf sie . Doch
die Jungen hörten nicht auf. Sie spielten mit
verschiedenen Kugeln ein recht merkwürdiges
Spiel.

'
Nicht weit von dem Cafe waren Arbeiter da¬

mit beschäftigt, ein Stück der Fahrbahn neu zu
teeren . Der großeKessel qualmte und verpestete
die ganze Straße mit seinem aufdringlichen Ge¬
ruch. Die letzten Gäste des Cafes zogen sich
nach drinnen zurück - Der Ingenieur blieb drau¬
ßen sitzen. Er sah dem Spiel der Jungen zu .
Jeder von ihnen hatte eine Kugel. Einige waren
aus Holz , andere aus Eisen . Wenn die Arbeiter
beim Teerkessel nicht aufpaßten, drehten die
Bengels rasch ihre Kugel in dem Teer um, der
eben auf die Straße gegossen war . Kaum war
die Kugel wieder anzufassen, eilten "sie mit ihr
auf den Zementteil der Fahrbahn und ließen
ihr rundes Geschoß dort entlang laufen.

„Was soll das bedeuten? “ fragte der Ingenieur
einen der Jungen.

„Sie kennen das Spiel nicht ? Es kommt nicht
darauf an, daß die Kugel besonders weit läuft .
Kraft ist dabei ganz nebensächlich . Wer mit
seiner Kugel den geradesten Strich zieht, der
hat gewonnen!“

Der 'Ingenieur sah, daß jede der in Teer ge¬
tauchten Kugeln auf dem trockenen Zement ei¬
nen schwarzen Strich hinterließ . Einige waren
recht krumm , weil die Werfer keine ganz ebene
Bahn gefunden hatten . Andere Linien verliefen
schnurgerade . Schon sah man auf der Zement¬
bahn eine ganze Menge .von schwärzlichen Li¬
nien . Je länger das Spiel dauerte , um so mehr

Südwesideuhche Umschau
Kaiserslautern (dpa) . Auf dem Waldfriedhof

wurde der Seniorchef der größten europäischen
Nähmaschinenfabrik , Karl Pfaff , beigesetzt . An der
Trauerfeier nahmen Bundesminister Neumeyer so¬
wie Vertreter der Wirtschaftsverbände und der
Behörden teil .

Weinheim (lsw ) . Die Taubensaison der Reisever¬
einigung „Bergstraße Odenwald “

, der Züchter aus
Weinheim , Sulzbach , Hemsbach , Lautenbach , Hep¬
penheim , Bensheim und aus dem südhessischen
und nordbadischen Odenwald angehören , geht zu
Ende . Es wurden wiederholt Rekordgeschwindig¬
keiten geflogen . Einzelne Tauben legten insgesfemt
25 000 km zurück . Erfolgreichster Züchter war der
Weinheimer Heinrich Meier , der mit drei Tauben
die Goldene Medaille von Wien errang .

Lebendig im Krematorium
Tokio (dpa) . Die Eltern eines allem Anschein

nach totgeborenen Kindes in Hagi (Südjapan)
können dennoch die Geburt des Sprößlings
feiern , der im Krematorium plötzlich lebendig
geworden war . Ein Angestellter des Kremato¬
riums schob den Kindersarg in den Verbren¬
nungsofen und betätigte den elektrischen Schal¬
ter , der den Verbrennungsvorgang auslöst.
Plötzlich hörte er aus dem Sarge ein Babyschreien. In aller Eile schaltete er den Strom
aus , öffnete den Ofen und entdeckte in dem
Sarg einen lebendigen Säugling.

Die Polizei stellte fest, daß das Kind in einem
Krankenhaus der Stadt durch Kaiserschnitt zur
Welt gekommen war . Die Ärzte stellten fest ,daß es tot geboren sei und gaben es zur Ein¬
äscherung frei . Man nimmt an, daß der Säug¬
ling nur scheintot war upd durch die Wärme
des Verbrennungsofens zum Leben erwachte.

Bühl (dpa) . Der Bürgermeister von Bühl , Dr . Kist ,
hat Berlins Bürgermeister Reuter eine Sendung
Bühler Frühzwetschgen als Dank für zum Zwetschi
genfest übermittelte Grüße geschickt . — In Zu¬
sammenarbeit mit den Forstämtern und den Stra¬
ßenbauämtern werden gegenwärtig entlang der
Schwarzwaldhochstraße Schneisen in den Wald ge¬
schlagen , um Ausblicke in die Rheinebene und die
Vogesen zu ermöglichen .

Maulburg im Wiesental (lsw ) . Beim dritten in¬
ternationalen Handharmonikatreffen des Bezirks
Dreiländerecke im DHHV in Maulburg konnte
sich in der Oberstufe das Hohnerorchester Säckin -
gen erneut an die Spitze setzen .

Freiburg (lid) . Die ersten 70 000 DM für die Unter¬
suchungen zum beabsichtigten Bau der Oberrieder
Talsperre sind verbraucht . Wie Oberbürgermeister
Dr . Wolfgang Hoffmann auf einer Stadtratssitzungerklärte , sind die Untersuchungen positiv verlau¬
fen . Die landschaftlichen Mängel des für die Tal¬
sperre vorgesehenen Gebietes können nach Mei¬
nung der Gutachter beseitigt werden . Für weitere
Untersuchungen seien nochmals 70 000 DM erfor¬
derlich . Die Oberrieder Talsperre soll den Wasser¬
mangel der Stadt Freiburg beseitigen . Sie stellt
eines der größten Projekte dar , das von der Stadt
jemals in Angriff genommen wurde .

Stuttgart (lsw ) . Ein 50 Jahre alter Gipser stürzte
aus der Höhe des dritten Stockwerks eines Gebäu¬
des vom Gerüst . Der Mann war sofort tot . Die Er¬
mittlungen über die Schuldfrage sind noch nicht
abgeschlossen .

Stuttgart (lsw ) . Das Ballon -Wettfliegen des Ju-
gend -Rot -Kreuzes ist abgeschlossen . Von den rund
2000 auf gestiegenen Ballonen , die mit Karten ver¬
sehen waren , wurden drei in Südfrankreich ge¬funden . Insgesamt sind etwa 400 Ballonkarten zu¬
rückgesandt worden . Das Preisgericht wird nun
feststellen , welche Ballone die größten Strecken
zurückgelegt haben .

Linien malten die rollenden Kugeln auf dem
Zement.

„Es ist eigentlich merkwürdig“
, meinte einer

der Jungen , „man sollte denken , daß die Bur¬
schen mit den leichteren Holzkugeln bessere
Striche zögen . Aber das stimmt nicht. Die Ku¬
gel muß ganz glatt sein, sonst gibt sie nicht
genug Farbe ab . Es liegt eben auch am Druck !“

Der Cafehausbesitzer wunderte sich sehr, daß
einer seiner erwachsenen Gäste plötzlich drauf
und dran war , mit den schäbigsten Gassenjun¬
gen des Armenviertels von Buenos Aires Ku¬
geln zu werfen . Doch der Ingenieur war plötz¬
lich Feuer und Flamme. Da er den Teerarbei¬
tem aus seinem nahezu leeren Portemonnaie
noch etwas Geld gegeben hatte , ließen sie es
kopfschüttelnd zu , daß er immer wieder eine
Eisenkugel mit Teer beschmierte und sie dann
über den Zement laufen ließ. Erst bei Einbruch
der Dunkelheit ging der seltsame Kauz fort.
Man lächelte über ihn . Hätte einer der Zu¬
schauer geahnt , daß dieser närrische Kauz, der
jetzt fröhlich vor sich hinpfeifend seines Weges
ging , drauf und dran war , ein Millionär zu wer¬
den , er hätte nicht mehr überlegen gelächelt.

Zwei Wochen später erschien der gleiche
Mann miit einem kleinen Paket bei der Direk¬
tion einer großen amerikanischen Schreibwa-

renfabrik , die in Buenos Aires eine Niederlas¬
sung hatte . Handeln Sie nicht mit Füllfederhal¬
tern? “

, fragte der Besucher etwas weltfremd . .
„Natürlich, unsere Marke ist in der ganzen

Welt bekannt und gehört zu den besten Fabri¬
katen !“

„Das mag sein . Aber ich könnte Ihnen heute
etwas zeigen , das Ihre ganze Fabrikation von
heute auf morgen über den Haufen werfen
würde !“

Drei Tage später hatte der Ingenieur nicht
nur eine Flugkarte für den nächsten Clipper
nach den USA in der Tasche, sondern auch die
Mittel, sich einige Wochen in den Staaten auf¬
zuhalten. Er nahm nicht einmal viel Gepäck
mit, wenn man von dem Notwendigsten ab-
sehen will und jenem kleinen Karton , den er
bei seinem ersten Besuch in der Hand gehabt
hatte , dem Kasten , der ihn zu einem reichen
Mann machte.

Er enthielt nämlich die ersten Modelle des
Kugelschreibers, der nach seinen Ideen zu ei¬
nem Weltschlager entwickelt wurde . Das Spiel
der Jungen mit den Teerkugeln brachte ihn auf
diesen Gedanken. Für ihn lag das Geld im
wahrsten Sinne des Wortes auf der Straße.

Lesen Sie am Freitag :
Der unglückliche Kofferträger

Hinaus zu Juchs und Haselhuhn
Der „Kermeter“ in der Nordeifel wird zum deutschen Nationalpark

Maria-Wald (AP) . Ein Nationalpark nach dfem
Muster der großen Wild - und Pflanzenreservate
in den Vereinigten Staaten , Südafrika und der
Schweiz soll hier mitten in der Eifel entstehen
jind Hunderttausenden Erholungsbedürftiger
von Rhein und Ruhr Entspannung vom lärmen¬
den Getriebe der modernen Großstadtwelt brin¬
gen . Ein 50 000 Hektar großes Gebiet im Zen¬
trum der Eifel, das vor allem die großen Misch¬
wälder des „Kermeter “ mit den Eifeltalsperren
umfaßt , soll zum „Landesnaturschutzgebiet“ er¬
klärt werden . Die Pläne der obersten Natur¬
schutzbehörde des Landes Nordrhein-Westfalen
sind so weit gediehen, daß man damit rechnet,
den neuen Nationalpark der Öffentlichkeit im
nächsten Jahr übergeben zu können.

Es ist beabsichtigt, die Wälder von Kermeter
in ihrem alten Zustand zu erhalten und jede
Veränderung des Landschaftsbildes hinfort zu
untersagen . Die einzige menschliche Ansiedlung
in diesem Gebiet ist das Heim der „Schweigen¬
den Mönche “

, das Trappistenkloster von Maria-
Wald , das sich malerisch in das Landschaftsbild
einfügt. Der Holzeinschlag in dem betreffenden
Gebiet wird auf ein absolutes Mindestmaß
herabgedrückt werden . Die Anpflanzung von
fremden , nicht in der Eifel vorkommenden
Baum- und Pflanzenarten wird untersagt .

Entlang der Hauptstraße werden besondere
Rastplätze nach amerikanischem Muster ent¬
stehen. Für den Autofahrer , soll genau so Vor¬
sorge getroffen werden wie für den Wanderer.

Das Gebiet von Kermeter verfügt über eine
reiche Fauna und Flora, Rotwild, Rehwild,
Schwarzwild, Füchse und Kleinwild mannig¬
facher Art bevölkern ‘die Wälder. Die Wildkatze,
die nur noch in wenigen abgeschiedenen Teilen
Europas vorkommt , ist ebenso vertreten wie das
seltene Haselhuhn.

Das Projekt wird als besonders wichtig für
das übervölkerte Rheinland angesehen, wo sich
an Sonntagen die Erholungssuchendeh auf stau¬
bigen Landstraßen oder in überfüllten Eisen¬
bahnen abquälen müssen, um dann am Ort
ihres Zieles von der Touristenmaschinerie Fe¬
rienfreuden nach Katalog serviert zu bekom¬
men. Der Nationalpark in der Mitteleifel soll zu
den „Lungen des Rheinlands“ werden. Unter
Einschluß der großen Wasserflächen von Rur
und Urft soll ein beispielhaftes Naturschutz¬
gebiet entstehen .

„Warte nicht auf meine Rückkehr . .
Heilbronn (lsw ) . „Warte nicht auf meine

Rückkehr am Donnerstag, habe zweiten Rang
im Zwölfertip “

, telegraphierte am Sonntag¬
nachmittag ein Heilbronner Chauffeur, der sei¬

nen Urlaub im Schwarzwald verbringt , an seine.
Frau . Dann unternahm er mit Freunden einen
Ausflug zu einem Höhengastort , wo ' man bis
zum Morgengrauen feierte . Als er mit harter
Schlagseite in seine Pension geleitet wurde,
fand er folgendes Telegramm seiner Frau vor :
„Rechne nicht mit meiner Anwesenheit bei dei¬
ner Rückkehr, habe ersten Rang im Zehner¬
tip“ . Das nun folgende Telefongespräch bestä¬
tigte, daß seine sonst mit ihm zusammen tip¬
pende Ehehälfte in seiner Abwesenheit ihr
Totoglück allein und so erfolgreich versucht
hatte , daß sie im württemberg -badischen Toto
13 000 DM gewann. In Anbetracht dieser neuen
Sachlage zog es der Ehemann , der nur 1210 DM
gewonnen hatte , vor, Seinen Urlaub sofort ab¬
zubrechen .

Alle Macht den Weintrinkern!
Freiburg. Wer den Reden auf der Jahres¬

tagung des Internationalen Weinamtes lauschte
(wir berichten über den Kongreß auf Seite 7 ),
der hätte sich auf einer Weltfriedenskonferenz
wähnen können, so häufig war von politischer
Verständigung die Rede . Baron Leroy nannte
in seiner Eröffnungsrede das Weinamt , dessen
französischer Präsident er ist , als die Institu¬
tion, die eine internationale Zusammenarbeit am
leichtesten herbeiführen könne. Die Beschäf¬
tigung mi£ dem Wein (und nicht minder sein
Genuß ) seien ohnehin geradezu eine internatio¬
nale Religion. Und

_
müsse die Bundesrepublik

nicht stolz sein, einen Präsidenten zu besitzen ,
der von allen Staatspräsidenten der Welt wohl
am meisten vom Wein und vom Weinbau ver¬
stehe? Der sogar eine Doktorarbeit darüber
geschrieben habe?

Da Theodor Heuß sich durch Dr . Niklas ver¬
treten ließ , war nicht zu erfahren , ob er sich
den Titel eines Hohepriestern der Weinreligion
hätte gefallen lassen. Dafür meinte der Baron
auf dem abendlichen Ehrenbankett der Stadt ,
daß nur die Enthaltsamkeit der Politiker in
der jüngsten Vergangenheit die Politik verdor¬
ben hätte „Wenn ich die Macht hätte , Freunde
— ich würde ein Gesetz erlassen , das allen
Wein-Abstinenzlem die politische Laufbahn
verschließt!“ , sagte er und schwang den Pokal .

Tödlicher Unfall im Sprenggelände
Pforzheim (Eig. Ber.)t Im Staatlichen Spreng¬

gelände im Hagenschieß explodierte gestern
während der Mittagszeit bei der Räumung
eines Löschteiches durch Hilfskräfte eine ita¬
lienische Handgranate, die versteckt herum¬
gelegen hatte . Dem 42 Jahre alten Spreng-
arbeiter FriedrichWentseh ' aus Karlsruhe wurde
durch die Explosion die Bauchwand aufgeris¬
sen. Der Bedauernswerte starb auf dem Trans¬
port in das Städtische Krankenhaus . Ein zwei¬
ter Sprengarbeiter wurde durch Granatsplitter
schwer verletzt. Unmittelbar nach dem Vorfall
traf der Leiter der Landespolizeidirektion
Karlsruhe am Unfallort ein , um die Erhebungen
persönlich zu leiten. Wentseh ist verheiratet und
Vater von 3 Kindern. Im Sprenggelände Hagen¬
schieß bei Pforzheim, wo seit Jahren umfang¬
reiche Sprengungen von Fundmunition aus
allen Teilen des Landes durchgeführt werden ,
sind allein in diesefti Jahr drei Angehörige des
Sprengkommandos tödlich verunglückt .

Kriegsversehrter Tourist nach *t0 Stunden gerettet
Locarno (dpa) . Der seit Tagen im Tamaro-

gebiet vermißte deutsche Kriegsversehrte Erich
Christian Schröder aus Wuppertal wurde von
einer Suchkolonne völlig entkräftet aufgefun¬
den . Schröder, der beinamputiert ist, gehörte
zu einer Reisegesellschaft. Er hatte sich von der
übrigen Gruppe abgesondert und allein einen
Spaziergang unternommen . Er irrte vierzig
Stunden planlos umher , nachdem er die Orien¬
tierung verloren hatte . Ein Suchkommando .des
Militärpostens von Monte Ceneri brachte den
entkräfteten Deutschen zu Tal.

Noch keine Spur von Evelyne Sieber
München (dpa) . Trotz umfangreicher Fahn¬

dung der Kriminalpolizei im ganzen Bundes¬
gebiet wurde bisher noch keine Spur von der
am 10. August in München entführten 4 Jahre
alten Evelyne Sieber gefunden . Eine Zigeuner¬
familie , die kurz nach der Entführung auffal¬
lend schnell aus München verschwand , wurde
von der Polizei ermittelt , scheidet jedoch nach
genauer Überprüfung aus dem Kreis der Ver¬
dächtigen aus. Der Sachbearbeiter der Mün¬
chener Morddienststelle, Kriminalinspektor
Hermann Schmitt, erklärte am 14 . August, die
Ermittelungsergebnisse deuteten darauf hin,
daß das Kind von Landfahrern versteckt gehal¬
ten wird, die es vermutlich als Bettelkind ge¬
brauchen wollen. Es müsse auch mit der Mög¬
lichkeit gerechnet werden , daß das Kind ver¬
kauft werden soll.

In Schleswig -Holstein ist eine verstärkte
Fahndung nach der Kindesentführerin einge¬
leitet worden, nachdem der Polizei Mitteilungen
aus der Bevölkerung zugegangen sind, daß die

Entführerin mit Evelyn in Lübeck in den Zug
nach Kiel gestiegen sei . Wie die Kriminalpolizei
in Kiel jedoch mitteilte, ist die Suche bisher
ergebnislos geblieben .

Fast eine Million für eine Briefmarke
Wien (dpa) . Vier Millionen Schilling (etwa

800 000 DM) sind für die älteste Briefmarke der
Welt geboten worden , die kürzlich in Spittal
an der Drau (Österreich) entdeckt wurde . Die
in Millstatt (Kärnten) lebende Eigentümerin
der Marke hat bereits ein Angebot von 120 000
Dollar aus den Vereinigten Staaten zurückge¬
wiesen und verhandelt jetzt mit einem Schwei¬
zer und einem österreichischen Sammler , deren
Gebote und Gegengebote eich auf vier Millionen
Schilling gesteigert haben.

Die Mitte Mai im Stadtarchiv in Spittal ent¬
deckte rotbraune Ein-Kreuzer-Marke auf einem
Brief, der am - 20. Februar 1839 von Spittal an
„Jungfer Konstaifeia Egarter in Klagenfurt “
geschickt wurde, ist am 29. Juni von einer Ex¬
pertenkonferenz von Philatelisten in Millstatt
(Kärnten) als echt und rechtmäßig herausge¬
geben anerkannt worden.
Wiener trinken täglich 1,2 Mill. Glas Bier

Wien (dpa) . Die hauptsächlichsten Nutznießer
der tropischen Hitzewelle , die Österreich und
insbesondere Wien seit einigen Wochen heim¬
sucht , sind die Brauereien. In den letzten Ta¬
gen tranken die Wiener täglich rund 1,2 Mill .
Glas Bier. Die Wiener Eisfabriken lieferten
täglich 40 000 Blöcke Eis , und der Konsum von
Speiseeis wird auf 200 000 Liter geschätzt.

Der Untergang des Kreuzers „Karlsruhe“:

„WamteinbmA in flWeitung 3 . . . Schiff sinkt !“
Meute vor 25 Jahren lief der dritte Kreuzer „Karlsruhe“ vom Stapel
Am 20. August 1927 lief hei den deutschen Werken in Kiel der zweite Kreuzer der erstenNachkriegsbauserie — der sogenannten K-Klasse (Königsberg, Karlsruhe, Köln ) — feierlichvom Stapel. Eine Vertretung der Stadtverwaltung Karlsruhe war anwesend, um das Schiffauf den Namen der damaligen badischen Landeshauptstadt zu taufen . Viele Segenswünschebegleiteten den Kreuzer beim ersten Start in sein neues Element. Doch auch dieser dritteKreuzer „Karlsruhe“ teilte das Schicksal Seiner Vorgänger: Der kleine geschützte Kreuzer

„Karlsruhe I“ war Im ersten Weltkrieg der erfolgreichste deutsche Auslandskreuzer. Nachdemer 17 gegnerische Handelsschiffeversenkt oder aufgebracht hatte , sank er am 4. November 1914ohne Feindeinwirkung nach einer ungeklärten Explosion in der Nähe der Insel Barbados in
. Westindien und nahm 201 Besatzungsangehörige mit in die Tiefe. 1916 lief in Kiel die „Karls¬ruhe 11“ vom Stapel, kam nur noch wenig zum Einsatz und wurde zusammen mit den übri¬gen modernen deutschen Kriegsschiffen nach Kriegsende in Scapa Flow am 21 . Juni 1919 ver¬senkt . Das Ende der „Karlsruhe III “, über das im zweiten Weltkriege der Schleier der Ge¬heimhaltung lag , ist jetzt durch die militärgeschichtlicheForschungder Nachkriegszeitgeklärtworden. Da sich heute zum 25. Male der Tag des Stapellaufs fährt , wollenwir unseren Lesernüber ihren Untergang berichten.

9 . April 1940. Seit dem Vortage sind die deut¬
schen Seestreitkräfte unterwegs, um die Lan¬
dungstruppen des Heeres nach Norwegen zu
bringen . Während die „dicken Schiffe “ weit
draußen in der freien Nordäee gen Norden
pflügen und zeitweise mit den schon vorher
ausgelaufenen britischen Streitkräften in Be¬
rührung kommen, gelangt die schwache , für
den südnorwegischen Hafen Christiansand und
für Arendal bestimmte „Gruppe 4“

, bestehend
aus dem kleinen Kreuzer „Karlsruhe"

, dVei Tor¬
pedobooten, der zweiten Schnellbootsflottilleunddem Begleitschiff „Tsingtau“ mit 1100 Mann
Landungstruppen unbehelligt im Morgengrauenvor ihr Einsatzgebiet.

Dichter, milchig -weißer Nebel liegt über der
leichtbewegten See . Als er sich gegen |6.30 Uhr
zu heben beginnt, liegt die norwegische Küste
zum Greifen nah vor den Schiffen .

Christiansand wird besetzt
Zweimal versucht die „Karlsruhe“ mit ihrenTrabanten , die Einfahrt in den Fjord zu erzwin¬

gen. Schweres Artilleriefeuer von der hoch überder Stadt gelegenen norwegischen Batterie
Odderoy zwingt die Schiffe wieder zum Abdre¬hen,

Inzwischen ist es 11 Uhr geworden. Langsamhebt sich der Nebel und gibt den Fjordeingangfrei . Diesmal preschen die wendigen Schnell¬
boote und die Torpedoboote als erste gegen den ,Bergeinschnitt vor, langsam folgt die „Karls¬ruhe “ , um den Feuerschutz zu übernehmen.Es ist seltsam ruhig , nur das Brummen der Die¬selmotoren auf den S-Booten wird von dennahen Bergen zurückgeworfen. Kein Schuß fällt.Anscheinend haben die Norweger die Nutzlosig¬keit eines Widerstandes eingesehen. Bis 15 Uhrist die Ausschiffung der Heeresverbände be¬endet . Christiansand und Arendal sind fest indeutscher Hand. Auch drei Dampfer der I. See¬
transportstaffel laufen mit neuen Truppen undschwerem Gerät in den Hafen ein. Alles klapptwie am Schnürchen. Die Gruppe 4 hat ihre
Aufgabe erfüllt . .

Von britischem U-Boot torpediert
Gegen 19 Uhr läuft die „Karlsruhe“ mit ihren

Torpedobooten wieder aus, um sich auf denRückmarsch in die Heimat zu begeben. DieSonne steht schon tief am Himmel und ist'Teil-weise hinter schmalen Wolkenbänken verbor¬
gen . Richtiges „Büchsenlicht “ für angreifendeU-Boote! Auch die letzten T-Boote der Gruppe

haben den Fjord verlassen , an den Signalleinen
des Kreuzers steigen bunte Wimpel zur Rah
empor . „Fritz-zwo-eins“ buchstabiert der Sig¬
nalgast auf dem T-Boot: „Fahrtsignal vom

.Führerschiff — 21 Seemeilen!“ Und schon steigt
ein zweites Signal hoch , wird von den Schiffen
bestätigt und wieder niedergeholt: „U-Boots-
gefahr — Zickzackkurs steuern !“ Eine weiß¬
gischtende Hecksee rauscht hinter den Schiffen
auf , als sie beginnen, mit großer Fahrt durch die
bleigrauen Wasser der Nordsee zu stürmen: Die
T-Boote haben den Kreuzer in die Mitte genom¬
men. Überall sind die Ausguckposten aufgezo¬
gen und suchen die See nach Seerohren und

Blasenbahnen ab. So geht es in die beginnende
Nacht hinein , über das Skagerrak , der Heimat
entgegen.

Irgendwo auf der Signalbrücke der „Karls¬
ruhe“ schreit plötzlich ein Ausguck : „Blasenbah¬
nen steuerbord querab !“ Ehe der Kommandant
auf der Brücke ein Ruderkommando gebenkann , ehe man sich bei der Schiffsführung über
die Lage im klaren ist, erfolgt an Bord ein eftt-
setzliches Krachen, wie von einer Riesenfaust
gepackt wird das Schiff aus dem Wasser geho¬
ben. Ein Zittern durchläuft den schlankenStabi¬
len^ und dann hört man ein Rauschen and To¬
sen wie von einem fernen Wasserfall. „Wasser¬

einbruch in Abteilung III “ kommt die Meldung'
aus der Kommando-Zentrale .

Der Teufel ist los
Auch bei den Torpedobooten ist der Teufel

los . Noch erkennt man die Blasenbahnen der
britischen U-Bootstorpedos — es war ein Vie¬
rerfächer, von dem ein Aal getroffen hatte
Einige Boote laufen auf die vermutete Ab¬
schußstelle zu , andere haben ihre Fahrt ver¬
mindert, um ihr Horchgerät einsetzen zu kön¬
nen . Schraubengeräuschg des ablaufenden U-
Bootes werden geortet , erneute Anläufe werden
gefahren, Wasserbomben werden geworfen. Es
ist ein Inferno. Irgendwo beginnt es zu schie¬
ßen . Vielleicht auf ' eine leere Konservendose

auf den tanzenden Wel¬
len , die für ein Seerohr
gehalten wird . Und da¬
zwischen krepieren im¬
mer wieder Wasserbom¬
ben, wie Blumenkohl
stehen die hochgeschleu¬
derten Wa'ssermassen se¬
kundenlang auf der See .

Auf der Brücke der
waidwunden „Karlsruhe “
erscheint der L. I . (Lei¬
tender Ingenieur ) und
berichtet , daß der Was¬
sereinbruch immer grö¬
ßer wird . Schon hat der

Kreuzer erhebliche
Schlagseite und neigt

sich immer tiefer . Durch
Blinksignale werden die Torpedoboote heran¬
gerufen, um die Besatzung zu übernehmen . Ka¬
pitän Rieve entschließt sich , das Schiff aufzu¬
geben . Aus allen Luken und Niedergängen
drängen die Seeleute an Oberdeck, die gelben
Schwimmwesten aufgeblasen , ein Bündel un¬
term Arm. Dazwischen das Maschinenpersonal,noch im schweren liederzeug . Die Bergung der
Besatzung vollzieht sich in völliger -Ruhe und
Ordnung. Glücklicherweise ist die See nur we¬
nig bewegt. Ein letzter Funkspruch verläßt die
Antennen der „Karlsruhe “ ; „ 19.58 Uhr Torpedo¬
treffer , Schiff sinkt .“

Inzv/ischen ist das Achterdeck der „Karlsruhe “
bereits unter Wasser. Der gerade Vorsteven

mit dem Fidelitas-Wappen der alten badischen
Landeshauptstadt ragt steil in den dunklen
Himmel . An Oberdeck der T-Boote steht die
gerettete Besatzung des Kreuzers und wartet
auf das Ende ihrer alten Heimat. Noch ist die
U-Bootsgefabr nicht vorüber, und die vielen
Boote liegen wie auf dem Präsentierteller um
das sinkende Schiff herum. Zu allem Übel ha¬
ben die Funkmeß-Geräte auch noch Flugzeuge
ausgemacht. Es scheint eine gemütliche Nacht
zu werden. Da entschließt sich der Komman¬
dant , den hilflosen Kreuzer durch eigene Tor¬
pedos zu"Versenken .

Fangschuß durch eigene Torpedos
Auf einem der T-Boote werden zwei Torpedos

losgemacht . Die Druckluft faucht in den Aus¬
stoßrohren, laut klatschend verschwinden die
beiden Aale hintereinander im Wasser und zie¬
hen ihre schnurgerade Bahn zu dem sinkenden
Schiff . Drüben, auf der „Karlsruhe “ erscheinen
zwei große weißliche Wasserfontänen , und
kurze Zeit später ertönen zwei harte , metal¬
lische Schläge , von dumpf rollendem Donner
begleitet. Und nun geht alles in Sekunden¬
schnelle . Schwer legt sich die „ Karlsruhe “ auf
die ‘Seite , die Wellen spülen über den Schiffs¬
rumpf, eine kurze Zeit ragt das Vorschiff noch
aus dem Wasser ^ aus den Schornsteinen strömt
immer noch weißer Dampf. Dann entsteht ein
Gurgeln und Rauschen , und auch der hohe Sig¬nalmast, der eben noch wie ein mahnender Fin¬
ger aus der See ragte, verschwindet in den Flu¬
ten.

Einige Kreise auf dem Wasser, ein wenig.Gischt und blubbernde Luftblasen , ein . paar '
Holzteile und Rettungsflöße sind übrig geblie¬ben. Dazwischen ertönt noch das Bersten der
Schottwände, die unter Wasser eingedrücktwerden, und dann herrscht Ruhe über der Un¬
tergangsstelle. Der Kreuzer „Karlsruhe “

, der
heute vor 25 Jahren in Kiel vom Stapel lief;hat sein Grab gefunden. Auf dem Grund des
Skagerraks, bei den zerschossenen Schiffslei¬
bern der britischen home fleet und der deut¬
schen Hochseeflotte aus dem ersten Weltkrieg
liegt nun auch der Kreuzer, der als Dritter den
Namen der ehemaligen badischen Landeshaupt¬
stadt führte . -h-h

• • •

*» » •

Kreuzer Karlsruhe III hatte eine Wasserverdrängung von 6000 t
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Sind grauen doch beMeFe Diplomaten ?
Die Frauen im diplomatischenDienst sind ein Problem für die Etikette

Das Schönste an lnge ‘s Ferien : Mutti mal alleine haben . . .

Iflarianne l 'lackdenkLich I

Englands „bestaussehen -
der Minister “ — Anthony
Eden — hat einmal auf
die Frage , ob Frauen im
diplomatischen Dienst
beschäftigt werden sol¬
len , mit einem glatten
Nein geantwortet . Sie
seien ungeeignet dafür .
Die Entwicklung hat ihm
nicht recht gegeben . Eine
ganze Reihe von Frauen ,
die heute vor und hinter
den Kulissen der Welt¬
bühne agieren , hohen
sich in ihrem Aufgaben¬
gebiet bewährt . Die Be-
Tufsdiptomatin ist ein
Begriff geworden .

Einen bedeutenden Ruf
als Diplomatin hatte die
schöne Alexandra Md-
chailowna Kollontay .
Tochter eines russischen
Generals war sie bald
als ' rebellische russische
Studentin auf die Seite
der marxistischen Revo¬
lutionäre getreten . Erat
Gattin eines polnischen
Adeligen , dann eines
Matrosen , der es durch
die Revolution zum Ad¬
miral brachte , war sie
die erste Frau , die einen
hohen dipdomatischen
Rang bekleidete . Von
1930 bis 1945 war sie so¬
wjetische Botschafterin
in Stockholm . Man
schreibt es nicht zuletzt

Eine Frau
rät der anderen

Diese frechen Spatzen : Frau E . Sch . meint : „Da
gibt es nur ein Mittel , liebe Frau K. E. , Sie müs¬sen sich die vielleicht große Mühe machen und die
Sperlingsnester aufspüren . Gewöhnlich sind sieunter Dachziegeln oder in Mauerlöchern , und eswird bestimmt nicht einfach sein . Ich selbst — wirerlebten das gleiche Malheur wie Sie — wäre wohlnie auf diese Lösung gekommen, wenn bei unsnicht im Verlauf von Dachreparaturen die Dach¬decker die Nester aufgestöbert und entfernt hät¬ten . Ich halte diese Art Abwehr noch für diebeste , denn wenn Sie Gift auslegen , kann leichteiner unserer nützlichen Singvögel das Opfer wer¬den . Ich habe auch schon gehört , daß mancheLeute mit Luftgewehren gegen die Spatzen zuFeld zogen. Doch hatten die unglücklichen Vögeloft jämmerlich zu leiden und die Scharfschützenwurden wegen Tierquälerei belangt .“Die begehrte Sonnenbräune : Eine Leidensgenos¬sin , Frau Lore D . , rät Ihnen : „Sie können gesundund braun werden , ohne daß Sie sich kriegs¬bemalen müssen , jedoch auch ohne in der SonneZu schworen . Denn — die Bräune wird durch dieultravioletten Strahlen erzeugt , von denen einganz bestimmter Teil allerdings den Sonnenbrandhervonruft . Der bräunende Teil des Ultraviolettsfindet sich aber nicht nur im Sonnenlicht , sondern «in gleicher Menge auch irti ,Himmelslicht‘. WennSie sich in den Schatten eines Baumes legen, abernicht unter dessen Krone , dann blicken Sie in densonnenblauen Himmel, der sich über Ihnen wölbt.Aber keiii Sonnenstrahl trifft Sie - — nur .Him¬melsstrahlen ' . In diesem Schattenbad bräunen Sieebenso schnell und nachhaltig wie im Sonnenbad .Und — es gibt keinen Sonnenbrand , keine Mattig¬keit , keine scharfen Züge im Gesicht und keine

müden Augen . Das gilt , wenn Sie liegen und
nichts tun . Der durch Spiel , Gartenarbeit , Schwim¬men etc . bewegte Körper wird mit der Sonneleichter fertig . Probieren Sie's mal !“

Wer weiß Rat?
Sind wir schon so weit?: Frau Anneliese V .,Mutter mehrerer Töchter , schreibt u . a . dieses : „Ineiner bekannten , weit verbreiteten Frauenzeit¬schrift las ich in einem Beitrag für Verliebte undVerlobte folgende Sätze : . . . Wenn ihr zusammenwohnen wollt , bestellt ruhig zwei Zimmer , diemiteinander verbunden sind — so was gibt ' s in je¬dem Hotel und jeder Pension . . . Ich frage alleFrauen und Mütter : Sind wir . schon so weit?Müssen wir es uns gefallen lassen , daß man un¬sere Kinder praktisch zui .freien Liebe ' auffordertund noch gute Ratschläge dazu gibt? Ich bin allesnur nicht altmodisch — aber da greif ich mir anden Kopf . . .“
Sauna-Erfahrung : „Wer war schon“ , fragt Frl .A. K ., „in einem Saunabad ? Ist es wirklich so ge¬sund, wie man immer wieder hört ? Und — ist esnicht ein wenig peinlich , sich so im Evaskostüm zu

bewegen? Es ist doch nicht jede Frau eine Venus?“
Der Wahn : „Darf ich“, schreibt Herr Sch., „aucheine Frage tun , obwohl ich ein Mann bin? Ich muß

geschäftlich viel auf Reisen sein, meine Frauwußte das , als wir heirateten , und es ging auchalles vorzüglich. Erst in letzter Zeit ist sie, wennich nach Hause komme , von einer merkwürdigenUnruhe : Sie ist mißtrauisch und eifersüchtig aufdie Frauen und Mädchen, die ich da und dort beiGeschäftsfreunden treffe . Wie könnte ich meineFrau von ihrem Wahn heilen ?“
f _Sind Sie ein Gartengadt 'l

Mancher Gartenbesitzer macht ein unglück¬liches Gesicht , wenn man ihm über die Zaun¬hecke sagt , daß ihn viele um sein kleines Para¬dies beneiden . Er stöhnt und schwitzt , weil ersein Idyll unaufhörlich mit dem Klirren vonHacke und Spaten erfüllt . Aber ein Garten istschließlich auch zum Ausruhen und Faulenzenbestimmt .
Wie wohl fühlen sich Gäste , die man zu die¬sen! Zweck einlädt ! Nein , sie erwarten keinesteife und förmliche Geselligkeit . Eine „Gar -den -party “ entfaltet ihren vollen Reiz erstdurch Zwanglosigkeit . Da kann man * seineFreunde auffordern , für sich selbst zu sorgenund es dabei bewenden lassen , Zitronenwasseroder Bier zu kredenzen . In England hat maneine scharmante Art , bei der Einladung in einenGarten den Charakter dieser Zusammenkunftunmißverständlich zu betonen . Man sagt : „Brin¬gen Sie ein Buch mit , das Sie gerne lesen !“ Inder freien Natur werden nämlich Stille und

Schweigen niemals als peinlich empfunden . Der
Duft der Blumen , das Rauschen der Blätterund die Sonne füllen jede Gesprächslücke .Erst wenn die Schatten länger und längerwerden , um schließlich im Dunkel zu versin¬ken , rücken die Gartengäste zusammen . Dererholsame Tag klingt in den bedächtigen Plau¬dereien nach , die sich jetzt entwickeln . DerAbend und die Nacht verlangen nach engererGeselligkeit . Das gemeinsame Erlebnis des Ta¬
ges gibt der Unterhaltung einen wunderbaren
Einklang .

Ja , ein Garten verlangt nach Gästen , — nach
Gartengästen . Das sind besondere Gäste . Siesind da und sie sind picht da . Sie wissen , daßes in einem Garten !nur Gäste gibt , nämlichGäste des Gartens , und daß auch die Hausfrauzu ihnen zählt . Ob es vielleicht ein klein wenigan uns lag , wenn wir bisher keine Gartengästehatten oder keine Gartengäste waren ?

Elsa Berger .

ihren Bemühungen zu , daß Schweden während
des lehrten Krieges seine Neutralität wahren
konnte und Finnland von der völligen Zer¬
störung verschont blieb .

Eine elegante Frau , die einen erstaunlichen
Aufwand an Luxus trieb , die neuesten Mode¬
schöpfungen , kostbare Pelzmäntel und Pariser
Modellhüte zu tragen pflegte und mit angebo¬
renem Charme und diplomatischer Routine die
Botschaft zu einem Treffpunkt einer akademi¬
schen und künstlerischen Elite zu gestaltenwußte . . . so sah sie Stockholm . Vor einigen
Monaten ist die fast Achtzigjährige , die noch
im hohen Alter für die vernichtende Treff¬
sicherheit ihres Urteils bekannt war , in ihrer
Heimat gestorben .

Aut dem besten Wege , ein neuer Stern am
diplomatischen Himmel zu werden , ist Wid-
schaja Lakshmi Pandit , Indiens Botschafterin
in Washington . Sie ist die Schwester des indi¬
schen Ministerpräsidenten , eine kluge und be¬
gabte Frau ;' Ohne Frage gehört besonderes
diplomatisches Geschick dazu , zum Botschafter
ernannt zu werden von der gleichen „Britischen
Majestät “

, die Lakshmi Pandit Jahre zuvor
dreimal ins Gefängnis geworfen hatte ! Die Un¬
abhängigkeit steht afs Leitwort auch über ihrem
persönlichen Leben . Die landesübliche Sitte der
Kinderheirat erkannte sie für sich nicht als
gültig an . Sie löste das Verlöbnis , das ihre El¬
tern für sie eingegangen waren und heiratete
später den Mann ihrer eigenen Wahl . Die jetzt
50jährige , silberhaarige Frau , die auch bei Emp¬
fängen im Waldorf -Astoria ihre Landestracht
mit Eleganz zu tragen pflegt , gilt unbestritten
als die erste und modernste Frau Indiens .In Luxemburg macht Mrs . Perle Mesta vonsich reden . Und nicht ' nur in , Luxemburg ! Die
70jährige Millionärin und Stahlmagnatin hat
vor ihrer Berufung an den luxemburgischenHof in Washington einen Salon geführt , in dem
wohl jeder , der in Amerika einen Namen hat ,einmal aufgekreuzt ist . Perle Mesta sagt manauch nach , sie sei so amerikanisch wie möglich .Der Aufstieg ihres Vaters vom Pionier im Wil¬
den Westen zu einem der reichsten Männer
Amerikas ließ auch die Tochter vom Farmer -
Girl bis zu verwöhnten Millionärin alle Phaseneines extravaganten Lebens durchlaufen .Ein wenig im Schatten , dieser Frau steht Mrs .
Eugenie Onderson , Amerikas Botschafterin in
Kopenhagen . Die Tatsache , daß sie mit einem
dänischen Kunstmaler und Fotografen verhei¬
ratet ist , stellte das Protokoll des dänischen
Außenministeriums vor heikle Probleme . DerMann einer weiblichen Botschafterin war fürdie Etikette ein völliges Novum . Und nicht nurDänemarks Zeitungen überlegten sich lange , obMr . Anderson , der Gatte der Botschafterin , beim

Empfang im Hause des Königs sich nach der
Mahlzeit mit den Damen zu Kaffee und Likör
zurückzuziehen habe , wie die Etikette es für
die Weiblichkeit vorschreibt , während seine
Frau an der politischen Unterhaltung der Män¬
ner teilnimmt .

Als Konsulatssekretärin wurde vor kurzemFrau Treviranus , die einstige Mitarbeiterin des
Reichskanzlers Brüning , nach London berufen .Zur Konsulin der Bundesrepublik wurde vor
nicht langer Zeit Dr . Margarete Gröwel , CDU-
Abgeordnete im Bonner Parlament , für New
Orleans ernannt . Die ehemalige Gymnasial¬lehrerin aus Hamburg ist nicht nur die erste
Konsulin der Bundesrepublik , sondern die erste
deutsche Frau , die mit einer solchen diploma¬tischen Mission ins Ausland geht . i- tu

‘Kleine Gdndicbtat
Wie reizend würde mancher Mann manche

Frau finden , wäre er nicht zufällig mit ihr
verheiratet .

Die klügste Frau ist die , die es versteht , einen
dummen Mann davon zu überzeugen , daß er
zehnmal klüger ist als sie .

Alles wird die Frau für den Mann tun , den sie
Hebt . Nur eines nicht : Sie wird nie aufhören , zu
versuchen , ihn zu bessern .

Je üinger sich eine Frau fühlt , desto frei¬
mütiger gibt sie ihr Alter zu .

In einen Blick Liebe und doch gleichzeitig
Kritik legen : das können nur Frauen .

Frauen sind nie stärker als dann , wenn sie
ihre Schwäche als Waffe einzusetzen wissen .

Wehe , wenn eine Fra u nicht weiß , wie sehr
eine Vergangenheit eine Zukunft zerstören
kann !

'Die beruj-diäiige Ghebrau
Nur in einem schlecht organisierten Haushalt ist die Ehe gefährdet

Ein bekannter Scheidungsanwalt behauptetekürzlich : „Wenn mehr verheiratete Frauen im
Beruf stehen würden , gäbe es bedeutend we¬
niger Scheidungen . Berufstätige Frauen sind
kameradschaftlicher , disziplinierter , pünktli¬cher , sachlicher und selbstloser als Frauen , die
das „Verdienen “ nie kehnengelemt haben .Selbst wenn sie ihren Beruf schließlich doch
aufgeben , werden sie kaum zu Oberflächlich¬
keit , Leichtsinn , Verschwendung , Launenhaftig¬keit und Langeweile in der Ehe neigen .“

Wenn man darüber diskutiert , ob Ehe undBeruf vereinbar sind , wird man sich selbstver¬ständlich nicht unbedingt auf den radikal be¬
jahenden Standpunkt des Rechtsanwalts stel¬len . Man wird vor allem fragen müssen , ob dieFrau wirklich einen „Beruf “ hat oder nur einer
Erwerbstätigkeit nachgeht , die sie um des Geld -
verdienens willen ausübt . Die reine Erwerbs¬
tätigkeit der verheirateten Frau ist bestimmtkein erstrebenswerter Zustand und niemandwild dafür eintreten , eine solche Tätigkeit ohne
zwingende finanzielle Notwendigkeit in derEhe aufrechtzuerhalten .

Wenn wir nachstehend davon sprechen , daßBeruf und Ehe vereinbar sind , dann meinenwir wirklich einen Beruf und keine Erwerbs¬
tätigkeit . In diesem Fall wird sich die Ansichtdes Rechtsanwalteg voll vertreten lassen . Man
argumentiert oft mit der Behauptung , daßFrauen bei der Arbeit verkümmern . Das magmanchmal tatsächlich der Fall sein . Aber ver¬kümmern nicht auch Männer im Beruf ? Und

"Kleine I2,eiden6cl}afi ded rMtanneö
Dem einen sein Steckenpferd ist dem anderensein Unglück , so könnte man manchmal sagen ,wenn der Angler , Fußballer , Briefmarken¬

sammler , Radiobastler oder Skatspieler vonseinem Hobby erzählt und man dann die dazu¬
gehörige Ehefrau zur Sache vernimmt . Als
kürzlich eine Eheanwärterin gefragt wurde ,welchen größten Wunsch sie habe , antwortetesie ohne eine Sekunde Bedenkzeit : ihr Bräu¬
tigam möchte seine Brieftauben abschaffen .
Mag sein , daß ein Gran Eifersucht auf die tur¬
telnden Tauben , die ihres künftigen Mannes
Sinne ganz eingefangen hatten , mit im Spielewar , aber der Grund wird noch tiefer liegen .

Die meisten Steckenpferde der Männer sind
ungesellige . Spiele . Sie lassen keine Partner¬schaft zu . Und wo sie nicht Einzelgängerei sind ,sind sie doch auf andere Weise egoistische Pas¬sionen wie die Stammtischrunde , die ihren Skatdrischt . Ist es nicht eigentümlich , wie sehr sichdie männlichen Neigungen auf für andere Men¬schen recht unzugänglichen Pfaden bewegen .Wie selten wird die kleine Leidenschaft des
Briefmarkensammelns von der Frau geteiltwerden , wie selten wird ein Ehepaar gemein¬sam um den Basteltisch sitzen . Man sagt , dasKind im Manne wolle ein Spielzeug haben . DerMann ergötzt sich an seinen Liebhabereien , dieihm Zeitvertreib sind . Aber es sind oft rechtabstrakte Vergnügungen , wie das Briefmarken¬sammeln , einsame Freuden .

Das Steckenpferd der Frauen ist das Lebenselbst . Ihre Liebhaberei ist die Liebe . Es sindzwei Welten , die sich gegenüberstehen , die un¬sinnliche — mit Schach , Politik und ähnlichen
Passionen — des Mannes und die sinnliche derFrau . Die Frau braucht kein Hobby ; das ganzeLeben ist ihr ein Feld der kleinen und großen

Leidenschaften , der Passionen und Neigungen .Darum ist es nicht verwunderlich , daß oft ge¬rade die närrischen Käuze , die etwas trotteligenEhemänner die glühendsten Amateure , die ver¬wegensten Reiter auf ihren hölzernen Stecken¬pferden sind . Sie sammeln Bierdeckel oderStreichholzdosen , sie haben an einer Bagatelleeinen Narren gefressen und sind in ihremTraum glücklich . Ihre Frauen sind es sicherlichnicht . Es sei denn auf eine andere Weise . Unddas wäre die Kehrseite der Medaüle , die aufder Vorderseite das erhabene Bild der unge¬selligen Steckenpferde des Mannes trägt , jenerkleinen Leidenschaften , die allmählich im Lebenallzu oft die eine , große Leidenschaft ersetzen ,indem die Liebhaberei an die Stelle der Liebetritt . K . H . Bodensiek .

wie viele Männer und Frauen verkümmern in
der Ehe ? Es liegt hier also nicht am Beruf ,sondern an der Eigenart eines bestimmten
Menschen und an den jeweiligen Verhältnis¬
sen . Der richtige Beruf festigt den ganzen Men¬
schen und läßt ihn wachsen .

Ein gut geführter Haushalt erfordert nur so
lange die ganze Kraft der Frau , als die Kinder
noch klein sind . Es ist daher durchaus nicht
einzusehen , warum eine Frau , die zu sachlicher
Arbeit genau so befähigt ist wie zur Ehe , vor
ein Entweder -Oder " gestellt werden soll . Eine
richtige , gute Ehe wird immer im Mittelpunktdes Lebens einer Frau stehen . Aber man darf
deshalb nicht behaupten , daß sie unbedingt der
„eigentliche Beruf “ der Frau ist . Damit würde
man sagen , daß alle anderen Berufe nur Er¬
satz sind . In Wirklichkeit erfahren Millionen
Frauen und Männer täglich , daß ihnen der Be¬
ruf Inhalt und Form des Lebens gibt und ihm
gute Ehen absolut nicht im Wege stehen .
Grundbestimmung für eine fruchtbare Berufs¬
arbeit der Frau ist allerdings , daß ihr Haus¬
halt gut organisiert ist . Wenn die Frau unter
der Doppelbelastung fast zusammenbricht , wird
die Ehe tatsächlich gefährdet sein . Fall ® man
sieh nicht wenigstens stundenweise eine Haus¬
haltshilfe leisten kann , muß es für Mann und
Kinder selbstverständlich sein , daheim mitzu¬
arbeiten .

In anderen Ländern wird über diese gerechte
Forderung längst kein Wort mehr verloren . Die
geringe Mehrleistung , die der Mann durch seine
hauswirtschaftlichen Verpflichtungen auf sich
nimmt , trägt bestimmt bald ihre Früchte : Die
berufstätige Frau wird mit ihrem Gatten gei¬
stig viel leichter Schritt halten können als dieNur -Hausfrau . Sie wird - ihn und seine Probleme
ohne weitschweifige Erklärungen verstehen . Siewird — wenn sie denselben oder einen ähn¬
lichen Beruf erwählt hat — seine Arbeit ken¬nen . Die gemeinsamen geistigen Bezirke sinddadurch gewachsen . Die Frau wird auch Anre¬
gungen an den Mann herantragen . statt ständignur Anregungen von seiner Seite zu erwarten .Die Ansicht des Rechtsanwaltes , daß die Ehen
berufstätiger Frauen nur selten scheitern , hatsicherlich viel für sich. Auf alle Fälle aber ver¬liert die Scheidung — wenn es im Einzelfall
doch einmal eine unglückliche Ehe geben sollte— einen Teil ihrer Tragik : Die Frau weiß , daßsie ein selbständiger Mensch ist , der auch fi¬nanziell auf eigenen Füßen stehen kann . Ihr
Leben ist wenigstens in dieser Hinsicht nicht
zerstört . Petra Barbara

Ködilidyeö iürd Kinderleöi
Zitronenreis (4—6 Personen ) : 250 g Reis, etwasSalz, Zitronenschale , 200 g Zucker, 6 Eßlöffel Zitro¬nensaft , V« Tasse Rum, 2 Blatt rote Gelatine , 2 Eß¬löffel Wein. Der Reis wird in leichtem Salzwassergargekocht und gut abgetropft . Dann gibt man alleübrigen Zutaten , zum Schluß die in wenig Wasseraufgelöste Gelatine , hinzu und stellt den Reis ineiner Stürzform über Nacht kalt .Zwetschgenaals (4—5 Personen ): '/: kg entsteinteZwetschgen werden mit V« 1 Wasser zerkocht unddurch ein Sieb getrieben . Man kocht das Mark mitV« 1 Johannisbeersaft und Zucker nach Geschmackauf und verrührt hiermit 12 Blatt aufgelöste , weißeGelatine . Man rührt die Sulz, bis sie kalt ist , undund gießt sie dann in eine Glasschale. Nachdemman sie einige Stunden kaltstellte , verziert mansie mit Sahnetupfen und reicht eine Vanillesoßedazu.

Glühender Schnee (8—10 Personen ) : 2 Eiweiß,5 Blatt weiße und 3 Blatt rote Gelatine , 1lt 1 ver¬dünnter , gesüßter Kirsch-, Erdbeer - oder Himbeer¬

saft . 3 Eßlöffel dickes Apfelmus. Man schlägt dieEiweiß zu dickem Schnee und rührt nach und nachFruchtsaft und Apfelmus und gleichzeitig die inwenig heißem Wasser oder zurückbehaltenem hei¬ßem Fruchtsaft aufgelöste Gelatine darunter . Manschlägt die Masse mit dem Schneebesen schaumig,etwa eine Viertelstunde . Beim Aufträgen kannman sie mit Früchte belegen.
Rosa-Samtspeise (6 Personen ) : '/« 1 frisch ab¬gepreßter roter Fruchtsaft oder verdünnter , ge¬kaufter Fruchtsaft , 5 Blatt rote Gelatine , V« 1 saureSahne oder saure Milch , Zucker nach Geschmack.Die Gelatine löst man in etwas heißem Wasser aufund vermischt sie mit dem Fruchtsaft . Dann schlägtman die Sahne mit dem Zucker gut schaumig undrührt sie, wenn sie dick zu werden beginnt , zudem Fruchtsaft . Man rührt noch 10—15* Minutenweiter bis zum Steifwerden und füllt sie dann inflache Glasschalen. Kaltstellen und beim Anrich¬ten mit Makrönchen verzieren .

Flucht in die Vergangenheit / des Badischen KnnstvereinsDer Badische Kurtstverein zeigt drei Wochenlang Werke der Maler Ernst Georg Rüegg , K . F.Waibel und Otto Graeber . Damit stellt sich eineGeneration vor , die um 1910 flügge wurde undin den Wirbel der modernen Ismen geriet . Werdamals mit Leib und Seele der Malerei ver¬fallen war und in ihr den Ausdruck für dieKräfte des neuen Jahrhunderts suchte , konnteund wollte sich nicht .dieser Feuerprobe ent¬ziehen . Man brauchte nicht unbedingt dem„Blauen Reiter “ anzugehören , um modern zusein , aber irgendwie bestand eine stille Über¬einkunft in der Formensprache der Zeit : manspürte die Drohung unbekannter Abgründe .Das kann von den Malern dieser Ausstellungkaum behauptet werden . Wo aber , allzu selten ,die Bildwelt von unserem eigenen Atem lebt ,wo in den braven Landschaften das Feuer reinerFarben aufzüngelt , wo die menschlichen Gestal¬ten unter den Verzerrungen unserer Zeit leiden ,da wird de« Künstler plötzlich eigenwillig undträgt ein echtes Anliegen vor . Es ist so, als ober erwacht sei aus tiefem Schlaf , der ihm bis¬lang nur Mechanisches zu tun aufgab , folgendden traumhaft sicheren Spuren einer schönerenVergangenheit , ohne sie je zu erreichen . Undnun ist alles anders , denn der Tag fordert ver¬bindliche und beispielhafte Entscheidungen ,Verantwortung gegenüber den Laien , die denZeichen der Zeit ratlös und verständnislos gegen¬überstehen . Der Künstler enträtselt die Chiffrenund macht uns heimisch in der unheimlichenWelt .
*

Bei Emst Georg Rüegg , dem 1948 ver¬storbenen Schweizer Maler , sind die Ausbrüchedes Eigenen ' am häufigsten zu beobachten . Selbstin den konventionell gehaltenen Arbeiten wirktdie stilbildende Kraft des „Fin de siecle “ . Die„Figur im Murattengut “, in morbiden Farben

schwebend , läßt uns die kindliche Verspieltheitjener Zeit ahnen , die der ästhetischen Grausam¬keit ebenso nahe war wie der sanftmütigen Un¬schuld . Der Zöllner Rousseau hat hier und inanderen Beispielen unaufdringlich Pate gestan¬den . Der Vision verbunden sind die Arbeiten
„Untiere kehren zurück in die verwüstete Ge¬gend “

, „Schemen der Getöteten verfolgen denWilddieb “ und „Untiere fallen den Menschenan “ . Grausige Schemen , die schon den hl . An¬tonius gepeinigt haben mögen , geistern durchdie tote Landschaft , und so sehr Altdorffer ausallen Winkeln hervorschaut , bleibt doch derEindruck eines neuartigen Hier und Jetzt . Ganzim Gegensatz zur schwelenden Weichheit dieserZauberwelt steht die hartkantige und kalteLandschaft des „Spätsommers “
. Das Pathos vonHodler , dem bekannteren Schweizer Zeit¬genossen , hat wuchtige Monurhente von Korn¬feldern ins Bild gesetzt , und weil diesem Pathosdie Vitalität fehlt , hat ein Eishauch das leuch¬tende Gelb und Gold in granitenes Grau ver¬wandelt . Die „braune Soße “ der Romantikerscheint zu lange gestanden zu haben . So mußnun alle Gestaltung , die den Leib des altenGeistes bewahren möchte , das Morbide undGroteske streifen , und hierfür gibt Rüegg dieschönsten Zeugnisse in seinen Zeichnungen . Wierührend und aufschlußreich der Vers unter derkleinen Skizze „Sehnsucht “ : Wohl fand ich imTraume den Weg — nun , da ich wachend bin ,will 's mir nicht glücken ! Darin liegt alle Tragikdes Fin de siecle beschlossen . Wie kann der„Weg in die Zukunft “ da anders sein dis furcht¬erregend , unheilschwanger und grotesk ! DiesBlatt gehört zum Besten der Schau : Kinder mit

Riesenköpfen , zu den Beinen hin bedrohlichverschmälert , Menschen mit zu großen Träumenund zu wenig Lebenskraft , eine aus dem vitalenGleichgewicht geratene Existenz , im Hinter¬

grund aber höhnische Grazien , die aus WilhelmBüschs Feder stammen könnten . Und ganz an¬ders wieder das Blatt „Abendruhe “ : nächtlich
geschwärzte Erde , ein Dorf im Schlaf , darübereinförmig gelber Taghimmel , der zwei Drittelder Fläche drückend beherrscht . Der Helldunkel -Kontrast ist beängstigend labil ausgewogen , dietote Tageshelle spottet der furchtsam in sichkauernden Schwärze der Nacht . Solcher Gegen¬satz hätte Munch alle Ehre gemacht . Diese we¬nigen Beispiele künstlerischen Mutes entschä¬digen vollauf für die sonst geübte Genügsam¬keit Rüeggs .

K . F . Waibel , der in Karlsruhe studiert hatund jetzt in Königswinter lebt , ist entscheidenddurch das Studium des Batikdrucks geprägtworden . Die Bekanntschaft mit asiatischer Ma¬lerei spricht aus allen Landschaften . Vor einenduftig -durchsichtigen Hintergrund von Atmo¬sphäre setzt er starke , dunklere Kleckse , so daßdas Bild ganz von dieser formalen Spannunglebt . Das ist echt japanische Manier , und ofthaben die Stimmungen aus dem Elbsandstein -
gebirge Kontur vom Fujiyama . Das Beste zeigtWaibel dort , wo der Hintergrund weiß gelassenist und schwarze Tusche den Vordergrund spar¬sam rastert , so in „Der Hellerhof “ und „SantaMarguerita “.

Der in diesem Jahr verstorbene KarlsruherMaler Otto Graeber bewahrt sich sorgsamvor Abenteuern und gibt gediegene , mehr oderweniger übernommene Ansichten vom deut¬schen Land . Die Heimat ist reich vertreten , unddarin dürfte wohl der Hauptwert der Kollektionliegen . Fast alle Variationen von Landschaft seitdenf ' Barock sind vertreten , ohne jedoch denformalen Willen des Schöpfers zu verraten . Das
zwingt uns eine gewisse Hochachtung vor dembraven Fleiß und vor der Sicherheit des Hand¬werklichen ab , darüber hinaus aber bleibt einStaunen vor soviel unbekümmerter Nach¬ahmung . - gp-

Kleine Nachrichten .
Hamburger Staatsoper in Edinburgh . Mit einerAufführung von Beethovens Oper „Fidelio“ be¬gann die Hamburgische Staatsoper ihr erstes Gast¬spiel bei den diesjährigen Edlnburgher Fest¬spielen . Vor Beginn der Aufführung säumtenTausende von Menschen die Anfahrt zum könig¬lichen Theater , um zu beobachten, wie der Herzogvon Edinburgh , der Gatte von Königin Elisabeth ,und andere hohe Gäste eintrafen . Der HamburgerOpernchef Leopold Ludwig dirigierte die Auf¬führung , die begeistert aufgenommen wurde . Diehamburgische Staatsoper ist das erste ausländischeOpernfensemble, das bisher bei den EdinburgherFestspielen mitgewirkt hat . ,Die Karstadt St. Blasien im südlichen Schwarz¬wald hat mit Freilichtaufführungen von Hof¬mannsthals „Großem Salzburger Welttheater “ dielange Unterbrochene Festspieltradition wiederaufgenommen. Die jetzt abgeschlossene Festspiel¬woche hatte zahlreiche Besucher in den Ort ge¬führt .

Die erste internationale Stndentenkonferenz , aufder Esperanto die einzige Verhandlungsspracheist , wurde in Schluchsee (Schwarzwald) eröffnet .An der Konferenz nehmen 25 Vertreter vonStudentenverbänden aus Deutschland , Frankreich ,Italien , Holland, Dänemark , Jugoslawien , derSchweiz und Amerika teil.
Die Dichterin Agnes Miegel, die jetzt noch miteiner Begleiterin in einem Zimmer in Bad Nenn¬dorf lebt , wird in wenigen Monaten ein eigenesHaus besitzen. Wie die Bezirksregierung Hannovermitteilte , werden Land , Kreis und Stadt NenndorfMittel zum Bau eines „Agnes-Miegel-Heims“ zurVerfügung stellen . Die Dichterin wird voraussicht¬lich im April nächsten Jahres ihr neues Heimbeziehen können.Dr. Dietrich Schmidt-Ott vom Kaiser -Wilhelm-Institflt für physikalische Chemie und Elektro¬chemie in Berlin-Dahlem ist zum deutschen Be¬rater an der amerikanischen Kongreßbibliothekernannt worden . Dr . Schmidt-Ott wird an derBibliothek ' hauptsächlich den naturwissenschaft¬lichen Sektor betreuen .

ius dem Kulturleben
Im Architekten -Wettbewerb für eine Diaspora -Kirche, den das Lokalkomitee des Berliner Katho¬likentages ausgeschrieben hatte , wurde ein ersterPreis nicht vergeben . Nach Mitteilung des Lokal¬komitees erhielten die Architekten Roland Schmitt

(Karlsruhe ) , Rudolf-Johannes Ehrmann (Mün¬chen) und der Bauingenieur Willi Manderka
(Berlin -Siemensstadt ) die drei zweiten Preise . Derdritte Preis wurde dem Architekten Walter Nitsch(Trier ) zuerkannt .

Frühmittelalterliche Siedlungsstelle entdeckt . BeiGrabarbeiten in Ebingen wurden in den letztenTagen frühmittelalterliche Hausgrüben , Straßenund Gräben durchschnitten . Außerdem wurde ineiner Neubaugrube in der Gemeinde Winterlingenbei Ebingen ein vorgeschichtlicher Wohnplatz mitzwei Feuerstellen freigelegt . Dabei würden ver¬schiedene handgeformte , dickwandige Bruchstückevon Tongefäßen , ein kleines Bronzestück , einigeBohnerzschlacken, zahlreiche Knochen und Zähnevon Rindern und Schafen und ein Eberzahn ge¬funden . Nach Ansicht von Sachverständigen dürftees sich um einen Siedlungsplatz zwischen demachten und fünften Jahrhundert vor der Zeitwendehandeln .
Internat. Rundfunk -Musikwettbewerb
Die Rundfunkanstalten der Bundesrepublik ver¬anstalten unter dem Patronat ihrer Intendantenvom 2. bis 18. September in München einen Inter¬nationalen Musikwettbewerb , der sich in diesemJahre auf die Instrumente Klavier , Orgel, Violineund Violoncello beschränkt Künstler , die zwischen15 und 30 Jahre alt sind, dürfen ein selbst aus¬gewähltes Repertoire aus je einem Werk der Alt¬klassik , Klassik , Romantik und Moderne vertragen .Es wurden sieben Preise zu je 2000 DM und zwölfFörderungsprämien zu Je 500 DM ausgesetzt .Dem künstlerischen Beirat gehören u . a . an :M . Delvincourt , Werner Egk, Ferenc Fricsay,Karl Amadeus Hartmann , Robert Heger , EugenJochum , Clemens Krauß , Mario Labroca , IgorMarlcevitch und Carl Orff.
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Streiflichter
Übertriebenes Krisengerede

Hinweisen auf die bisher erreichte Nachkriegs¬rekordhöhe unserer Beschäftigung wird entgegen¬gehalten , daß dabei eine beträchtliche Kurzarbeit
zu berücksichtigen sei . In Wirklichkeit ist dieKurzarbeit nicht so hpch wie angenommen wird .Die letzten Gesamtziffern liegen für Ende Maivor . Danach gab es in 3814 Betrieben 170 761 Kurz¬arbeiter . Bei über 15 Millionen Beschäftigten sinddas wenig über 1 v . H . Über die Hälfte , nämlich
96 324 , entfiel auf flie Textilwirtschaft , die als einGewerbe mit anhaltend flauer Konjunktur anerster Stelle steht . Hinzu wäre noch das Beklei¬
dungsgewerbe zu rechnen , das 11 790 Kurzarbeiter
aufwies . Dabei hat die Textilwirtschaft allerdings
95 000 Arbeitslose . Inzwischen hat sich die allge¬meine Wirtschaftslage eher gebessert , und auch in
der Textilwirtschaft kündigte sich eine gewisse
Belebung an . Es ist fraglich, ob alle Arbeitslosen
der Textilwirtschaft wieder aufgefangen werden
können , da dieser Zweig zweifellos übersetzt war .
Bedenkt man dies, dann ist die Textilkrise etwas
übertrieben worden Das gilt besonders auch für
die Schweiz, wo sich die „Neue Züricher Zeitung “
dagegen verwahrte , daß man es mit einer außer¬
ordentlich schweren Krise zu tun habe , gegen die
Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt werden
sollen . iEs Ist aus der Schweizer Textilindustrie
schon mit einem Marsch auf Bern gedroht wor¬
den . Dabei gab es Ende Mai nur 70 vollarbeitslose
Textilarbeiter d . h . einen auf 930 Beschäftigte (in
der Bundesrepublik einen auf jeden fünften Be¬
schäftigten !) , daneben einige tausend Kurzarbei¬
ter . Mehrere Schweizer Grenzbetriebe haben übri¬
gens schon wieder deutsche Grenzgänger angefor¬
dert , nachdem vom Februar bis Juli die Zahl der
in der Schweiz beschäftigten deutschen Arbeiter
von 906 auf 791 zurückgegangen war . Es geht der
Schweizer Textilindustrie also nicht so schlecht.
Obwohl gerade sie sich am heftigsten gegen den
deutsch-schweizerischen Handelsvertrag ausge¬
sprochen hatte , stellt der Schweizer Bundesrat
jetzt fest , daß die Lage durch diesen Handelsver¬
trag für die Schweiz im großen und ganzen als
günstig beurteilt werden könne .
Von Weinen

Für den Wein wird in diesen Tagen auf dem
Freiburger Kongreß wie auf anderen Veranstal¬
tungen ein besonderes Interesse zu wecken ver¬
sucht. Aus nebenstehenden Berichten kann gewiß
nicht auf eine besonders günstige Lage in der
Weinwirtschaft geschlossen werden . Und das Be¬
mühen ist verständlich , dieses „Gottesgedicht der
Sonne “ wieder mehr zu Ehren kommen zu lassen .
Es wird weniger Wein getrunken als früher . Dar¬
über macht man sich Gedanken und findet keine
rechte Erklärung . Denn der Preis mache es nicht ,wird gesagt , da die Weinpreise außerordentlich
billig seien . Sind sie das wirklich? Und besonders
im Hinblick auf die Qualität der Konsumweine ?
Jedenfalls kommen von deh Verbrauchern immer
wieder Klagen in dieser Hinsicht. Der Weinbau
verweist diese auf die Wirte . Die Wirte verweisen
auf ihre Lasten und Steuern — so dreht sich die
Spirale nach oben . Aber es bleibt damit bei der
Zurückhaltung der Verbraucher , die zweifellos
doch in erster Linie darauf beruht , daß sie glau¬
ben , für Wein eben nur einen geringeren Ein¬
kommensteil zur Verfügung zu haben . Und der
genügt weder den Wirten noch den Weinbauern .
In Eberbach im Rheingau wollten Vertreter der
Weinwirtschaft ein Ventil in einer Ausweitung
des Weinhandels mit der Sowjetzone sehen ; das
Weingeschäft werde dort jetzt von den Nichtwein¬
ländern England und Schweden gemacht, die Bun¬
desregierung solle hier eine Änderung herbeifüh¬
ren . Daß die russischen Offiziere und die kommu¬
nistischen Funktionäre die westdeutsche Wein¬
wirtschaft entlasten könnten , ist etwas sehr opti¬
mistisch gedacht. Für die Masse der Ostzonenbe¬
völkerung ist der Wein heute kein Getränk . Daran
wird auch die Bundesregierung nichts ändern
können .
Es knarrt im östlichen Wirtschaftsapparat

Man muß nicht immer eine Kritik , die in der
Ostzone an gewissen Verhältnissen des Regimes
von Funktionären oder in der Presse geübt wird ,
als Beweis für einen ganz besonderen Mißstand
ansehen . Kritik gehört zum Wesen dieser Wirt¬
schaftsform und wird sogar befohlen . Eben darum
ist sie manchmal auch verdächtig . Wenn aber von
einer Stelle wie vom Vorsitzenden des kommu¬
nistischen FDGB mit äußerste massiven Beschul¬
digungen und Drohungen gegen gewisse Zustände
gewettert wird , so muß dazu Grund bestehen .
Der Zorn des Vorsitzenden des FDGB Warnke
richtet sich nämlich dagegen , daß infolge „un¬
glaublich bornierter bürokratischer Methoden“ und
„sträflicher Verantwortungslosigkeit “ zahlreicher
Staatsfunktionäre bisher erst 25 v . H . der Be¬
triebskollektivverträge in Kraft gesetzt wordenseien . Mit Empörung wird eine öffentliche Stel¬
lungnahme des aufsichtsführenden Ministers ge¬fordert . Die Erfüllung der Pläne für 1952 sei nur
gesichert , wenn die Betriebskollektivverträge für
1952 so schnell wie möglich abgeschlossen würden .Daß sich gegen die Kollektivverträge gerade in
den volkseigenen Werken heftiger Widerstand ge¬bildet hat , da sie in Wirklichkeit den Zwang zur
Mehrleistung bei nicht entsprechender Mehrent¬
lohnung bedeuten , ist auch aus anderen Aktionen
gegen „Widerstandsnester “ bekannt geworden , soim Leuna-Werk, so in den .„Kraftwerken vonHalle , Bitterfeld und zwei weiteren . Es sind nichtdie einzigen . Der staatliche Wittschaftskoloß desOstens knarrte in allen Fugen . FTeilich , er bewegtsich doch .

Weinbaukongresse in Freiburg
Das Internationale Weinamt und der Deutsche Wpinbaukongreß beraten über Möglichkeiten eines höheren Weinkonsums

Bundesernährungsminister Niklas eröffnete am
Dienstag die Jahrestagung des Internationalen
Weinamtes , die vom 19 . bis 23 . August in Freiburg
stattfindet . Dem Weinbauamt , das seinen Sitz in
Paris hat , gehören 14 Nationen an . Die USA sind1
auf der Tagung durch Beobachter vertreten .

Minister Niklas wies darauf hin , daß der Wein¬
bau in Deutschland zu den ältesten Kulturleistun¬
gen gehöre , die in zielstrebigem Schaffen und un¬
ermüdlicher Arbeit der Winzer in fortschrittlicher
Weise zu hoher Leistungsfähigkeit entwickelt wor¬
den sei . Die Rebe verlange einen höheren Ar¬
beitsaufwand und ein höheres Kapital als andere
landwirtschaftliche Pflanzen. Nach den Ausfüh¬
rungen des Ministers umfaßt die deutsche Wein¬
baufläche derzeit etwa 65 000 ha , von denen rund
5(5 000 ha im Ertrag sind. An der Bestellung seien
etwa 125 000 Betriebe beteiligt , in denen 500 000
Menschen unmittelbar ihr Brot und ihre Arbeit
finden . Weitere 500 000 Menschen seien in den Zu¬
bringerindustrien beschäftigt . Der gesamte Jah¬
resumsatz , der durch die Arbeit aller am Wein¬
bau Beteiligten geschaffen wird , betrage in
Deutschland 1,2 Mrd . DM .

Niklas sagte , daß eine nennenswerte Ausdeh¬
nung der Weinbaufläche in Deutschland nicht er¬
wünscht sei . Wohl aber seien wir in der Lage, die
Qualität und die Erträge unseres Weinbaus zu
steigern .

Die Ausstellung des Deutschen Weinbaukongres¬
ses , die anschließend an diese Tagung in Freiburg

eröffnet wird , werde einen Überblick über die
fortschreitende Technisierung im deutschen Wein¬
bau geben . Die Sicherung der Arbeit des Winzers
sei notwendig , besonders weil der Absatz ihrer
Produkte überall in der Welt trotz vergrößerter
Anbauflächen zurückgegangen sei .

Das Internationale Weinbauamt wurde 1924 in
Paris gegründet . Es ist eine staatliche Einrichtung ,
in dem Jedes Mitgliedsland von Delegierten nach
freier Wahl vertreten ist . Zu seinen Aufgaben
gehört unter anderem , „ Unterlagen , die die wohl¬
tuende Wirkung des Weines unter Beweis stellen ,
zu sammeln , zu untersuchen und zu veröffent¬
lichen“ .

Frankreichs Weinflut steigt
Während die Weinbauern Rheinhessens unter

hohem Kostenaufwand dazu übergegangen sind,
Wasser in ihre Weinberge zu transportieren , um
die in der anhaltenden Dürre zusammenge¬
schrumpften Trauben vor dem völligen vertrock¬
nen zu schützen , zerbrechen sich in Frankreich
Winzer., Kaufleute und Regierungsbeamte die
Köpfe, wie sie den Weinkonsum steigern und die
zu erwartende große Traubenernte unterbringen
können .

7 790 640 Kubikmeter Wein wurden 1950 in Frank¬
reich erzeugt — das entspricht dem durchschnitt¬
lichen Inhalt der Henne-Talsperre (Kreis Me¬
schede) . Rund 611000 cbm Wein oder 16 Liter
jährlich je Kopf- der Bevölkerung tranken die

Neuordnung des Kruppvermögens
Krupp soll Eisen und Kohle verkaufen, aber Fertigproduktion behalten

Der Chef des Hauses Krupp , Alfred Krupp von
Bohlen und Haibach , will sich nach einem von
ihm selbst ausgearbeiteten (freilich von der Be¬
satzung veranlaßten ) Plan ganz von der Stahl¬
produktion und dem Kohlenbergbau zurückziehen
und diese Werke verkaufen . Der Plan ist jetzt
von den Alliierten den zuständigen Wirtschafts¬
referenten der Bundesregierung zur Stellung¬
nahme vorgelegt worden . Eine endgültige Stel¬
lungnahme der Bundesregierung und der Hohen
Kommission ist nach Ansicht zuständiger Kreise
erst nach längerer Prüfungsdauer zu erwarten .

Nach dem Plan soll Alfred Krupp in Zukunft
nur noch die Werke für die Herstellung von Lo¬
komotiven , Lastwagen , Schiffsschrauben und ähn¬
licher Erzeugnisse behalten . Alliierte Stellen
lehnten es bisher ab , die Höhe des Verkaufswer¬
tes der gesamten Kruppschen Kohlengruben und
Stahlwerke zu schätzen . Es wird darauf hingewie¬
sen , daß der Preis sich nach der Nachfrage rich¬
ten würde . Von einer alliierten Stelle wurde der
ungefähre Wert von rd . 336 Mill . DM genannt . Al¬
lerdings wurde hinzugefügt , daß man bei den
Schätzungen nicht die erheblichen Lastenaus¬
gleichsabgaben der Firma Krupp und die großen
Verluste der Kriegszeit außer Betracht lassen
dürfe . Das persönliche Vermögen Alfred Krupps
wird mit 100 Mill . DM beziffert .
- Höhere Einzelhandelsumsätzeim Juli

Nachdem im Juni wegen der geringen Zahl der
Verkaufstage vom Einzelhandel nur sehr niedrige
Umsätze erzielt werden konnten , ist im Juli ein
Wiederanstieg erfolgt , der die Umsätze ungefähr
auf den Stand der Monate April/Mai brachte . Be¬
sonders stark haben die Umsätze in den Textil-
und Schuhwarengeschäften zugenommen. Im
Durchschnitt stiegen die Umsätze vom Juni zum
Juli io . den Geschäften für Textilwaren aller Art
um 44 •/#, in den Schuhwarengeschäften um 24 •/•.

Insgesamt wurden vom Einzelhandel im Juli um
19 ' /• mehr verkauft als im Juni . Gegenüber dem
Juli des Vorjahres waren die Umsatzwerte um
16 •/• und die Umsatzmengen um rund 20 •/• höher .
Ein Vergleich der Umsätze seit Anfang dieses
Jahres gegenüber den ersten sieben Monaten des
Vorjahres ergibt eine Zunahme der Umsatzwerte
um etwa 5 ' /• und der Umsatzmengen um rund
4 •/«. Diese Zunahme der Käufe beim Einzelhandel
ist vor allem darauf zurückzuführen , daß die An¬
zahl der beschäftigten Arbeitnehmer ihren Höchst¬
stand seit dem Kriege erreicht hat .

Tagung der Haus - und Grundbesitzer
Auf der Jahrestagung des Zentralverbandes der

Deutschen Haus- und Grundbesitzer in Hamburg
vom 27 . bis 31 . August wird der neue Bundes¬
minister für Wohnungsbau , Fritz Neumayer , zumerstenmal vor einem Forum sein Programm ent¬
wickeln . Namhafte Fachleute nehmen auf einer
mehrtägigen Arbeitstagung zu den aktuellen Ein- ’

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 18./19. August

Auftrieb : Rinder 360 , Kälber 338, Schafe 54 ,Schweine ' 948 . — Preise : Ochsen A 86—96,B 74—84 , Bullen A 88—100, B 75—85, Färsen A
90—103 , B 80—88 , Kühe A 72—78 , B 65—70, C 54—62,D 40—50 , Kälber A 128—145, B 110—125, C 96—105,
D bis 90 , Schafe 60—86, Schweine A 130—137,Bl 130—138 , B2 130—140, C 132—140, D 130—138,E/F 122—136 , Gl 110—125, G2 90—100. - Markt¬
verlauf : Rinder schleppend, Uberstand ; Kälber
langsam , geräumt ; Schweine langsam , kleiner
Überstand . Fleischschweine norddeutscher Her¬
kunft gefragt .

zelfragen der Wohntmgspolitik Stellung . Der der
katholischen Arbeiterbewegung nahestehende
Bundestagabgeordnete Even , Köln , spricht über
„Das Haus- und Grundeigentum des kleinen Man¬
nes“ . Zur weiteren Entwicklung des Lastenaus¬
gleichs äußert sich Bundestagsabgeordn . Kunze.
Ferner befassen sich Referate mit dem Ruinen¬
eigentum und der Förderung des Wiederaufbaus
in Verbindung mit dem Lastenausgleich , mit einer
Normalisierung des Kapitalmarktes im Zusam¬
menhang mit der Zwangsbewirtschaftung des
Wohnungswesens , „Grundstückpreisstop und Ent¬
eignung“ , „Flanungsschäden “ , Kommunalpolitik
und Hausbesitz , Reform der Wohnraumbewirt¬
schaftung , Requisitions - und Restitutionsfragen .

Badischer Genossenschaftsverband
Gesunde Entwicklung' bei den badischen

Volksbanken
Auf dem Verbandstag des badischen Genossen¬

schaftsverbandes (Schultze-Delitzsch) , der am Mon¬
tag in Baden-Baden stattfand , teilte Verbands-
direktor Alois Schnorr mit , daß sich die Einlagen
bei den Volksbanken im Laufe des Jahres 1950
von 144 Mill. DM auf 174 Mill. DM erhöht haben .
Das Eigenkapital beläuft sich auf 15,2 Mill. DM
gegenüber 13,6 Mill . DM im Jahre 1950. Davon
sind als Neueinzahlungen auf Geschäftsguthaben
seit der Währungsreform 7,5 Mill. DM eingegan¬
gen. Ausgeliehen wurden 144 Mill. DM , davon
47,6 Mill. DM Kredite der Zentralkassen und der
Landeszentralbanken .

Die im vergangenen , Jahr errichteten drei Ge¬
winnsparvereine haben im ersten Geschäftsjahr
zusätzlich vier Mill . DM Sparkapital aufgebracht .
Von den für die Absatzfinanzierung zuständigen
speziellen Kreditgenossenschaften des Verbandes
in Freiburg und Pforzheim sind über 7000 neue
Kredite mit insgesamt Z,5 Mill. DM gegeben wor¬
den. Des weiteren hat die Bausparkasse des deut¬
schen Genossenschaftsverbändes seit der Wäh¬
rungsreform für Baden 2637 Bausparverträge über
46 Mill. DM abgeschlossen.

Dem badischen Genossenschaftsverband gehören
94 Volksbanken und 109 Waren- und Kreditgenos¬
senschaften an . Die Mitgliederzahl beläuft sich
auf 150117.

Franzosen vor dem Kriege ; 1951 waren es nur
noch 540 000 cbm oder 12,25 Liter . 1,19 Mill. cbm
lagern heute schon in den Fässern der Winzer
und 835 000 beim Handel , so daß kaum genug
Faßraum vorhanden ist , um die diesjährige Ernte
unterzubringen .

Minderverbrauch und Mehranbau
Der Weinpreis habe natürlich etwas mit dem

zurückgegangenen Absatz zu tun , erklärte der
Komiteevorsitzende Jacques Deramond . Doch
könne man ihn nicht allein verantwortlich ma¬
chen , denn der Preisanstieg von 3,5 Francs 1939
auf 57 Francs je Liter heute sei hinter der all¬
gemeinen Preiserhöhung zurückgeblieben . Bei den
hohen Lebenshaltungskosten bleibt dem Durch¬
schnittsfranzosen heute aber weniger Geld für
sein Nationalgetränk übrig . Dazu kommt eine
modische Geschmacksänderung .

Zahlreiche französische Bauern gingen wäh¬
rend des Krieges und der Besatzung dazu über ,
an Steile von Weizen Wein anzubauen , weil die¬
ser höhere Preise erzielte und transportungünstig
gelegene Gebiete ausstach . Sie haben den Wein¬
bau beibehalten , und die 1,6 Mill . Winzer bear¬
beiten heute auf 2,35 Mill . ha Wein . Rund ein
Achtel der gesamten Bevölkerung — etwa 5 Mill.
Menschen — leben ln Frankreich direkt oder in¬
direkt vom Wein.

t Guter Rat teuer
Dem Ministerpräsidenten Pinay ist bereits mit

einem Steuerstreik der Winzer und Weinhändler
gedroht worden , falls nicht von oben her eine
radikale Änderung eingeführt wird . Das Kabi¬
nett kann durch ein Gesetz allen Weinproduzen¬
ten auferlegen , eine bestimmte Menge von Alko¬
hol zu destillieren , was die Regierung jedoch bis¬
her hinausgeschoben hat , weil die Erieuger dabei
finanziell noch schlechter wegkommen . Als erstes
hat sie jedoch angeordnet , daß der allgemein
schon im__August und September anfallende Wein
des laufenden Jahres diesmal frühestens am 1 . 10.
auf den Markt kommen darf .

Deramond, der dem französischen Gaststätten¬
gewerbe mit seinen Mindestpreisen von 250 ffrs
je Flasche Wein den Vorwurf machte , sein meist
selbstverschuldetes Küchendefizit durch über¬
höhte Weinpreise ausgleichen zu wollen , schlug
vor , Mahlzeiten inklusive einer Karaffe Wein
anzubieten . Zu einem vernünftigen Weinkonsum
anzuregen , sei keine Propaganda für Alkoholis¬
mus oder Trunkenheit .

Finanzamt soll Zinsen zahlen
Der Deutsche Industrie - und Handelstag und

der Bundesverband der deutschen Industrie ha¬
ben dem Bundesfinanzministerium in einer Ein¬
gabe Vorschläge zu der vorgesehenen Änderung
der Rekhsabgabenordnung und des Steueranpas¬
sungsgesetzes unterbreitet . Danach soll ein neuer
Paragraph in der Abgabenordnung dem Fiskus
für hinterlegte Gelder eine Zinsverpflichtung
von 4 Prozent auferlegen . Da überzahlte Steuern
ein Darlehen an den Staat darstellten , sollten bei
Überzahlungen infolge fehlerhaftem Verhalten
der Finanzverwaltung ebenfalls Zinsen bezahlt
werden .

Die Finanzämter sollen künftig mit Genehmi¬
gung der Oberfinanzdirektion eidesstattliche Ver¬
sicherungen über die vom Steuerpflichtigen be¬
haupteten Tatsachen entgegennehmen dürfen , so¬
fern gegen den Pflichtigen nicht bereits ein Straf¬
verfahren eingeleitet ist.

Außerdem müßte dem Steuerpflichtigen nach
Ansicht der Wirtschaft das Recht eingeräumt wer¬
den, vor der Verwirklichung bestimmter , Pläne
von den Finanzämtern eine verbindliche Aus¬
kunft über die daraus zu erwartenden steuer¬
lichen Belastungen zu erhalten . Bei der Kompli¬
ziertheit der steuerlichen Vorschriften habe der
Staat die Verpflichtung, die ! Steuerzahler von
der Ungewißheit über die steuerlichen Auswir¬
kungen ihrer Dispositionen zu befreien .

Freiw. Angestelltenversicherung teurer
Nach dem Gesetz über die Erhöhung der Ein¬

kommensgrenzen in der Sozialversicherung ist
eine freiwillige Weiterversicherung sowohl in der
Kranken - als auch in der Angestellten - und der
Knappschaftsversicherung möglich. Die Höhe des
Einkommens spielt dabei keine Rolle. Die bisheri¬
gen Beiträge der freiwillig Versicherten werden
allerdings erhöht . Beispielsweise muß derjenige ,
der freiwillig in der Angestelltenversicherung
bleiben will , jetzt einen Jahresbeitrag von 420 DM
statt des bisherigen Beitrages von 330 DM zahlen .
Er muß im Jahr sechs Marken in Höhe von 70 DM
statt bisher 55 DM kleben.

Schweizer Dauervisum
Ein Abkommen über die gegenseitige Auf¬

hebung des Visumzwanges im Reiseverkehr von
Deutschland nach der Schweiz ist, wie die Schwei¬
zer Bundesregierung bekannt gab , erst nach In¬
krafttreten des Deutschland-Vertrages zu erwar¬
ten . Die Schweizer Konsulate in der Bundesrepu¬
blik sind angewiesen, allen Deutschen , die nicht
persönlich in der Schweiz unerwünscht sind und
sich picht dort niederlassen wollen , ein Dauer¬
visum für 1 Jahr zu erteilen . Die Gebühr beträgt
5 D-Mark.

Sozialisiertes Patentwesen in der Ostzone
Auf dem Gebiete des Erfindungs - und Pa¬

tentwesens bestand in der sowjetischen Besat¬
zungszone zuerst ein großes Durcheinander . Bei
der Deutschen Wirtschaftskommission gab es sei¬
nerzeit lediglich eine Stelle , die Patentanmel¬
dungen registrierte . Da dieser Zustand auf die
Dauer unhaltbar wurde , richtete die sowjetzonale
Regierung nach ihrer Einsetzung 1949 ein Amt
für Erfindungs- und Patentwesen ein . Dieses be¬
steht aus der Wirtschaftsabteilung und der Rechts¬
schutzabteilung . Die Aufgaben der Wirtschafts¬
abteilung bestehen in der Förderung des Erfin¬
derwesens, der Beratung der Erfinder , der Un¬
tersuchung der Nutzbarkeit der Erfindungen , in
der Einleitung der Nutzung von brauchbaren .
Erfindungen . Die Abteilung ist in vier Arbeits¬
gruppen eingeteilt :

1. Aktivierung des Erfinderwesens . Dabei geht
es nicht so sehr .«m Förderung des Fachwissens
als um die politische -Aind- gesellschaftliche .Akü -.
Vität . Die Büros für Erfinderwesen in .den VEB -
Betrieben sollen aktiviert werden . Ihre Arbeit
wird als bürokratisch und demnach als zu kost¬
spielig betrachtet .

2. Nutzungsprüfung . Diese Gruppe hat mit der
Verwertung der Erfindungen zu tun . Bei bereits
genutzten Erfindungen muß die Anmeldung bei
der Wirtschaftsabteilung geschehen , damit der Er-

Kurze Wirtschaffsnotizen
Das Bruttosozialprodukt der Bundes¬

republik ist im ersten Halbjahr 1952 mit 60,3 Mrd.
DM nach dem starken Anstieg seit dem zweiten
Halbjahr 1950 gegenüber der zweiten Hälfte des
vergangenen Jahres annähernd gleich geblieben.

Der Zahlungsmittelumlauf hat in der
Woche zum 7 . August auf 10 076 Mill. DM (ein¬
schließlich 649 Mill . DM Scheidemünzen) abge¬
nommen ; er lag damit um 4 Mill. unter dem
Stand vom 7 . Juli 1952 . Die Guthaben in aus¬
ländischer Währung stiegen um 80,82 Mill. auf
3236,56 Mill. .

Im Juli wurden 1 288 000 t Kohle und Koks
in die Bundesrepublik eingeführt (782 000 t im
Juni ) . Aus den USA kamen 820 000 t . Ausgeführt
wurden 2,13 (2,16) Mill. t Kohle und Koks.

Eine 900 000 Liter fassende unterirdische
Großtankanlage wurde am Nord-Ostsee-
Kanal bei Rendsburg in Betrieb genommen. Die
bereits 1014 errichtete , aber in den letzten Jah¬
ren stillliegende Tankanlage wurde mit einem
Kostenaufwand von 180 000 DM zur modernsten
unterirdischen Tankanlage des Bundesgebietes
ausgebaut .

Im Straßenverkehr zwischen Westberlin
und der Bundesrepublik wurden von den Grenz¬

kontrollstellen im Juli 22 308 Kraftfahrzeuge ge¬
zählt . Das waren 4425 oder 19•/» mehr als im Juni .

Die Knappheit an Zeitungspapier , die
1951 herrschte , ist nunmehr endgültig überwun¬
den, so daß in diesem Jahre ausreichende Mengen
an Zeitungspapier für die europäischen Länder
bereitgestellt werden können , heißt es in einem
Bericht des UNO -Wirtschafts - und Sozialrates .

Die Ausfuhren der USA waren im Juni
1952 mit 1162,3 Mill. Dollar um 303,9 Mill . Dollar
niedriger als im Mai und um 134 Mill. Dollar ge¬
ringer als im gleichen Vorjahresmopat .

Mit einer ernsten Knappheit an landwirtschaft¬
lichen Maschinen rechnet ein leitender Beamter
der Nationalen Produktionsbehörde (NPA) in den
USA für das kommende Jahr . Durch lange Lie¬
ferfristen und Stahlknappheit sei zu befürchten ,
daß die Versorgung mit Landmaschinen für das
nächste Jahr um 30 Prozent hinter dem Bedarf
zurückbleibt.

Die amerikanische Export - Importbank
hat in den ersten sechs Monaten dieses Jahres
Kredite in Höhe von 370 103 000 Dollar ( 1,55 Mrd.
DM) vergeben . Davon erhielt die Bundesrepublik
10 Mill . Dollar (42 Mill. DM ) für den Kauf ameri¬
kanischen Tabaks.

Ander zu seinem Gelde kommt. Die Nutzungser¬
laubnis wird solange erteilt , wie der Betrieb das
Patent benutzen will. Um dem Mißtrauen der Er¬
finder zu begegnen, sollen die Betriebe über die
aus dem Patent entwickelte Fertigung berichten ,
damit die Erteilung der Nutzung eingeleitet wer¬
den. kann . Der Erfinder erhält dann seine Ver¬
gütung nachträglich ausgezahlt . Die Nutzung eines
Ausschließungspatentes kann auf Antrag des In¬
habers auch vor der Erteilung gestellt werden .
Die Fachministerien haben die Nutzung zu
steuern .

3. Instrukteurgruppe , pie Instrukteure arbeiten
im Einvernehmen mit den Fachministerien und
sollen die Kontrolle in den Betrieben ausüben ,
sie haben aber nicht genügend Vollmachten , um
sich den Betriebsleitungen gegenüber durchzu¬
setzen und sie zu zwingen, Fertigungen einzulei¬
ten . Zum Erhalt der Nutzungserlaubnis müssen
von -den Betrieben , Anträge gestellt werden , die
durch Prüfer der Wirtschaftsabteilung nach ihrer '
Nutzbarmachung hin bewertet werden .

Wenn früher bereits die Anmeldung eines Pa¬
tentes internationalen Schutz bedeutete , so ist das
heute nicht mehr der Fall , weil die SBZ nicht an
dem Unionsvertrag beteiligt ist. Bei Wirtschafts¬
patenten werden augenblicklich Vergütungen ge¬
zahlt , bei Ausschließungspatenten Lizenzen .

4 . Schlichtungsstelle. Diese Stelle für Vergü¬
tungsstreitigkeiten besteht aus 3 Mitgliedern , da¬
von sind 2 Techniker und 1 Vertreter vom FDGB.
Das Verfahren ist formlos, es wird eine Nieder¬
schrift über die Verhandlung angefertigt , Sach¬
verständige können zugezogen werden . Kommt
es innerhalb von 3 Monaten zu keiner Einigung ,
dann muß ein ordentliches Gericht entscheiden .

Preiserhöhungin der Ostzone
In der neuen Hauptverwaltung Preispolitik , auf

die die Koordinierung und Lenkung der gesam¬
ten Preispolitik der Sowjetzone übergegangen ist ,
soll bereits in den nächsten Tagen mit der Aus¬
arbeitung von in Zukunft allein gültigen Plan¬
preisen begonnen werden , wie das Informations¬
büro West meldet . Die neuen Planpreise sollen
der Kostenstruktur der sowjetzonalen Betriebe
angepaßt werden , was zum großen Teil eine
erhebliche Preiserhöhung bedeute , und zwar be¬
sonders für alle Erzeugnisse des Schwer¬
maschinenbaues. Reparationsleistungen müßten
jedoch auch in Zukunft nach den Stoppreisen von
1944 berechnet werden . Die staatliche Plankom¬
mission hoffe durch die neuen höheren Preise die
die volkseigenen Betriebe finanziell stabilisieren
zu können .

Ägypten will die bisherige Stützungspolitik
für Baumwolle aufgeben und den Preis auf dem
freien Weltmarkt auspendeln lassen .

De Rijck gewann die Veuhchtand-Rundfahft
• Drei Belgier auf den ersten Plätzen — Heinz Müller a«f dem vierten Platz

> Kreuz und quer durch alte Sportarten

Der Belgier Isidor de Rijck gewann am Dienstagdie internationale Deutschland-Rundfahrt . Er legtedie insgesamt 2800 Kilometer in 80 Stunden , 12 Mi¬
nuten und 40 Sekunden zurück. Auf den beiden
nächsten Plätzen folgten seine ' beiden Landsleute
Marcel de Mulder und Raymond Impanis vor dem
besten Deutschen Heinz Müller (Schwenningen )und dem Vorjahrssieger Guido de Santis (Italien ) .Die Schlußetappe führte von Nürnberg nach
Frankfurt und war durch eine Umleitung über
insgesamt 290 Kilometer lang . Zum letzten Spurtim Frankfurter Messegelände traten 42 Fahrer an ,wobei der Belgier Ward Peters vor den drei deut¬
schen Fahrern Sepp Berger (Rosenheim) , Hermann
Schild (Chemnitz) und Heinz Müller (Schwennin¬
gen ) in acht Stunden , elf Minuten den Spurt und
damit die Etappe gewann .

Auf dem Lohrer Berg im Spessart wurde der
letzte Spurt zur Bergwertung ausgefahren , den
der Italiener Nello Sforacchi vor Schild, Ernst
Rudolf (Schweiz) , Roger Gyselinck (Belgien) und
Heinz Müller gewann . Bergpreissieger wurde im
Gesamtergebnis der’ Österreicher Kurt Schneider
mit 22 Punkten vor Ernst Rudolf und Roger Gyse¬linck mit je 17 Punkten .

Schlußetappe : 1 . Peters (Belgien) 8 : 11 Stunden ;
2 . Berger (Rosenheim) ; 3. Schild (Chemnitz) ; 4.Müller (Schwenningen) ; 5. de Feyter (Belgien) ; 6.Weilenmann (Schweiz) , alle gleiche Zeit.

Gesamtergebnis : 1. de Rijck (Belgien 80 :12,40Stunden ; 2 . de Mulder (Belgien) 80 :16,44 Stunden ;3 . Impanis (Belgien) 80 :38,34 Stunden ; 4 . Müller
(Schwenningen ) 80 :38,46 Stunden ; 5 . de Santis (Ita¬lien ) 80 :41,31 Stunden .

Reform der Rundfahrt notwendig
Die diesjährige Deutschland-Rundfahrt , die ineinem Zeitraum von sechs Wochen von der Zwei-

Rad-Industrie auf die Beine gestellt wurde — war
zweifellos eine organisatorische Meisterleistung.Die Fachleute sind der Ansicht, daß diese Deutsch¬
land -Rundfahrt im Interesse des deutschen Rad¬
sportes ein ständiger Bestandteil im deutschen
Sportprogramm bleiben muß. OrganisationsleiterHermann Schwartz , der schon seit Jahren die
Deutschland-Rundfahrten vorbereitet , sagte : „Der
Publikumserfolg der diesjährigen Deutschland-
Rundfahrt hat unsere kühnsten Erwartungenübertroffen . Bei jeder Etappe standen Hundert¬
tausende von Menschen an den Straßen und es ist
nicht zu hoch gegriffen , wenn man die Gesamtzahlmit sechs Millionen beziffert .“ Wir kamen auch
auf die sportliche Seite der Rundfahrt zu sprechenund die Vormachtstellung der Belgier bei dieser
Tour . „Die Regenetappe von Essen nach Köln hatden Belgiern den großen Vorsprung gebracht , er¬
klärte der Organisator der Deutschland-Rundfahrt ,denn fast alle anderen Teilnehmer stürzten auf
dem nassen Kopfsteinpflaster . Von diesem halb¬
stündigen Vorsprung zehrten die Belgier, die
übrigens in ihrem Land zur Spitzenklasse zählen ."Von neun Etappen haben die Deutschen sechs ge¬wonnen , sagte Hermann Schwartz , und da kann mandoch wirklich nicht von einem Tiefstand des deut¬
schen Berufsrad -Rennsportes sprechen. Die deut¬
schen Qerufs-Straßenfahrer müssen zweifellos nochsehr viel lernen , aber wir vergessen zu schnell,daß Deutschland bis vor einem Jahr vom Auslandnoch vollkommen abgeschnitten war . Der deutsche
Berufsradsport bedarf zweifellos einer Auf¬
frischung . Was ihm besonders fehlt ist die absolut
notwendige Härte für derartige strapaziöseKämpfe .

In Fachkreisen ist man sich über die Notwendig¬keit einer Reform der Deutschland-Rundfahrt klar .

Hermann Schwartz hat schon ganz bestimmte Vor¬
stellungen . „Die Deutschland-Rundfahrt muß von
einer einheitlichen deutschen Mannschaft auf deut¬
schem Material durchgeführt werden “ , sagte Or¬
ganisationsleiter Schwartz , „aber ohne Firmen¬
kampf , der nur eine Zerrissenheit bei den deut¬
schen Fahrern hervorruft . Ich kann mir denken “,
so erklärte Schwartz , „daß in Zukunft eine deut¬
sche A-Manmschaft, eine B-Mannschaft und evtl ,eine C-Mannschaft den Kampf mit den ausländi¬
schen Mannschaften aufnimmt . Das sportliche In¬
teresse wird dadurch wesentlich gehoben . Es wäre
ein schlechter Dienst am deutschen Radsport , wenn
man die Deutschland -Rundfahrt fallen ließe und
daher glaube ich an die Zukunft der Deutschland¬fahrt .“

Eine ergötzliche Geschichte trug sich bei der
Durchfahrt durch die Schweiz zu. Die uniformier¬
ten hessischen Polizisten , die seit dem Start in
Frankfurt die Rundfahrt zur Sicherung begleiten,konnten nach den bestehenden Vorschriften nicht
in Uniform über die Grenze in die Schweiz. Sie
wollten aber gerne auch einmal unser Nachbar¬
land kennenlernen . Ein ganz Findiger kam auf die
Idee , aus den hessischen Verkehrspolizisten ein¬
fach Rennfahrer in Bauer -Renntrikots zu machen.
Gesagt, getan und aus den „Uniformierten “ waren
einfache Zivilisten geworden . Die Schweizer
Grenzbeamten amüsierten sich über die Verwand-
lungsfähigkeit der deutschen Polizisten , hatten
aber durchaus Verständnis dafür , daß ihre deut¬
schen Kollegen die Möglichkeit, einmal die Schweiz
kennenzulemen nicht ungenützt vorübergehenließen .

Erneut über der 80-m-Marke blieb Ungarns
Olympiasieger von 1946 und Dritter von Helsinki,Imre Nemeth , als er den Hammer in Budapest
80,01 m weit warf . Homonay erreichte im Stabhoch¬
sprung 4,20 m, und Maria Feher schaffte im Kugel¬stoßen mit 13,43 m neuen Landesrekord .

Wie Promoter Goettert mitteilte , ist der Box¬
kampf zwischen dem Halbschwergewichtseuropa¬meister Conny Rux (Berlin ) und dem belgischen
Schwergewichtler Karel Sys nun endgültig nach
Berlin abgeschlossen worden . Er wird am 7. Sep¬tember in der Waldbühne stattfinden .

Auf Vorstellungen der Oberliga wegen der
schlechten Verhältnisse auf dem Sportplatz an den
Brauereien , hin hat sich der VfR Mannheim bei
den amerikanischen Dienststellen mit Nachdruck
um das Benutzungsrecht des Mannheimer Stadions
bemüht.. Diese Bemühungen hatten den Erfolg , daß
die ersten Meisterschaftsspiele im Stadion aus¬
getragen werden dürfen .

Regierungsrat Karl Geppert , der seit 20 Jahren
im Vorstand des VfR Mannheim als Spiejpusschuß-
vorsitzender und in den letzten Jahren als Vereins -
vorSitzender tätig war , hat aus gesundheitlichen
Gründen 'mit sofortiger Wirkung sein Amt nieder¬
gelegt. Bin schweres Herzleiden ha* den ver¬
dienten Fußballpionier zur Amtsniederlegung ge¬
zwungen.

Zwölf sowjetische Olympiasieger sind mit dem
Titel „Verdienter Sportmeister “ ausgezeichnet
worden . *

Der britische Boxpromoter Jack Solomons ist
wieder in London eingetroffen , nachdem es ihm
nicht gelungen war , - Halbschwergewichtswelt¬
meister Maxim zu einem Kampf gegen Randolph
Turpin (Großbritannien ) zu bewegen .

Der zweifache Motorrad -Weltmeister Geoff Duke
(England) wird in dieser Saison nicht mehr fahren
können. Duke stürzte beim Rennen „Rund um
Schotten" und seine Genesung erfordert noch etwa
sechs bis acht Wochen .

Der dänische Europameister im Leichtgewicht ,
Joergem JohanSen, blieb in Kopenhagen durch
einen Punktsieg nach 15 Runden über den italieni¬
schen Herausforderer Duilio Loi tan Besitz seines
Titels.

Bei den Segel-Europameisterschaften der Star¬bootklasse in der Cascais-Bueht bet Lissabon en¬dete die deutsche Jacht PakaV mit Fischer undWunderlich bei der zweiten Regatta auf demfünften Platz . Bel der ersten ' .Regatta wurdePaka V achte. In der Gesamtwertung führt nachzwei Regatten der Olympiasieger Straulino auf
Merope mit 39 Punkten vor Espadarte mit 37 so¬wie Apocho mit 34 Punkten . PakaV teilt sich mit

Malindo (Portugal ) mit je 29 Punkten den sechsten
Platz .

Der Tennis-Städtewettkampf Wien-Berlin endete
mit einem 4 :1-Sieg Wiens . Im letzten Kampf der
Begegnung schlug der Wiener Huber den Berliner
Saß nach wechselvollem Verlauf 3 :6, 6 :4, 6 :4, 7 :9.
8 :6.

Sportlexikon erschienen. Ein für Laien wie
Sportler bestimmtes handliches Sportlexikon
wurde soeben von der Keyserschen Verlagsbuch¬
handlung , Heidelberg, im 176. Jahre ihres Be¬
stehens herausgebracht (480 S . , Ganzl . , DM 12,80).
Das Lexikon führt den Leser in die heute üblichen
rund 60 Sportarten ein , erklärt die Sportfachaus¬
drücke und enthält die neuesten internationalen
Wettkampfbestimmungen und Spielregeln , Spiel¬
feldpläne , Rekorde, Meisterschaften aller Art aus
Vergangenheit und Gegenwart , zahlreiche Abbil¬
dungen sowie die Bedingungen für den Erwerb der
Sportabzeichen.
Mit Wolf und Schneider geged Schweden

Das deutsche Leichtathletik -Aufgebot für den
Länderkampf gegen Schweden am 13 . und 14. Sep¬
tember in Düsseldorf wurde vorläufig wie folgt
nominiert : 100 Meter : Kraus , Zandt (Fuchs) . 200
Meter : Kraus , Zandt (Geister) . 400 Meter : Geister ,Haas . 800 Meter : Cleve, Steines (Dohrow) . 1500 Me¬
ter : Lamers , Lueg (Dohrow) . 5000 Meter : Hessel¬
mann , Schade (Müller) . 10 000 Meter : Schade,Steller , (Eberlein ) . 3000 Meter Hindernis :Gude, Hesseimann. 110 Meter Hürden : Theilmann ,Troßbach (Zepernick) . 400 Meter Hürden : Kohlhoff ,Ulzhehner (Sailen, Scharr) . Weitsprung : Göbel,Klopphaus . Dreisprung : Bodenhagen , Trozowski
(Strohschnieder ) . Hochsprung: Bär , Naumann
(Nacke) . Stabhochsprung : Ortei , Schneider (Theneg ).Kugelstoßen : Hipp, Theurer (Janssen ) . Diskus :
Hipp , Rosenthal. Speerwerfen : Köschel, Rieder
(Keller ) Hammerwerfen : Storch, Wolf. Viermal
100 Meter : Kraus , Zandt , Sailen , Happernagel
(Fuchs) . Viermal 400 Meter : Geister , Steines , UIz -
heimer , Haas.
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'
Karlsruhe zwischen O und 24 - 'Mfjr

Wann das Glöckchen ertönt . . . Die Männer mit dem „Kuckuck“
21675 Zwangsvollstreckungen in einem Jahr - Vermittler zwischen Gläubiger und Schuldner

Tödlicher Unfall in der Kriegsstraße
Die Polizei sucht Zeugen

Gestern vormittag gegen 11 .30 Uhr ereignetesich in der Kriegsstraße ein tödlicher Verkehrs¬
unfall , dem die 45jährige Frau Emma Roth,Rfippurrer Straße 14, zum Opfer fiel. Frau Roth
fuhr mit dem Fahrrad in östlicher Richtungdurch die Kriegsstraße und bog in Höhe der
Adlerstraße nach links ab. Ein in gleicher Rieh,
tung fahrender Personenkraftwagen streifte sie,so daß sie zu Fall kam. Dabei zog sich Frau
Roth einen schweren Schädelbasisbruch, eine
Gehirnerschütterung und Armverletzungen zu,Verletzungen , an deren Folgen sie gegen 14 Uhrim Neuen Vinzentius -Krankenhaus verstarb.

Zu diesem Unfall werden von der Polizei
dringend Zeugen gesucht. Vor allem wird die
Fußgängerin um Meldung gebeten, die die
Kriegsstraße kurz vor dem Unfall überquerenwollte.

Amokfahrt eines Lkw
Infolge ziu hoher Geschwindigkeit gerietgestern früh gegen 6 Uhr ein durch die Ett*

linger Straße in Richtung Marktplatz rasenderLkw auf der regennassen Fahrbahn in derNähe der Nebeniusstraße ins Schleudern, über¬fuhr den Bahnkörper der Straßenbahn , den
Rad- und Gehweg und durchbrach schließlichein geschlossenes Tor zum Tiergarten sowie
einen Teil der Mauer. Der Sachschaden istbeträchtlich. Menschen kamen durch diese
Amokfahrt des Lkw glücklicherweise nicht zuSchaden.

Radfahrer stießen zusammen
Auf dem nördlichen Radfahrweg entlang derDurlacher Allee stießen gestern früh in Höhedes Weinweges zwei in entgegengesetzterRich¬

tung fahrende Radfahrer beim Passieren zu¬sammen. Die Radfahrerin erlitt durch denSturz eine schwere Gehirnerschütterung sowieeine 6 cm große Platzwunde an der Schläfeund wurde ins Städt . Krankenhaus einge¬liefert . Der Radfahrer kam mit Schürfwundendavon.
Vom Jeep erfaßt

Ein mit 'seinem Handwagen auf der Linken-
heimer Landstraße unterwegs befindlicherMann wurde gestern mittag gegen 14 Uhr voneinem amerikanischen Jeep von hinten ange-' fahren , zu Boden geschleudert und verletzt.Mit einem Bruch des linken Handgelenkes und
Fingerquetschungen fand er im StädtischenKrankenhaus Aufnahme.

Vom Lkw-Anhänger angefahren
Auf der Nürnberger Straße wurde ein ju¬gendlicher Radfahrer von dem Anhänger einesihn überholenden Lastzuges angefahren .

' Erwurde mit einer schweren Beinverletzung insKrankenhaus eingeliefert. — Beim Überschrei¬ten der Fahrbahn wurde eine Fußgängerin aufder Karlstraße von einem Personenwagen an¬gefahren und leicht verletzt.
Briefwechsel mit dem Ausland

Die Gemeinschaft der Jugend , Abt. Auslands¬briefwechsel, Stuttgart -Vaihingen, Jakobstr . 17,nimmt wieder Meldungen von jungen Menschenzwischen 10 und 25 Jahren entgegen, die aneinem freundschaftlichen Briefwechsel mit demAusland Interesse haben. Sprachkenntnisse sinderwünscht, da die Korrespondenz im allgemei¬nen auf Englisch oder FranzösiRh geführt wird.Deutschlernende Schülermelden sich nur selten.Alle Interessenten werden gebeten, die not¬
wendigen Unterlagen bei der obigen Adresse‘ anzufordern , Postkarte mit Anschrift genügt.

Wie wird das Wetter ?
Nicht störungsfrei

Übersicht : Das über Mittelfrankreich lie¬
gende Tief wandert ostwärts weiter und hält dabeidie Niederschlagsneigung aufrecht .

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Donnerstag früh: Wechselnd,vielfach stärker bewölkt und einzelne teils schauer¬artige Niederschläge . Höchsttemperaturen am Mitt¬woch nur wenig über 20 Grad . Tiefsltemperaturen12 bis 15 Grad , veränderliche Winde.
' Rheinwasserstände

Wie auf eine gute
Uhr können sich die
Bewohner der Erz¬
bergerstraße auf
ihren Obst- u . Ge¬
müsehändlerverlas¬
sen . Wenn er mit seinem Liefer¬
wagen aufkreuzt und seine kleine
handliche Glocke schwingt, ist es
auf die Minute neun Uhr. Vom
nördlichsten Wohnviertel unserer
Stadt bis zur Markthalle ist es
ein ziemlich weiter Weg , und so
freut man sich , wenn der alte
Ziegenmeier mit einer „frischen
Ladung Gartensegen“ ankommt.
Die Erzberger -Straßen -Bewohner
kennen ihn und schätzen .sein
„ fahrbares Gemüselädchen. “ Und
wenn einmal die Uhr in der
Küche nachgehen sollte , kann
man sie getrost auf 9 Uhr rich¬
ten, wenn die ersten Töne der
Ziegenmeierschen Glocke zu hö¬
ren sind.

Zwangsvollstreckung — läuft es uns nicht kalt über den Rücken, wenn wir dieses
böse Wort hören, auch dann, wenn wir selbst keine solche Maßnahme zu befürchten ha¬
ben? Doch wer weiß . . . Heute trifft es einen Unbekannten, morgen unseren Nachbar,übermorgen vielleicht uns selbst! In einer Zeit so großer wirtschaftlicher und sozialer
Spormungeu ist nichts ausgeschlossen. Im gleichen Verhältnis, wie sich die Not des Volkes
steigert, wachsen auch die Aufgaben bestimmter Behörden. Eine der härtesten Pflichtenhaben heute wohl die Gerichtsvollzieher zu erfüllen. Um unseren Lesern einen Einblick inihre vielseitige, verantwortungsvolle und nicht immer ungefährliche Arbeit vermitteln
zu können, hat unser Mitarbeiter mit Genehmigung des Justizministeriums einige die¬ser Beamten auf ihren Dienstgängen begleitet und schildert nun seine Eindrücke und Er¬lebnisse aus dem Amtsbezirk Karlsruhe , tvo im vergangenen Jahr 21 675 Zwangsvoll¬streckungen und 733 Versteigerungen durchgeführt werden mußten, und 14 Gerichtsvoll¬zieher rund 1 895 845 DM „beitreiben“ konnten.

Die GDJ erteilt auch Auskunft über preis¬günstige Auslandsreisen und die Möglichkeiteines Ferienaustausches für Schüler, Werktätigeoder ‘Studenten . Die Gemeinschaft der Jugendist eine gemeinnützige, politisch und religiösnicht gebundene Organisation, die auf demGebiete der internationalen Jugendarbeit inBaden-Württemberg führend tätig ist.
Der Dank für eine mutige Tat

Eine Lebensretterin wurde ausgezeichnet
Eine mutige Karlsruherin , Fräulein Anne¬marie Stellberger , Carlottenplatz 1 , wurde ge¬stern für ihr beherztes Handeln bei der Ret¬tung eines 2Y*jäh$ gen Kindes vor dem Er¬

trinkungstode von Beigeordnetem Dr. Ball miteiner von Ministerpräsident Dr. ReinholdMaier unterschriebenen Urkunde und einer
Geldbelohnung ausgezeichnet.

Fräulein Stellberger hatte Anfang April d . J .die zweieinhalbjährige Angela- Groh unter Ein¬satz ihres Lebens a\ is der damals stark Hoch¬wasser führenden Alb gerettet , in die das Kind '
gefalle? und bis zur Eckenerstraße abwärts
getrieben war . Auch die 13jährige Schülerin
Helga Köop , Silcherstraße 25 , war zweimal indas reißende Wasser gegangen, ohne jedochdas dahintreibende Kind herausziehen zu kön¬nen.

Sterbefälle vom 18. und 19 . August
18. August : Maria Kunkel , Diakonisse a. D .,Blücherstr . 20 (76 J .) ; Karl Brenner, Postassistenta. D. , Brauerstr. 1 (81 J .) ; Magdalene Schwarz, geb.Schmider , Gottesauerstraße 51 (66 Jahre).
19. August : Xaver Weingartner , städt. Haus¬meister a. D ., Weinbrennerstr. 38 (79 J .) ; EmilPietsch, Oberbahnwärter a . D ., An der Stadt¬mauer 10 (64 Jahre).

„Wenn Sie nicht bis zum . . . gezählt haben,
schicke ich Ihnen den Gerichtsvollzieher!“ . Wie¬
vielen Schuldnern mag wohl täglich der Brief¬
träger solch eine „freundliche“ Aufforderung ins
Haus bringen? Doch mit diesen mahnenden
Zeilen sind die Gläubiger noch lange nicht im
Besitz ihres Geldes ; denn wenn der Schuldner
gegen einen Zahlungsbefehl Widerspruch erho¬
ben hat oder zur Zahlung noch nicht verurteilt
ist, sind Zwangsvollstreckungen nicht wirksam,sind auch solche Drohbriefe nur Schreckschüsse ,die ihr Ziel verfehlen.

Fingerspitzengefühl , Ruhe und Takt
„Gerichtsvollzieher“ — meint der mich beglei¬

tende Beamte, einer der ältesten und erfahren¬
sten des Oberlandesgerichtsbezirkes, der in 30
Dienstjahren Vertrauter manchen harten Ein¬
zel- , Familien- und Firmenschicksals im ganzenLande geworden ist, „sagen Sie selbst, ist das
ein Name für uns? Ist es nicht eine Bezeich¬
nung, die zu sehr nach Gewalt klingt? Dabei
verlangt unser Beruf soviel Fingerspitzengefühl,mehr noch als irgend ein anderer . Vor allem
aber sind zwei Eigenschaften 'für den Gerichts¬
vollzieher unerläßlich : Ruhe und Takt !“

Nichts zeigt deutlicher und schmerzlicher die
gegenwärtige Not, als die dauernd wachsende
Zahl der Zwangsversteigerungen, die allerdingsauf dem Lande weit geringer ist als in der Stadt .Im Durchschnitt muß ein Gerichtsvollziehertäg¬lich 15 Besuche machen, wozu noch die Arbeit
am Schreibtisch und im Versteigerungslokalkommt. Wenn man sein heutiges Arbeitspensummit dem der Vorkriegszeit vergleicht, kann man
sagen, daß es um mindestens 50 Prozent ge¬wachsen ist( !)

Kunden aus allen Kreisen
„ Wir haben alle Hände voll zu tun , wenn wirauch von „Stoßgeschäften“ sprechen, die am 1 .und 15 . jeden Monats auftreten und bei denen

infolge der Wohnungsnot jedoch nur seltenwirksam werdende — Räumungsurteile , For¬
derungen aus Unterhaltsansprüchen , sowieSteuerrückstände und Wechselproteste im Vor¬
dergrund stehen. Unsere Kunden stammen ausallen Kreisen der Bevölkerung, auch aus derBeamtenschaft, die oft nicht ihre Ratenzahlung,einhalten kann , und aus dem Handwerkerstand ,der, bislang unverschuldet, in Zahlungs¬schwierigkeiten kommt, weil die Behörden als
Auftraggeber ihren finanziellen Verpflichtungennur schleppend nadikommen !“

Dorfrevolte wegen zwei Kühen
• Recht häufig kohatirieo diese Vollstreckungs¬beamten in schwierige, ja gefährliche Situatio¬nen. Da wird einem, während er zwei Pfän¬dungsmarken anbringt , ein Eimer Wasser überden Kopf geschüttet, was der allzu tempera¬mentvollen Tochter des Hauses eine erheblicheGeldstrafe einträgt . Dort wird einer von einem

„Stammkunden“ jedesmal mit den Worten
empfangen: „ Ich schieße Sie nieder ! Ich schlageSie tot !“ Nachher entschuldigt sich der aufge¬regte Herr , holt eine Flasche Wein und will sichmit dem Beamten-versöhnen ; der aber muß ab¬lehnen, um nicht mit dem Bestechungsparagra¬phen in Konflikt zu geraten . Mitunter greifendie Schuldner zu „Waffen“ und dringen mit
Mistgabeln, Dreschflegeln und Äxten auf ihnein. Ja , sogar von Dorfrevolten wissen die

Beamten zu berichten, wie z . B . aus dem Land¬
kreis Pforzheim, wo vor Jahren die Bauern die
Pfändung von zwei Kühen zu verhindern such¬
ten und schließlich wegen Aufruhr und Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt hohe Gefängnis¬strafen einstecken mußten.

Wann und was da^f gepfändet werden ?
Während der Gerichtsvollzieher tagsüber

jederzeit die Wohnung und Behältnisse des
Schuldners durchsuchen und gegebenenfalls ge¬waltsam öffnen lassen kann , darf an Sonn- und
Feiertagen sowie zur Nachtzeit eine 'Zwangs¬
vollstreckung nur mit Genehmigung des Amts¬
richters erfolgen. In diesem Zusammenhang er¬
hebt sich die Frage , was überhaupt gepfändetwerden darf . Das Gesetz schreibt vor, daß die
Pfändung sich nur auf entbehrliche Sachen er¬
strecken soll . Immer wird der Schuldner indivi¬
duell behandelt : Einem Kaufmann wird man

nicht seine Schreib - und einer Schneiderin nicht
ihre Nähmaschinewegnehmen. Ein Schriftsteller
braucht einen Schreibtisch , ein Generaldirektor
mehr Kleider als ein Maurer, ein Straßenfegermehr Schuhe , als eine Stenotypistin . Unpfänd¬
bar sind immer Wasch- und Schlafgelegenheiten,außerdem muß jedem ein gewisser Betrag be¬
lassen werden. Ein Landwirt behält seine letzte
Kuh, ein Pferd und sein Ackergerät . Schmuck¬
sachen sind grundsätzlich pfändbar bis auf
Trauringe, die aber nicht selten in einem
Pfandhaus versetzt werden, und andere , an sich
pfändbare Sachen bereits einem Dritten über¬
eignet sind, so daß der Vollstreckungsbeamte
nur noch „fruchtlos“ auf sein Protokoll schrei¬
ben kann . Bei den Versteigerungen wird oft
nicht einmal soviel erlöst, um den Gläubiger zu
befriedigen, ganz abgesehen von den Kosten des
Verfahrens, die vorher in Abzug gebracht wer¬
den.

„Männer mit dem Kuckuck“ werden auch
heute noch im Volksmund scherzhaft »die Ge¬
richtsvollzieher genannt, obwohl sie nicht mehrwie früher das mit dem Reichsadler versehene
Pfandsiegel verwenden — ' daher die Bezeich¬
nung „Kuckuck “ — , sondern jene Marken, die
das amtliche Zeichen der Pfändung verkünden.Hinter diesen Männern, überwiegend erfahre¬
nen Justizbeamten , hetzt der Gläubiger her , vorihnen steht der Schuldner, der um Aufschub
bittet , Zwischen beiden muß der Gerichtsvoll¬
zieher sozusagen der ruhende Pol sein. Er mußaber auch*hart sein — so schwer es ihm mit¬
unter fällt C . E.

Kleine Ursache — große Wirkung
Genau kann wohl kei¬

ner sagen , was hier
eigentlich lo* war . Die
glaubwürdigste Version;
Ein Autofahrer öffnete
in der Karlstraße un¬
vorsichtig die Tür seines
Wagens nach der Fahr¬
bahn hin, so daß ein
nachfolgenderRadfahrer
beinahe gestürzt wäre.
Es gab einen Wortwech¬
sel, und im Nu war eine
Keilerei im Gange, die
einer Hafenkneipe um
die Mittemachtsstunde
alle Ehre gemacht hätte .
Sogar die Haube eines
in greifbarer Nähe ste¬
hendenEiswagensmußte
als Wurfgeschoß herhal¬
ten , was man in der Po-
lizeisprache „grober Unfug“ zu nennen pflegt.Und da sich das seltene Schauspiel kurz nach
18 Uhr gegenüber der Hauptpost abspielte,gabs

' einen mehrhundertköpfigen Menschen¬
auflauf, der die „öffentliche Ordnung und

Sicherheit erheblich ins Wanken brachte . Eine
Person wurde bei der Schlägerei — nicht bei
dem Beinahe-Unfall ! — leicht j/erletzt . Das
Ende der Ballade: Strafanzeige wegen Körper¬
verletzung. Fotos : Schlesiger

Vierzigtausend Fahrgäste an Bord der „Beethoven “
Karlsruhe — „Umschlageplatz“ der Wanderfahrtenauf dem Oberrhein

Der Karlsruher Rheinhafen ist nicht nur ein
Umschlageplatz von Massengütern, die hier
vom Schiff auf die Eisenbahn und in Femlast -
züge und umgekehrt verladen werden ; Karls¬
ruhe ist seit Mai dieses Jahres auch zum großen
„Umschlageplatz “ der Reiselustigen geworden.

Aus dem schwäbischen und oberbadischen
Land brachten zahlreiche Sonderzüge der Deut¬
schen Bundesbahn bisher über 12 000 Schüler
nach Karlsruhe , die nach einer Rundfahrt durch
die Stadt — wobei sie die Hauptsehenswürdig¬keiten kennenlemten — im Rheinhafen an
Bord der hier stationierten „Beethoven“ gingenund dann rheinauf- und rheinabwärts nach
Straßburg oder Speyer und Mannheim fuhren .
Welcher Beliebtheit sich diese Bahn- und

rrToxi ist ja ganz wie andere Kinder !
"

Elfis Film-Tante, Ingeborg Körner , hat große Pläne
Nur vermuten kann man die Eckterrassedes „Kaiserhofs“ hinter dem Menschenstrudel,der um den unteren Marktplatz quirlt . Bubenklettern auf die Betonbrüstung und kämpfenum den Treppenabsatz , Erwachsene schiebensich dazwischen. Das Mädchen mit dem Dahlien¬strauß hat nur noch ein paar . Stengel in derHand. Aber es vergißt das Weinen und recktdie zerrupfte Pracht hoch in die Luft , als

Ingeborg Körner etwas Strampelndes, Buntesaus der Kutsche hebt : Die kleine Elfie Fiegert,die zu den ersten Aufführungen ihres Films
„Toxi“ nach Karlsruhe gekommen ist und 19Kinder des Städtischen Kinderheims bewirtet.Aber die 19 Mohrenköpfe auf den Tellernverschwinden heute nicht mit der erwarteten
Schnelligkeit. Immer wieder gehen die Augenzu dem lustigen schwarzseidigen Wuschelkopfim viel zu großen Armsessel, und manch eben
gefüllter Mund bleibt reglos offen, als Toxi
ganz ohne Scheu vor dem großen Herrn

knickst, der Ingeborg Körner die gelb-rot-gelb
gebundenen Blumen und den Begrüßungs¬brief des Oberbürgermeisters überreicht.

Waldemar schaut enttäuscht , trotz der Toxi-
Püppchen und der gelben Luftballons . Die
Mädchen hatten ihr Lied singen dürfen , natür¬lich. Aber bevor sie ihr Spiel von den Schu¬sterbuben anfangen konnten , winkt Toxi schonwieder aus ihrer Kutsche. „Toxi“ ist doch kein
richtiges Kind mehr , mit dem man spielenkönnte“

,
' tröstet die Mutter

Aber dann ist Toxi doch ein richtiges Kind,als ihr einfällt „Oooch —, ich sollte doch ’nLuftballonk kriegen ! und einen Schmollmund
zieht. Die Menschen , die Blumen, die Photo¬
graphen werden völlig übersehen . Wichtig istnur der Luftballon . Und der Gaul, der so feinantrabt

Auf der Kaiserstraße stockt der Verkehr.Straßenbahnführer geraten in Bedrängnis.

Fußgänger laufen mit , Radfahrer schwärjnen
hinterher ; es ist eine Triumphfahrt zum Pali .
Dort hatte der Ansturm zur ersten Vorstellungnicht einmal einen Stuhl übrig gelassen, auf
dem Ingeborg Körner hätte sitzen können. So
erzählt sie vom Treppengeländer aus von ihrem
letzten Besuch in Karlsruhe , als sie vor zwei
Jahren das „Haus in Montevideo“ — damals
noch in einer Anfängerrolle — ins Staats¬
theater führte , und von ihrem Staunen über
die seither geleistete Aufbauarbeit auf derKaiserstraße.

Ihre Rolle in „Toxi? Oja, sie habe sie
menschlich sehr befriedigt. Künstlerisch aberhabe sie sich nicht ganz ausgeben können. Viel
lieber als derart unverbindlich, wolle sie tra¬
gisch oder aber komisch sein, denn sie sei jaschließlich erst am Anfang ihres Könnens . . .

Ganz ernst blicken plötzlich die großendunkelbraunen Augen in dem offenen, so klarund sauber geschnittenen Gesichtchen . Und sind
doch im nächsten Augenblick schon wieder
sprühend vor Unternehmungslust, als die Klin¬
gel sie auf die Bühne ruft . Schnell wird das
tomatenrote Leinenkleid zurechtgezupft, dieschwarze Locken aus der Stirn gestrichen.
(„Nein, danke, Puder nehme ich nie !“)

„Tschüs , Mutti, bin gleich wieder da !“ ruftToxi und winkt der kleinen Frau mit den feinen,stillen Zügen zu , die etwas erschöpft von der
strapaziösen Begeisterung der Karlsruher aufeiner Schreibtischkante sitzt. Trotz aller Müdig¬keit ist sie glücklich . Frau Fiegert , die eines
Tages nach München fuhr , um sich für das ihr
gestorbene Kind ein fremdes zu suchen, hatsich von dem Schwarzköpfchen nicht mehr ge¬trennt , seit ihr seine intelligenten Augen beimersten Besuch im Waisenhaus aufgefallen waren.Freilich weiß Toxi , daß sie einst aus dem Wai¬senhaus kam. Als sie eines Tages meinte : „Du ,Mutti, unser Spiegel taugt nichts. Da sieht manja ganz schwarz darin aus!“ mußte man es ihr
sagen .

"Aber Frau Fiegert ist ihr trotzdem dierichtige Mutti, die einzige, die sie kennt . Unddie hatte Angst um ihr Pflegekind, als man ihrin Düsseldorf sagte, in Karlsruhe habe es vorwenigen Wochen Schwierigkeiten mit farbigenSoldaten gegeben . . . Und nun?
Ein Brausen bricht aus dem Zuschauerraum.Drunten sind die Menschen aufgestanden,winken und rufen dem Hosenmatz zu , der sichanmutig verbeugt. Eine Frau steht verwirrt ,weil man nicht gleichzeitig das Taschentuch

j benützen und Klatschen kann . Und am Ausgangsagt jemand : „Diese Toxi ist ja ganz wie andereKinder !“ Kann Stemmle sich einen besserenErfolg wünschen? lp

Schiffahrten bei der Jugend erfreuen , beweist
die Tatsache, daß sie im nächsten Jahre we¬sentlich erweitert werden sollen, wobei wie¬
derum Karlsruhe der Ausgangspunkt dieser
Oberrheinfahrten sein wird . Besonders be¬
geistert ist immer wieder die Jugend aus dem
Schwarzwald und aus Schwaben, die erstmalsden Rhein sieht und erstmals auf einem mo¬dernen Personendampfer die Schönheiten un¬serer Heimat kennenlemen darf.

An Erwachsenen waren seit Beginn der
„Beethoven“ -Fahrten etwa 20 000 an Bord, undnach den vorliegenden Meldungen ist damit
zu rechnen, daß bis Saisonschluß Ende Septem¬ber die Gesamtteilnehmerzahl äuf 40 000 stei¬
gen wird . Hier erfreuen sich die Kaffeefahr¬ten ebenso großer Beliebtheit wie die Schiffs¬reisen nach Straßburg . Aber auch die Straß¬
burger Bevölkerungwünscht in immer stärke¬rem Maße mit unserer stolzen „Beethoven“
nach Karlsruhe zu fahren , um von hier aus eineRundfahrt durch die Schwarzwaldtäler zuunternehmen . So ist die „Beethoven“ in weni¬
gen Monaten zu einer lebendigen Brücke überden Strom geworden — ein Grund mehr , der
„Köln -Düsseldorfer“ für ihre Fahrten Karls¬ruhe—Straßburg dankbar zu sein -el

1 . Karlsruher Kalender
~

Wohin gehen wir heute?
Ausstellungen . Staatl . Kunsthalle : Gemälde des

15.— 19. Jahrhunderts; Kollektiv -Ausstellung HansMeyboden, Gemälde und Graphik , Erziehungs -
abteilüng ; Arbeiten aus' dem Werkuntdhjicht (10bis 13 u . 15 bis 17 Uhr ) . — Badischer Kunstverein:Ausstellung mit Werken von Otto Graeber, ErnstGeorg Rüegg und K. F . Waitel , Landessammlun¬gen für Naturkunde (Friedrichsplatz , Eingang Rit¬terstraße) ; Tierwelt der heimischen Gewässer ; all¬gemeine Geologie; Vivarium (14 bis 17 Uhr). —Gewächshaus Botanischer Garten : Kakteen - undSukkulentenschau (9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr).Lichtspieltheater . Kurbel : Wenn eine WienerinWalzer tanzt. — Luxor : Der Fürst von Fappenbeim.— Pali : Toxi . — Rondell : Geschlossen. —Schauburg :Der Fürst von Pappenheim . — Atlantik : Alarm inder Unterwelt . — Kammer-Lichtspiele : Die blaueDahlie .—Kronen-Lichtspiele Daxlanden : Singoalla ,die Zigeunerin . — Markgrafen -Theater: King Kongund die weiße Frau (Reiter gegen Tod und Teufel .)Rheingold : Martinsklause . — Skala : Herz in derHose.

Kurze Stadtnotizen
Stadtgarten-Konzert . Unter Leitung von HugoRudolph gibt der Musikverein „Harmonie “ heutevon 20—22 Uhr im Stadtgarten ein Abendkonzertunter dem Motto: „Rheinischer Abend“.Geburtstage . Herr Friedrich Emdwein , Kapellen¬straße 36/38 , feiert heute seinen 86. Geburtstag . —Herr Bernhard Imhof , Treitschkestraße 7, wird80 Jahre alt.
Einem Teil der hentigen Ausgabe liegt ein Wett-schein des Wfirttemberg-Badischen Totos im West-Süd-Block bei.

Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur ;Chef vom Dienst : Dr . O . Haendle ; Wirt¬schaft : Dr . A . Noll ; Außenpolitik : H . Blume :Innenpolitik : Dr . F . Laule ; Kultur undFeuilleton : Dr . O . GiUen ; Spiegel d .Heimat ,Unterhaltung und Film : H . Doerrschuck ;Karlsruhe -Stadt : J . Werner , Karlsruhe -Land : LudwigAmet ; Sport : FaulSchneider . Unverlangte Manuskripteohne Gewähr . Nachdruck von Originalberichten nurmit Quellenangabe .Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe , Lammstr . Ib -S.Zur Zelt ist Anzeigenprelsliste Nr . U v . 1. 3 . S2 gültig .Bel Nichterscheinen infolge Streik oder höherer Ge¬walt besteht kein Bezugsgeldrückerstattungsanspruch
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Bevor der Vorhang aufgeht

Probenbeginn im Staatstheater — Neuer Glanz in alten Räumen
Wieder ist Leben im Badischen Staatstheater

eingekehrt, überall emsige Tätigkeit, eine neue
Spielzeit vorzubereiten. Auch der Zieglersaal in
der Baumeisterstraße muß jetzt für Proben
herhalten . Viel hat man sich vorgenommen,
vierzehn verschiedene Aufführungen innerhalb
einer Woche sollen der hoffnungsvolle Start in
die neue Spielzeit seih . Und das kostet Proben,
und die Proben beanspruchen Raum, und an
Baum fehlt es allenthalben. Das ist die alte
Not unseres Staatstheaters nach 1945.

Manches hat sich aber in den Wochen , die
man der Saure-Gurkenzeit zuzurechnen pflegt,
zum Guten geändert. Der Kassenraum des
Großen Hauses, das Foyer, die Aufgänge und
die Garderoben haben ein neues Gewand an¬
gelegt. Freundlich hell erwarten sie jetzt den
Besucher, und dieser freundliche Eindrude
hält auch noch vor bis in jene unscheinbaren
Nebenräumchen hinein, zu denen „Damen“ und
„Herren “ nur getrennt Zugang haben. Kleine
und im ganzen doch kostspielige Besucher¬
wünsche konnten nebenbei noch erfüllt wer¬
den : Von innen erhellte Tabellen an den Kas¬
senschaltern sollen künftig die Preise anzeigen,
eine elektrische Uhr wird gegenwärtig in die
Wand zwischen Kassenraum und Foyer einge¬
baut , neue Beleuchtungskörper wurden be¬
schafft und anderes mehr. Noch in diesem
Herbst soll endlich die Vorderfront des Kon -

. zerthauses ihren Verputz erhalten . Sind diese
Pläne erst alle verwirklicht, dann wird nach
dem Kleinen auch das Große Haus unseres-
Staatstheaters ein seiner Bedeutung würdiges
Gesicht zeigen . 40 000 DM 'wurden dafür zu¬
nächst von der Stadt aufgewendet. Arbeiten in
den Büroräumen der Verwaltung und der
TheaterWerbung , die seit dem 15 . August übri¬
gens wieder unter Ausschluß privater Inter¬
essen in Händen des Staatstheaters liegt, wur¬
den dagegen in eigener Regie ausgeführt .

Anders und leider sehr im Argen liegen die
Dinge freilich noch im Bühnen- und Zuschauer¬
raum . Wenn man heute schon annimmt, daß in
den nächsten zehn Jahren keinesfalls mit einem
neuen Theaterbäu für Karlsruhe zu rechnen
ist, dann würde es sich je früher desto mehr
lohnen, eine halbe Million in einen gründlichen
Umbau zu stechen . Diese Summe macht nur
einen geringen Bruchteil jenes . Betrages aus,

den ein neues Theater verschlingen würde, und
doch könnte sie zu den Voraussetzungen für
ein künstlerisch erfolgreiches und dabei ratio¬
nelles Arbeiten verhelfen.

So sollte etwa die Bühne, vom Zuschauer¬
raum aus gesehen, nach oben mehr geöffnet
werden , das zweite Proszenium — Sorgenkind
Nr. 1 der Bühnenbildner und Regisseure —
müßte ^verschwinden, neue Einrichtungen
wären dem Stand der modernenBühnentechnik
anzugleichen. Von einer Erweiterung des Or¬
chesterraumes nach vorn darf man sich erheb¬
liche Vorteile nicht nur für die Zuhörer, son¬
dern ebensogut auch für die Musiker erhoffen.
Und schließlich würde eine neue, bequeme Be¬
stuhlung , die übrigens auch in akustischer Hin¬
sicht Vorteile verspricht, bei den Freunden des
Badischen Staatstheaters unbegrenzte Gegen¬
liebe finden. Darf man hoffen, daß diese —
wenn auch nicht gerade bescheidenen —
Wünsche im nächsten Sommer erfüllt werden?
Daß in diesem Jahr ein ermutigender Anfang
gemacht wurde , bleibt dankbar anzuerkennen.

Eb .

Karlsruher Filmschau
Kurbel : Wenn eine Wienerin Walzer tanzt . . .

Ja , was ist dann ? Dann können plötzlich alle
Männer singen wie Caruso , alle Frauen tirilieren
dazwischen wie Erna Sack , und die Walzer , werden
— geboren , so wie ein Huhn Eier legt . Um solch
einen „göttlichen “ Wälzer dreht sich die ganze Ge¬
schichte . Der junge Komponist des epochalen Wer¬
kes wird natürlich verkannt , durch turbulente Zu¬
fälle gelangen die Noten in eine Strauß -Mappe , und
jetzt geht der Rummel los : ein neuer Strauß ent¬
deckt ! Rundfunk , Schallplatten , Presse , alles lebt
von der Sensation , nur nicht der Komponist . Doch
draußen in Grinzing feiert der uralte Wiener
Kitsch fröhliche Urständ , wie herrlich ist diese
Welt ! Damit auch der Komponist dieser Ansicht
sein kann , wendet der gnädige Zufall alles zum
Guten . Vier Pärchen heiraten , und das Wunder¬
barste an der Sache ist : man braucht die schönen
Frauen nur zu bitten , und schon fallen sie einem
als Braut in die Arme . Man müßte mal in Wien
vorsichtig antragen , ob die Uhr wie bei unserer
Filmproduktion 1945 stehengeblieben ist . Dieser
neue Film aus Österreich läßt das vermuten . Die
alten Gesichter , die alten Klamotten , der alte
Geist . . . -gp-

Wer ist der glückliche Gewinner?
Auf die numerierten Eintrittsabzeiehen zum

Bühler Zwetschgenfest 1952 wurden am Sonn¬
tag, den 10. August 1952 in öffentlicher Ziehung
auf folgende Nummern Preise gewonnen:

1 Rurtdfunkgerät „Violetta“ auf die Nr. 8993
1, Speise -Service Nr . 6275 ; . l Geschenkkorb Nr.
23103 ; 1 Geschenkkorb Nr . 18427 ; 1 Kaffee¬
maschine „Rowenta“ Nr . 17282 ; 1 Marmor¬
schreibgarnitur Nr . 11391 ; 1 Bowle 8teilig Nr.
20165 ; 1 Polstersessel Nr. 19415 ; 1 Kristall-Ser¬
vice Nr. 6664 ; 1 Dezimalwaage Nr. 4230 ; 1
Wäschetruhe Nr. 3066 ; 1 Kaffee-Service Nr.
3979 ; 1 Wein -Service Nr . 20022 ; 1 Einkaufs¬
tasche Nr . 11998 ; 1 Damenreisetasche Nr. 2860 ;
1 Diplomatentasche Nr. 4615 ; 1 Herrenfahrrad
Nr: 23229 ; 1 Damenfahrrad Nr. 2331 ; 1 Herren¬
fahrrad Nr. 21842 ; 1 Motorrad „Totnax“
Nr . 10317.

Ansprüche auf diese Gewinn-Nummern
können nur bis zum 10. Oktober 1952 an das
Bürgermeisteramt Bühl/Bd. gerichtet werden.

Die tttiHiaoehspatte
DER WOHLERZOGENE EINBRECHER

Botanische Alpen -Exkursion
Studienreise des Botanischen Instituts der Technischen Hochschule nach Innsbruck

Das Botanische Institut der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe führt jedes Jahr im Rahmen
botanischer Exkursionen nach Abschluß des Som¬
mersemesters eiije mehrtägige Studienfahrt durch .
Reg .-Botaniker Dr . Hans Kühlwein wählte als Ziel
für die diesjährige Fahrt Innsbruck mit seiner
alpinen Umgebung . Dr , Moter vom Botanischen
Institut dep Universität Innsbruck hatte für die
Teilnehmer , Studierende der Fachgruppen Biologie
und Pharmazie , ein reichhaltiges Programm an
Exkursionen vorbereitet und für die Unterkunft
gesorgt . Das sehr gedrängte Programm war für
manchen Exkursionsteilnehmer sehr anstrengend .
Über Stellen ewigen Schnees hinweg auf dem Weg
zur obersten Vegetation des Hochgebirges erklom¬
men einige sogar di*, beinähe zugspätzhohe GeiW -
spitze (2858 m ) . Weitere Gipfel , die ebenfalls berg¬
steigerische Leistungen abverlangten , waren die
Torspitze und die Graue Wand mit einer Höhe
yon über 2600 und 2500 Meter .

Das Studium der Pflanzen begann schon auf dem
langen Anmarschweg am Fuße dieser Berge in den
Fichten - und Lärchenwäldern , die insbesondere
dem - Pilzkundigen reichliches . Material boten .
Auffallend stark ist in diesem Jahr dort das Vor¬
kommen an Pilzen . Gegenüber der regenarmen
Rheinebene mit ihren ausgetrockneten Waidböden
herrschen in den österreichischen Alpen seit eini¬
gen Wochen ganz andere Witterungsverhältnisse :
jeden Nachmittag zur gleichen Zeit regnet es , wo¬
bei auch Hagel und Schnee häufig die Begleiter
wolkenbruchartiger Niederschläge sind . Neben den
Pilzen fühlen sich bei diesen Verhältnissen die
Farne , Moose , Flechten und Bärlappgewächse in
ihrem Element . Darunter Pflanzenfamilien und
- arten , wie sie der Studierende aus den heimat¬
lichen Wäldern nicht kennt . Die typischen Alpen -
Blütenpflanzen treten erst ungefähr in einer Höhe
ab 1500 .Meter auf . Der charakteristischste Ver¬
treter der Enziangewächse , Gentiana acaulis , war
leider zur Zeit der Exkursion schon verblüht .
Dafür leuchtete ln seiner ' herrlichen Farbe der
nicht minder eindrucksvolle Schwalbenwurz -Enziaft ,
der Deutsche , Bayerische , der Purpurne und
Gelbe Enzian unter vielen anderen Arten dieser

Aus dem Landkreis Karlsruhe
Ettlingenweier . Mit einer Gesamtverschuldung

von rund 300 000 DM mußte die ursprünglich in
Daxlanden ansässige und dann nach Ettlingen¬
weier übergesiedelte Tonmöbelfabrik Bathelt jetzt
ihren Bankrott ansagen . Eine Betriebsprüfung
ergab , daß die kaufmännischen Kenntnisse der
Betriebsführung sehr zu wünschen übrig ließen .
Die nachzahlbaren Löhne belaufen sich auf rd .
18 000 DM , weitere 40 Gläubiger mit 1000 bis 40 000
DM Einlage harren der Klärung der finanziellen
Lage .

Mörsch . Beim Versuch , auf einem gestohlenen
Motorrad davonzufahren , stürzten die beiden
Diebe schon während der Fahrt durch die Ort¬
schaft . Unter Zurücklassung des beschädigten
Fahrzeuges ergriffen sie die Flucht .

Neureut . Am Montag früh wurde ■ein Ange¬
höriger der Einheit von Neureut zwischen Leo¬
poldshafen und dem Rhein mit seinem Motor - '
rad aus der Kurve getragen , gegen einen Baum
geschleudert und tödlich verletzt .

Liedolsheim . 150 Sitzplätze hat das neue Licht¬
spieltheater , das unter dem Namen Rheingold “
am Freitag hier eröffnet wurde .

Kleinsteinbach . Dieser Tage wurden hier von
einem Sprengkommando eine Zehn - und eine
Fünf -Zentnerbombe ausgegraben und entschärft .

Karlsruhe . In einer Feierstunde im Landrats¬
amt wurden dieser Tage Bürgermeister Ehrmann ,
Neureut , Bürgermeister Rihm , Mörsch , Kreis¬
brandinspektor Kehrbeck , Ettlingen , und der lang¬
jährige Leiter des Erziehungsheimes Stutensee ,
Moritz Kritzner , Blankenloch , für ihre beson¬
deren Verdienste um den Wiederaufbau nach
dem Zusammenbruch durch die Verleihung des
Verdienstkreuzes am Bande entsprechend geehrt .

*
Bretten . In der Nacht zum Montag fiel ein

neunjähriger Junge aus Mannheim beim Bahnhof
Gondelsheim aus dem fahrenden Schnellzug Mün¬
chen —Münster und zog sich so schwere Verlet¬
zungen zu , daß er kurze Zeit später im Bruch -
saler Krankenhaus starb .

Gölsbausen . Ein dramatisches Ende nahm eine
Theateraufführung am Sonntagabend in einer .
Gastwirtschaft . Mitglieder der Artisten - u . Schau¬
stellertruppe inszenierten während der Vorstel¬
lung an der Theke einen Streit , schlugen einen
jungen Mann nieder und warfen , als die übrigen
Zuschauer zu Hilfe eilten , mit Aschenbechern und
Biergläsern nach ihren Verfolgern . Die Landes -
polizei konnte die Täter in ihren Wagen fest¬
nehmen und sie in das Gerichtsgefängnis eia -
liefern .

Familfe . An einigen Stellen blühte noch die Alpen¬
rose und die rasenbildende Primula minima . Be¬
sonders bemerkenswert war unter den zahlreichen
anfleren Primelarten die Primula glutinosa , auch
Speik genannt , welche in Deutschland überhaupt
nicht vorkommt . Zu den interessantesten Pflanzen
zählen , z . B . auch , die schwarzpurpume Orchidee
Nigritella , die Alpenheide , das Edelweiß , das aus¬
wachsende Rispengras und viele Steinbrech - und
Nelkenarten .

Den Studierenden der Fachgruppe Pharmazie bot
die Alpenflora eine große Zahl von den sie be¬
sonders interessierenden Heilpflanzen , wie Arnica ,
Eisenhut , Germer usw . Wenn die Alpenflora auch
eine FiHle von neuen Pflanzen zeigte , und es man -
rhemSiütJWlencferinicht ganz leicht wai '/ sich alle
Namen einzüprägen , so galt dies noch mehr für
die Flora , die auf der Schlußexkursion von Inns¬
bruck über Bozen nach dem Gardasee angetroffen
wurde . Einen besonderen Eindruck hinterließen
dort die Ölbaumwälder , blühende Oleanderbäume ,
Agaven und - Palmen , ganz abgesehen von der
äußerst interessanten Hartlaubvegetation , die an
verschiedenen Stellen an den Hängen des Gardasees
vorkommt , und die für mediterrane Vegetation
charakteristisch ist . -ser .

Die Meinung der Leser

Studienbeginn für Architektur-Studenten
nur ipi Wintersemester

Unter der Überschrift „Fridericiana — Treff¬
punkt der Nationen“ brachten wir vor einigen
Tagen einen Bericht über die zahlenmäßigeBe¬
legung und die Aufnahme-Verhältnisse an der
Technischen Hochschule Karlsruhe , Wie wir
hierzu vom Presseamt der TH erfahren , trifft
es nicht zu , daß die Architekturatoteilung zum
kommenden Wintersemester letztmals Neuauf¬
nahmen vomimmt und in Zukunft im Sommer¬
semester mit dem Studienjahr beginnt . Da zwi¬
schen dem Abschluß der Mittelschule (an
Ostern) und dem Beginn de? Hochschulstudiums
für Architekten eine handwerkliche Vorpraxis
liegen soll , die von den Studenten im Sommer-
semester zurückgelegt werden muß, können
Neuaufnahmen von Architekten in Zukunft
stets nur im Wintersemester vorgenommen
werden.

Neuer Sprecher bei Studio Karlsruhe
Den Hörem von Studio Karlsruhe wird seit

einigen Tagen eine neue Stimme aufgefallen
sein . Sie gehört AUbert Ebbecke, der einer al¬
ten Karlsruher Bürgerfamilie entstammt und
selbst bis 1825 hier geleibt hat . Nach jahre¬
langer Abwesenheit, während der er bei Funk
und Film in Berlin und zuletzt heim Süddeut¬
schen Rundfunk in Stuttgart tätig war , ist Al¬
bert Ebbecke nun in seine Vaterstadt zurück-
gekehrt , wo er ;bei Studio Karlsruhe als Spre¬
cher und Ansager verpflichtet ist .

Erfolge Karlsruher Radrennfahrer
Zur Bergmeisterschaft von Freiburg durch das

Bärental — Titisee — Feldberg , insgesamt 41 km ,
starteten vergangenen Sonntagvormittag die bei¬
den Jugendmitglieder des RV „Bauer -Sport “
Müller und Bauer . Während es Müller gelang , den
fünften Platz zu erreichen , mußte Bauer durch De¬
fekt ausscheiden . In der Juniorenklasse kam
Schlimm vom ,JRSV von Drais “ nach gutem Spurt
vor Hinschütz (Reilingen ) auf den zweiten Plazt .
Bauer war am Nachmittag in Villingen an den
Start gegangen und holte sich im dortigen Rund¬
strecken -Rennen den sicheren ‘zweiten Platz der
Jugendklasse . Den Vogel aber schoß Heinz Vogel
vom RV „Sturm “ Mühlburg ab . Sein Start beim
Rundstrccken -iteqnen in . -Weinhetnv ■konnte zu
einem , klären Sieg ausgebgut , .werden . Sein taktisch
kluges Fahren hat diesem talentierten Fahrer i
erneut den Lorbeer gebracht . Sein Vereinskamerad
Symanowski , wie üblich auch diesmal wieder vom
Pech verfolgt , fiel durch mehrere Ketten - und
Schaltungsdefekte immer wieder zurück , so daß er ,
in der 28. Runde zum Radwechsel gezwungen , nur
auf den elften Platz kam . Günther Huck und Ger¬
hard Wemert schafften in der Jugendklasse den
siebenten und elften Platz gegen starke Konkurrenz .

H . M.-C.

Einheitspreis — das große Hindernis
Zu unserem Artikel „Warum so wenig Bau¬

gelände in Karlsruhe ?“ (Nr . 186 vom 13. 8. 52)
schreibt uns ein Rintheimer Leser :

An der Beschaffung für dringend notwendiges
Baugelände für die Stadt Karlsruhe ist der Grund¬
satz der Grundstücksverwallung „Einheitspreis für
alle Gewanne der Gemarkungen der Vororte “ das
große Hindernis . Die Grundstücksbesitzer sind ent¬
weder durch frühere Zu - oder Verkäufe über den
Wert der einzelnen Gewannt orientiert und des¬
halb auch mit diesem einheitlichen Preis nicht ein¬
verstanden , Ganz besonders wundern sie sich über
die amtlichen Schätzungspreise . Diese Preise be¬
dürfen dringend der Überprüfung . Es ist kaum
glaublich , daß an einer erschlossenen Straße (Rint¬
heimer Straße , Wiesengelände ) der amtliche Schät¬
zungspreis pro qm 50 Pfg . beträgt , es sind aber
noch geringere Werte 20 und 3 Pfg . in allerdings
ujierschlossenen Gewannen festgelegt . Diese Werte
Stammen meines Erachtens aus Notverkäufen oder
Fürsorgeabtretungen und sind dann von der Stadt¬
verwaltung als amtliche Werte festgelegt worden .
Daß zu solchen Preisen heute kein Grundstück ver¬
kauft wird , oder doch nur ln der größten Not ,
leuchtet ohne weiteres ein . Zum Kapitel Vorkaufs¬
recht der Stadtverwaltung ist zu sagen : Wenn
schon das freie Verfügungsrecht über den eigenen
Besitz durch den Stadtratsbeschluß vom 27. 11 . 1951
unterbunden ist , so muß sich die Stadtverwaltung
entschließen , der heutigen Zeit angemessene Preise

Wer sich betrunken hinter das Lenkrad setzt ,
kann zum Mörder werden .

festzulegen . Nur dadurch wird es möglich , ganze
Gewanne als Baugelände zu erwerben . Die Stadt¬
verwaltung Karlsruhe verfügt gewiß nicht über
Reichtümer , um jeden , geforderten Preis bezahlen
zu können , wenn es aber eine vordringliche Auf¬
gabe . ist , Baugelände in großem Maßstab zu be¬
schaffen , müssen auch vordringlich die Mittel zum
Erwerb flüssig gemacht werden . Die Schwierigkeit
ten mit den in Ihrem Artikel genannten Ämtern ,
z. B. Landwirtschaftsamt , Bauerngericht , Preis¬
überwachung usw . sind groß , das ist bekannt , aber
diese Schwierigkeiten hat der Grundstücksbesitzer
bei freiem Verkauf auch zu überwinden . Der Stadt¬
verwaltung muß dies ja viel leichter fallen .

Julius Lessle , Rintheim , Mannheimer Str . 72.

„Karlsruhe — das Tor in den Urlaub “
Unter dieser Überschrift brachten wir die¬

ser Tage einen Artikel , in dem festgestellt
wurde , daß viele Reisende unsere Stadt zwar
kennen , sich aber keine Zeit zu einem Besuch
nehmen . Ein Leser , den der Weg täglich durch
die Bahnhofssperre nach außerhalb führt , be¬
stätigt diese Feststellung und macht hierzu
folgenden Vorschlag :

Der Zug fährt ein , das übliche ' Kreischen der
Bremsen , das Ausrufen der Anschlußzüge , Rufen
und Drängen . . . ! Aufenthalt eine halbe Stunde !
Die Ferienreisenden dehnen sich müde von der
langen Fahrt in ihren Abteilen , steigen aus , um
sich etwas zu bewegen , und während ' sie mit
Ferienvorfreude der künftigen Erholung gedenken ,
sehen sie sich um : Überrascht erblicken sie lange ,
unauffällig gestrichene Schaukästen in der Mitte

des Bahnsteigs und darin Bilder über Bilder , die
besten Photographien unserer Karlsruher Sehens¬
würdigkeiten mit Namensbezeichnung und viel¬
leicht mit dem Vermerk : „Nur fünf Minuten vom
Hauptbahnhof “ . Nichts darf den Reisenden an
Reklame erinnern , die Bilder sollten wirklich ein
Tor in den Urlaub seih . Schnell ist die halbe
Stunde vergangen , und ich glaube bestimmt , daß
dem Reisenden jetzt nicht nur von Karlsruhe das
Stahlgerippe des Bahnhofs mit den üblichen Vivil -
und Kalodermareklamen in Erinnerung bleibt ,
sondern daß er den Vorsatz faßt , beim nächsten
Aufenthalt der Stadt selbst einen Besuch ab¬
zustatten . Die geringen Kosten für die Schau¬
kästen wären bestimmt gerechtfertigt , wenn da¬
durch den Reisenden der kurze oder längere
Aufenthalt auf den Bahnsteigen unterhaltsam ge¬
staltet würde und sie unsere Heimatstadt in bester
Erinnerung behielten .

* Gerhard Höllstin , Schumannstr . 1.
- Frau Liesel Külbach , Duriacher Allee 16.

„Im Monat August geschlossen . .
Eine junge Karlsruherin schildert hier ein

kleines Erlebnis und verbindet damit einen
praktischen Vorschlag (das Erfreulichste daran :
Es gibt auch heute noch rücksichtsvolle junge
Menschen , die Ehrfurcht vor dem Alter haben
und nicht nur an sich selbst denken ! . D. Red .) .

Gestern nachmittag fuhr Ich mit dem Fahrrad los ,
um einmal die Karlsruher Volksbücherei durch -
zustöbern . Angekommen , trug ich mein Rad die
Stufen hinauf , hob es in den dort stehenden Fahr¬
radständer , schloß es ab und ging hinein . Das
erste , was mir entgegensah , war ein Schild mit der
Aufschrift „Im Monat August ist die Bücherei ge¬
schlossen .“ Ich ging also wieder hinaus , hob mein
Rad von dem Ständer , trug es die Stufen hinab
und fuhr fort . — Na schön , mir als jungem , die
Ferien genießenden Mädel macht weder der über¬
flüssige Zeitverlust noch die Heberei etwas aus ,
aber ob alle , und vor allem ältere Leute , So viel
Zeit und Kraft haben ? Wem täte es weh , wenn das
Schild außen hinge , für jeden sofort sichtbar ?

Barbara Volhard , Moltkestraße 14.

Rundfunkprogramm
Mittwoch, 20. August

Süddeutscher Rundfunk . 8 .15 Melodien am Mor¬
gen , 9.05 Unterhaltungsmusik , 10.15 Schuliunk ,
10.45 Die Krankenvisite , 14.00 Frauenfunk , 14 .15
Unterhaltungsmusik , 14 .30 Kinderfunk , 15.00 Schul¬
funk , 15.45 Aus der Wirtschaft , 16.15 Unterhalt¬
same Weisen , 17.00 Für Eltern und Erzieher , 17.15
Hausmusik , 20 .00 Requiem , 21 .30 Deutscher Katho¬
likentag 1952 Berlin , 22 .00 Nachrichten , 22 .20 Süd¬
amerikanische Musik .

Südwestfunk . 6.50 Evang . Morgenandächt , 9 .00
Kindey sind nun mal so . . ., 9 .45 Besuch am Kran¬
kenbett , 13.15 Aus dem Leben Frankreichs , 14.15
Kinderfunk , 14.30 Schulfunk , 15.15 Musik zur Un¬
terhaltung , 16.00 Kammermusik , 17.00 Klavier¬
musik , 17.10 Aus Wissenschaft und Technik , 19 .25
Bericht vom Katholikentag , 20 .00 Unser Melodien¬
reigen , 21 .40 Alte Schäferlieder , 22.30 Nachtstudio .

Im Morgendunkel des Mittwochs betrat Mr.
Kenneth Munro in London, von einem verdäch¬
tigen Geräusch geweckt , sein Wohnzimmer, und
es entspann sich folgendes Zwiegespräch.

„Nanu — wer sind Sie denn?“ '
„Ich bin ein zum äußersten entschlossener

Gewaltverbrecher.“
„So sehen Sie aber eigentlich nicht aus. Was

wollen Sie denn?“
(Zaghaft) : „Ich brauche Geld.“
„Na dann glückauf, hoffentlich finden Sie

was . Aber machen Sie leise, sonst wacht meine
Frau auf.“

(Vorwurfsvoll ) : „Der Schlaf Ihrer Gattin ist
mir selbstverständlich heilig.“ (Läßt sich seuf¬
zend in einen Sessel sinken) : „Sie sind anschei¬
nend ein anständiger Mensch . Wenn ich das
geahnt hätte , wäre ich woanders eingestiegen.“

„Ich finde es überhaupt sehr töricht , daß Sie
bei fremden Leuten einbrechen !“

(Bittend) : „Sie werden mich doch nicht an¬
zeigen ? “

„Doch, das muß ich leider .“ (Nimmt den Te¬
lefonhörer ab.)

„Dann allerdings leben Sie wohl“, verabschie¬
dete sich der Einbrecher höflich und verschwand
durch das offene Fenster .

Außenseiter
Die Einwohner der Nudistenkolonie Heritage

sind über das Auftauchen eines unbekannten
nackten Mannes so beunruhigt , daß sie eine
Belohnung für seine Ergreifung ausgesetzt ha-

'Der OVit5 der 'TVocfae

□

„Eigentlich weiß ich nicht , warum ich dich
liebe — wahrscheinlich hängt es damit zusam¬
men , daß du ein Mädchen bist .“

(Saturday Evening Post )

ben . Mehrmals bat der Fremde bereits weib¬
liche Einwohnri: ider Kolonie zu Tode erschreckt,
wenn er plötzlich hinter einem Gebüsch auf-
tauchte. Um seiner habhaft zu werden , organi¬
sierten die Nudisten bereits regelrechte Razzien
in ihrer Kolonie . Bis jetzt haben sie ihn nie
erwischt , weil sie sich an der Grenze ihrer Ko¬
lonie immer erst anziehen müssen. Inzwischen
war der Fremde verschwunden.

Einträglicher Beruf
Als die Polizei Willie Cobins in El Paso.

(Texas) wegen unerlaubten Betteins festnahm ,
entdeckte sie um die Ecke seinen Lincoln, Mo¬
dell 1952, mit Chauffeur am Steuer . Willie er¬
klärterer habe eine durchschnittliche Tagesein¬
nahme von 65 Dollar (273 DM ) . Der Wagen mit
Chauffeur koste ihn 143 Dollar (600 DM) im
Monat .

Unvorsichtig
Unter der Anklage, ein Fernsehgerät gestoh¬

len zu haben, wurde Jimmy Brown, 24 Jahre
alt, aus New York , vor Gericht gestellt . Ent¬
rüstet wies er die Beschuldigung von sich,
fügte dann aber unüberlegt hinzu : „Übrigens
war der Apparat nicht viel wert “ .

Harter Schädel
Der 21jährige Joseph Nicks erhielt von einem

Tankstellenwärter in Los Angeles, den er an-
lich überfallen wollte, einen Kopfschuß

verpaßt . Nicks blieb stehen und versuchte so¬
gar, das Geschoß selber zu entfernen . Als das
Überfallkommandokam und die Polizisten ihm
vorschlugen , er solle sich doch hinsetzen , meinte
er trocken : „Ja , ich bin etwas schwächlich habe
letzte Woche einen halben Liter Blut gependet.“
Sein Zutand wird vom Krankenhaus als ernst
bezeichnet .

Die Spatzen pfeifen es vom Fenstersims
Auf Antrag von Mr. David* Thomson hat die

Verkehrsgesellschaft von Dundee (Schottland)
die unmittelbar vor Thomsons Haus eingerich-

Wir sahen :
Ein Schild an einer Haustür ln Celle ; Aufschrift :

E . Hinterthür , Helferin in Steuersachen . Ein Ge¬
schenkpaket , das die Schülerinnen eines Pensio¬
nates in Cloppenburg den Oberprimanern des
Gymnasiums gesandt hatten ; Inhalt : Wachstums -
Nährstoffe . Grund : Bei der gemeinsamen Tanz¬
stunde hatte sich herausgestellt , daß die Damen
größer waren als ihre Kavaliere . Keine Türen und
keine Fenster in dem Neubau eines Waschhauses

der städtischen Krankenanstalten Cuxhaven . Kurz¬
entschlossen wurde der Bau eingerissen und noch
einmal begonnen .

Wir lasen :
Die Besatzungen der Düsenflugzeuge der US -

Luftwaffe müssen sich künftig in regelmäßigen
Abständen zahnärztlich untersuchen lassen . Die
Luftwaffenzahnärzte haben festgestellt , daß die
manchmal unter den . Zahnplomben bestehenden
luftgefüllten Räume den Piloten unerträgliche
Schmerzen verursachen , wenn sich die darin ent¬
haltene Luft beim Absinken des äußeren Luft¬
drucks in großen Höhen ausdehnt . In der Sowjet¬
union gab es eine Stadt mit Namen New York . Die
Bewohner haben nun die Namensänderung bean¬
tragt , weil sie sich durch die Namensgleichheit mit
USA New York „gedemütigt “ fühlten .

Wir, meinen :
Er kannte seinen Vater “schlecht : Ein 12jähriger

Junge aus Augsburg rief die 'Polizei an und sagte :
„ Kommen Sie schnell , ein Fremder ist in unsere
Wohnung eingebrochen !“ Das Überfallkommando
durchsuchte die Wohnung und fand — den Vater
des Jungen , der angetrunken nach Hause gekom¬
men war und unbemerkt ins Schlafzimmer gelan¬
gen wollte .

tete Bushaltestelle fünfzig Meter ŵeiter stra -
ßenaufwärts gelegt . Thomson hatte sich näm¬
lich darüber beklagt, daß zahlreiche, auf den
Omnibus wartende Liebespaare die Fenster¬
simse im Erdgeschoß als Ruheplätze benützten .
„Behaglich auf baulichen Vorsprüngen meines
Hauses sitzend “

, beschwerte sich der etwas
steife Mr. Thomson , „führen sie Gespräche, die
der Erziehung meiner Kinder nicht zuträglich
sind.“

Für das beste Gedicht
über „die Frau“ hat das Amsterdamer Studen¬
tinnenkorps ein Sortiment Weine und Spiri¬
tuosen als Preise ausgeschrieben . Das hat einen
heftigen Protest der „Brandweer“ ausgelöst,
wie sich die Amsterdamer Vereinigung der Al¬
koholgegner nennt. Sie verlangte eine sofortige
Änderung der Gewinne: Leider, so schrieben die
Studentinnen zurück , seien die Vorbereitungen
zu dem Wettstreit bereits abgeschlossen und
eine Änderung der Preise nicht mehr möglich.

Bäuerinals Gluckenersatz
Mit Erfolg übernahm eine Bäuerin den Platz

einer streikenden Hühnerglucke, ' berichtet das
Blatt der Ost-CDU „Neue Zeit“ aus Boesel,
Kreis Dannenberg. Einer Hühnerglucke waren
elf Enteneier untergelegt worden. Treu und
brav brütete sie , bis ihr zwei Tage vor dem
Schlüpfen, die Sache anscheinend zu langweilig
wurde. Kurz entschlossen , so heißt es in der
Meldung, legte sich nun die Bäuerin zu Bett
und die Enteneier unter die Achselhöhlen. Zwei
Tage später krochen neun von den Elf Enten-
kücklein aus der Eierschale .

Späte Einsicht
Der 103 Jahre alte Manuel Rodriguez aus

Veracruz (Mexiko ) hat sieh entschlossen, die
Frau zu heiraten , mit der er 72 Jahre lang zu¬
sammenlebte. Dem Standesbeamten, der das
Aufgebot entgegennahm, erklärte er : „ Ich will
nicht, daß meine beiden Töchter — 56 und 58
Jahre alt — immer als uneheliche Kinder be¬
zeichnet werden.“

Die Fliege kitzelte zu sehr
•«Wegen der tragischen Tatsache , daß ihn eine

Fliege auf der Nase kitzelte, büßte der 28jährige
alte Schwede Bert Holmgren seine mühsam
errungene Freiheit wieder ein. Holmgren, ein
unter dem Spitznamen „der Siebzehn-Zenti-
meter-Mann “ bekannter Ausbrecher, war ge¬
rade wieder einmal aus dem Gefängnis ent¬
flohen . Als er sich in dem Schaufenster eines
Stockholmer Schneiders , als Schaufensterpuppe
postierend, vor den verfolgenden Polizisten
verbarg, setzte sich die Fliege auf seine Nase.
Ihr Kitzeln wurde 9p lästig, daß sich die
„Schaufensterpuppe“ zur größten Überraschung
der Hüter des Gesetzes an der Nase zu kratzen
begann. Kurz darauf saß Holmgren wieder in
der „Grünen Minna “.

Er war aus dem Gefängnis von Kalmar aus¬
gebrochen , indem er sich durch den nur 25 cm
breiten Zwischenraum zwischen den „schwedi¬
schen Gardinen“ seines Zellenfensters zwängte.
Schon einmal' ist er ■durch Gitter entschlüpft ,
deren Zwischenraum nur 17 cm betrug.

Das starke „schwache Geschlecht “
Die 74jährige mehrfache Großmutter Clara

Thomas wurde zum „Fischerkönig von Texas“
ausgerpfen, nachdem sie einen 162 Pfund Schwe¬
den Heringsfisch (Silberkönig) gefangen und
ohne fremde Hilfe an Land gezogen hatte .
Der bisherige von einem Mann aufgestellte Re¬
kord lag bei 144 Pfund.

Claras Fisch war länger und schwerer als
sie selbst.

Pariser Schönheitskönigin
zu ausgezogen

Jeanne Chateau, die diesjährigePariser Schön¬
heitskönigin, wurde an der Riviera von der
Polizei festgenommen . Ihr Bikini war so Win¬
zig , daß er selbst in dem sonnenheißen und
badefreudigen Cannes Aufsehen erregte . Auf
dem Polizeikommissariat erklärte sie , sie habe
ihren Spezial -Bikini selbst geschneidert, um
ihrem Verlobten , dem schwerreichen amerika¬
nischen Lederhändler Friedman, zu gefallen.

Ein Kuß = 300 DM Strafe
Ein löjähriges Lehrmädchen küßte ein fast

70jähriger Schneidermeister aus Lüneburg „als
Lob für sechs gut gemachte Knopflöcher“ . Nach
einem Vergleich , der am Dienstag vor dem
Lüneburger Arbeitsgericht geschlossen würde ,
muß er für den Kuß 300 Mark bezahlen . Das
Lehrverhältnis wurde gelöst . Vor Gericht
meinte der Schneidermeister: „Es war ja gar
nichts weiter dabei, aber mein rheinisches
Temperament ist mit mir durchgegangen.“

Heilender Tanz
Frau Nellie Andersson in Hollywood nimmt

mit ihren 84 Jahren am Ballettkurs der Bal¬
lerina Kathryn Etienne teil . Eine spinale
Arthritis hatte sie an den Rollstuhl gefesselt.
Das sagte der temperamentsvollen und rühri¬
gen Mama Andersson nicht zu . Sie faßte den
Entschluß, ihr Leiden durch Tanz- und Bal-
lettübuhgen zu heilen — und der Erfolg gab
ihr Recht .

Trennender Tanz
In Boston erschien Frau Raymond Blois vor

dem Scheidungsrichter, um i}ire Trennung von
Mister Blois zu beantragen. Als Grund gab sie
„seelische Grausamkeit“ an, „denn immer , wenn
die Musik einen Walzer spielte, bestand er
darauf , eine Polka zu tanzen . . ."

Zu guter Liebt /
Gefährdete junge Männer

Die Londoner Vereinigung zum Schutz jun¬
ger Mädchen hat beschlossen , ihren Bahnhofs¬
dienst einzustellen . Wie ihre Präsidentin er¬
klärte , seien die jungen Engländerinnen voll¬
kommen in der Lage , mit sich selbst fertig zu
werden . Viel dringender sei es derzeit , die ge¬
fährdeten jungen Männer zu behüten .

Eine „musikalische “ Passagierliste
An Bord des holländischen Flugzeuges „Prin¬

zessin Marijke “, das diese Woche von Amster¬
dam nach Johannisburg flog , herrschte eine
„musikalische “ Atmosphäre . Es wurde zwar
nicht konzertiert , jedoch befanden sich an Bord
die Herren Wagner und Bach sowie eine Fa¬
milie Schubert . Leider konnte der ursprünglich
für die Führung des Flugzeuges bestimmte
Kapitän C. Moll nicht mitfliegen , da er für eine
andere Route eingesetzt war .
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Immobilien
Plötzlich und unerwartet durch Herzschlag wurde mein

herzensguter Mann , Bruder , Schwager , Onkel und Großonkel
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Fahrschullehrer
im Alter von 66 fahren aus unserer Mitte gerissen .

In tiefer Trauer :
Frau Maria Sdiröppel geb . Probst
nebst Angehörigen

Ettlingen , 18 . August 1952 .
Mühlstraße 6 .

Beerdigung : Donnerstag , 21. 8 . 52, 14 .30 Uhr, in Ettlingen .

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb in der
Frühe des 18. August 1952 nach längerer Krankheit plötz¬lich und unerwartet mein innig geliebter Mann , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

Dr . med . Otto Hanger
• ln tiefer Trauer :

Edelgard Haager geb . Fütterer
Erich Haager
Martha Haager
Carola Haager geb . Bändel
Werner Haager

Karlsruhe -Rüppurr , den 19. August 1952 .
Holderweg 4 .
Die Beisetzung findet am Mittwoch , dem 20 . August 1952 ,
um 12.00 Uhr, auf dem Hauptfriedhof Karlsruhe statt .
Am Donnerstag , dem 21 . August , um 8.00 Uhr, findet für
den Verstorbenen eine Seelenmesse in der Chnst -Königs -
Kirche in Karlsruhe -Rüppurr statt .

Es hat Gott dem Herrn gefallen , plötzlich und unerwartet
bei blühender Gesundheit meine herzensgute und über alles
geliebte Frau und treue Gefährtin in schweren Schicksals¬
jahren , unsere liebe , gute Tochter , Schwiegertochter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Ilse Schröck
geb . Römer

nach 7jährigem , kurzem Eheglück im blühenden Alter von
29 fahren zu sich zu ruten .

In tiefem , unfaßbarem Schmerz :
Günter Schreck
nebst alten Verwandten

Karlsruhe , 18. August 1952.
Stadtgarten 3
Beerdigung am Freitagvormittag 10 Uhr, Hauptfriedhof .

Danksagung
Für die aufrichtigen Beweise herzlicher Anteilnahme unddie überaus reichen Kranz - und Blumenspenden beim Heim¬

gang meines lieben , unvergeßlichen Mannes und Vaters

Albert Hauff
sage ich an dieser Steile allen , die ihm die letzte Ehre er¬wiesen haben , meinen aufrichtigsten Dank .

Ganz besonders Herrn Stadtpfarrer Markert , Herrn Reg .-Dir. Hauser von der Oberfinanzdirektion Karlsruhe . HerrnIntendanturrat Dr. Gutzschebauch von der Abt . Bundesver¬
mögensverwaltung , Herrn Zollamtmann AJteld von der Abt .Zoll , Herrn Grimmer im Namen seiner Kollegen , Herrn Ger¬ber im Namen seiner Kameraden herzlichen Dank für dieWorte ehrenden Gedenkens .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Anna Haufe u. Kind Barbara

Karlsruhe -Rüppurr , 18. August 1952 .
Rosenweg 43 .

Nach Gottes hl . Willen ist
meine liebe , herzensgute
Mutter

Mogdalene Schwarz
Witwe

geb . Schneider
im Alter von 68 Jahren ,
versehen mit den hl . Ster¬
besakramenten , sanft ent¬
schlafen .

In tiefem Herzeleid :
Hermann Schwarz

Karlsruhe » 19. August 1952
GoHesauer Straße 51
Beerd . : Donnerstag , 11 Uhr,
Hauptfriedhof .

Am 18. 8. 1952 ist mein lie¬
ber Mann , unser treusor -
gender Vater , Schwieger¬
vater , Bruder und Opa

Karl Brenner
im Alter von 81 Jahren
sanft entschlafen .

in tiefer Trauer :
Berthe Brenner Wwe.
und Angehörigen

Karlsruhe , 19. August 1952
Brauerstraße 1

Die Beerdigung findet am
21. 8 . 52 , um 12 Uhr, vom
Hauptfriedhof aus statt .

Nach längerem Leiden ent¬
schlief am 18. Aug . mein
lieber Mann , unser guterVater , Bruder ^ Schwager u.Onkel

August Merkler
Blechner u . Installateur

im Alter von 56 Jahren .
Mörsch , 19. August 1952
Karlsruher Straße 18

Die trauernden
Hinterbliebenen :
Frau Josefine Merkler
Kinder u. Anverwandte

Die Beerdigung findet
Mittwoch , 19 Uhr, in
Mörsch , vom Friedhof aus
statt .

Nach kurz ., schwer . Krank¬
heit ist unser Heber Vater

Xaver Weingartner
Hausmeister i . R.

kurz vor seinem , 80. Ge¬
burtstag , sanft entschlafen .

In tiefer Trauer :
Hedwig Lutz

geb . Weingartner
Fritz Weingartner u . Frau

Karlsr ., Weinbrennerstr . 58

Beerdigung : 21. 8. 52, 1 Uhr,
Hauotfriedhof .

Paßbilder
schnell und gut durch

Photo Erich Bauer
Kaiserstraße 243 Telefon 6933 '6936

Statt Karten
Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesenenAufmerksamkeiten , Blumen und Geschenke in überausreichem Maße , danken auf diesem Wege aiierherzlidist

Kurt Greulich
und Frau Hildegard geb . Ochs

Heidelsheim , den 18. August 1952

Keine Angst mehr vor Sonne !
„Früher litt ich nach jedem Verweilen in derSonne sehr unter Sonnenbrand und Blasenbil -
düng . Nun bringt mir Klosterfrau Aktiv-Puder
überraschende Hilfe : die unangenehmen Ver¬
brennungen sind jetzt jedesmal schnellstens
beseitigt . Dank Aktiv -Puder habe ich keine
Angst mehr vor der Sonnel ” So schreibt Frau .Hildegard Weis , Koblenz , Eduard -MUller-Str . 15b .So wie ihr, so hilft Aktiv-Puder nun unzähligenFreunden von Sonnenbad und Wassersport : ver¬blüffend kühlend , auftrocknend und wund -

„ heilend Ist er das erstaunlich wirksame Mittelbei Verbrennungen jeden Grades ! Aktiv-Puder : Streudosen ab 75 Pfg.in alten Apotheken . und Drogerien . Denken Sie auch en . KlosterfrauMelissengeist für Kopf, Herz, Magen , Nervefi !

. . Jürgen und Klaus
haben ein Schwe -
sterchen bekom¬
men .

in dankbarer Freude :
Günter Hosdi
und Frau Bertel
gab . Spachholz

^
KaHsr -, Hagsfelder Allee 3a .

^

HDerlobt
und dann . . .
zu Möbel - Mann

Karlsruhe , Kaiserstr . 229

Veranstaltungen

. Rheinischer Abend '
im Stadfgarten

Heute abend von 20 bis 22 Uhr,
ausgeführt vom Musikverein
Harmonie , Leitung : Diriqent
Hugo Rudolph . ,

Hafen boot
„ Friedrich Topper ”

Das neue städtische Motor¬
boot „Friedrich Topper " unter¬
nimmt bei günstiger Witterung
am Mittwoch , dem 20. Aug . 1952,
u . Samstag , dem 23. 8. 1952,

*Je-
weils von 14—18 Uhr

Rundfahrten
durch den Rheinhafen und auf
dem Rhein . Abfahrt um 14, 15, 16
und 17 Uhr vom Aniegesteg am
Kopf des Mittelbeckens . (Stra¬
ßenbahn Linie 7, Endstation
Rheinhafen ) .
Fahrpr . 1 .-— DM , Kinder d . Hälfte

Arzte / Dentisten
Von der Reise zurück

Prof . Dr. H. Rupp
Landesfrauenklinik — Telefon 7980
Wiederbeginn der Sprechstunde

Donnerstag , den 21 . August 1952 .
Zurück !

Dr. Diesslin
Zahnarzt

Karlsruhe , Roggenbachstraße 10
Telefon 271

Zu allen Ersatzkassen zugelassen
Verreist

vorrr 20 . 8.- 7. 9. 52
Dr. med. Charl . Uebersdiär

Kaiserstraße 201.

ZURÜCK
von der Rblie .

M . Dabrondorff -Klenert
Zurück

Dentist Fr. Bofjbadi
Eisenlohrstroßä 24, Telefon 5035

Entflogen
2 Wellensittiche

entflogen . Gegen Belohng . abzug .
Khe ., Kaiserstraße 53, Hahn .

Stellen -Gesuche
Kontorist , 23 J., Führersch. Kl. ili ,sucht sich per 1. 9. zu verändern .

G5J unter 11 619 an BNN .Gel . Bedienung sucht f. Mi . u . Do .
Aushilfsstelle . CHI 11629 an BNN .

ferf . Bedienung , engl , sprech ., su .Stelle in guten amerikan . Club .<HI unter 11630 an BNN .

Stollen -AngeboteNie Original -Zeugnisse erntenden !
Für Ladengesch . mit Wein , Spiri¬tuosen ,Rauchw . usw . wird ehrl .

VERKÄUFER (IN )
gesucht . Kaution erford . IHJ unter
11 598 an BNN .
Maschinenfabrik in Karlsruhe suchtfür Offertausarbeitung einen

sxpoitorfahronen'
Mitarbeiter

möglichst mit Sprachkenntnissen .
Ausführliche (Sl unter K 2423 K BNN .

Polierer
die durch Fleiß , Umsicht urtd Tat¬
kraft die Pofierabtellung einer
mittleren Möbelfabrik leiten und
ausbauen können , werd . gebeten ,ihre Unterlagen einzuschicken . Sie
müssen befähigt sein , ca . 20 Ar -‘
beifskräfte anzuleiten und durch
eigene Leistuna und gute Men¬
schenführung diesen vorstehen . Es
sollen sich nur Kräfte bewerben ,die das gesamte pebiet d . Ober -
flächenbehandlg . wie Beizen , Schat¬tieren , Polieren , Färben beherr¬schen u . nach Refa - oder Akkord¬
system arbeiten können . Hand¬schriftlicher Lebenslauf ist der Be¬
werbung beizulegen . CHJ unterK 2429 K an BNN .

Sekretärin
zugleich geeignet al %

Vorführdame
für Mäntel und Kostüme gesucht .Gute 42er Figur , 170—175 groß

*
angenehmes Außere . Steno u .Maschinenschr . perfekt . Hand¬
geschriebene Bewerbung mitLichtbild unter Nr. 135/379 anAnnoncen -KRAIS , Karlsruhe ,Waidstraße 30

Bedeutendes südd . Textil Versandhaus
sucht in Nordbaden für den Vertrieb von Herren - und Damen¬
stoffen sowie Herren - und Damenbekleidung in Maßkonfektion

Provisions -Vertreter
mit Fachkenntnissen . Verkauf auf Teilzahlung an Direktver¬
braucher . Die Herbst - und Winterkonfektion kann sofort über¬
nommen werden . Handschriftliche Bewerbungen mit Lebenslaufund Bild unter St . G . 22921 bei . ANN.-EXP . CARL GABLER ,Stuttgart -N , Calwer Straße 20 .

Wer mit NeXa • f lÜSSiQ spritzt,
sieht lange Zeit keine Fliegen mehr,

neuer Wirkstoff ist zugefügt
. . daher keine Gewöhnung ,

NeXa
. . . uHK & f - un &edöng 'j - ’

urvj ßange nach .

MinilS gegen Ungeziefer am Tier

Zuverlässiger Kassenbofe
nicht unter 50 Jahren , sowie LautJUnge von -Bank gesucht . (3 u.
K 2490 K an BNN .

Wir suchen qualifizierte

NadiwudukrÜle f. d. Innendienst
die wir einarbeiten und für den Außendienst heranbilden . Be¬
werbungen von Herren jüngeren bis mittleren Alters mit hand¬geschriebenem Lebenslauf erbeten an
A ILI AM7 _ Verslcherungs -Atftfenäesellschaft** " FiMaldiwkHon Karlsruhe, KarlKartstraüe M.

mit den
Badischen Neuesten Nachrichten
in Verbindung mit dem Omnibui -Reisedieitst -
Karlsruhe , H . Hirsch, A. Kästet , G . Theurer.

Sonntag , 31 . August 1952
Treffpunkt: 8 .15 Uhr vor unserem Verlags¬
gebäude , Lammstr . 1b—5. Abfahrt : 5.50 Uhr.

Fahrstracko :
Karlsruhe — Rastatt — Baden -Gos — Böhl —
Adlern — Appenweier — Ottenburg — Orten -
berg — Ohlsbach — Gengenbach — Biberach
— Steinach — Haslach — Hausaeh — Gufbch
— Hornberg — Niederwasser — Triberg . Gele¬
genheit zur Wasserfallbesichtigung . Mittag¬
essen kann in einem beliebigen Hotel oder
Gasthof eingenommen werden . (Keine Vorbe -

. Stellung .)
Weiterfahrt : Sommerau — St . Georgen — Ten¬nenbronn — Schramberg — Hinterlehengericht —
SchiHoch — Schenkenzell — Alpirsbadi — loß -
burg — Freudenstadt — Baiersbronn — Kloster¬reichenbach — Rät — Huzenbach — Schön -
münzach , Kirschbaumwasen — Raumünzach —
Forbach — Gausbach — langenbrand — Wei -
senboch — Hilpertsau — Gernsbach — Hörden— Goggenau — Rotenfels — Kuppenheim .

. In Kuppenhelm , im Gasthaus „Zum Kreuz " alsAbschluß unserer Fahrt , gemütliches Beisam¬mensein mit Musik , Tanz und humoristischen
Darbietungen .

- Die Fqhrt wird -mit ' modernsten Omnibussen
durchgeführt und findet bei jedem Wetter statt .

Anmeldung :
Sofort in unserem Verlogshaus am Reisedienst -schatter .

Fahrpreis für BNN-Abennenten :
UM 11 .- Numerierte Plötze.

Änderungen Vorbehalten .

H3KJRJJ

Perfekte Bürokraft
(weiblich}

für sofort gesucht
Schriftl . Bewerbung u . Zeugnis¬

abschriften an
Möbelhaus Ergotti

WilhelmstraB « 1

Bürohitfe, auch Anfang ., m . Kennta.i . Mosch .sehr . u . Steno , f . Halbt .-Arb . p . sof . ges . ^ 1V614 BNN .■ - ^
Tüchtige Drogistinod . 1 . Verkäuferin m . gt . 'Umgangs¬formen sofort f . Drogerie Nähe B.Baden gesucht . E3 8954 an BNN .

Zuverlässige

Apothekerin
evtl . Vorexamini '

erte , als Vertre¬
tung gesucht für 1 Tag in der Wpche ab 1. Sepl .

' S 2428 K an BNN

Sprechstundenhilfe ges . Schreibet ,erforderl . CSI unter 11815 an BNN ,

V

Suche per 1. 9. 52 Junge , gut -' aussehende '

BARDAME
oder Anfängerin . Bewerb , m.Lichtbild — welches umgehend
zurückgesandt wird — erbetenoh Cafe am Zoo , Khe .,- Etlltrtgar Straße 3Sr~ *-'X ' ~

, Tüchtige , solide
BEDIENUNG

sof . in bürgert . Gasthaus nachKarlsruhe gesucht . Gaststätte zumDrachen , Khe. , K.-Wilhelm -Str . 10
Haushälterin für alleinst ., kränkl. ,ältere Dame gesucht . Näheres

Baahstraße 17, II ., Telefon 2105 .Saubere , alleinst . Frcm v . Rentnerz . Führg . seines kl . Haush . ges .Kost u . Wohn . frei . ISJ 11812 BNN
Ehrl, , ]»L Hausgehilfin , n . unt. 20 J.,in Böck'ereihaush . m . Kind . ges .

f . 1. 9. od . ' 15. ' 9 . CSJ 11 592 BNN .

BAUPLATZ 450 qm
in Khe .-Ost , mit neuem fertigen

; Betenkeller , beiden Giebeln , ge -
j nehmigtem Bauplan für 2stöckigosHaus mit Einfahrt und gewerbi .

Rückgeb ., reichlich Baumat ., für
insgesamt

nur 6500 DM
zu verkaufen durch
AHeinbeauftragten

HANS SCHMITT, IMMOBILIEN
Karlsruhe , Vorholzstr . 7, Tel . 2117

Automarke Angebote
Wanderer , eleg . Cabr ., Opel -Kad.i . gt . Zust ., bill . z . vk . Möbelh .

Kempf , Khe ., Kaiserstraße 80a .

Volkswagen
Exp , 1950, gt . Zust, , Radio , für

3600 .— zu verkaufen .
•*Hosenecfce M, Karlsruhe ,Kaiserstraße 67 , Telefon 429

Fiat S06 C, Kombiwagen
Topoline Lieferwagen
BMW 1,5 Ltr» Kabr.
Olympia 1,3 Ltr. Lim.und verschiedene preiswerte Kraft¬
fahrzeuge zu verkaufen .
R, Werner, Khe ., Schützenstraße 59

Pkw
Ford Eifel Cab . lim .

gut erhalt . , preisgünstig i . Auftrag
zu verkaufen .

E. * W . Göhler , Karlsruhe ,Amalienstraße 24, Telefon 1519
BMW-Gespann , 250 ccm , 10 000 km ,verst . u . zugel . bis Nov ., sofort

preiswert zu verk . E. Nothstein ,Khe ., Marienstraße 41 .
D K W

350 ccm , gerv -überh ., verst . u .
vers ., preisg . z . vk . Khe ., Wein¬
brennerstraße 1 .
Champion 400, neu , (3000 km) , sof .

gegen bar zu verkaufen : Sl
unter 11 631 an BNN .

FIAT - NSU
500 C-Kombinationswagen , 10 000
km, fast neu , wegen AnschaffungLkw sofort zu verkaufen . SP unter
11 633 an BNN .
BMW-Moforrad , 600 ccm , Bj . 52, m .

Böiw ., prsg . z . vk . Dr . Bremerr -
kamp , Maximüianstf . 6 , Khe . ,Telefon 1979 .

Krad, 350 ccm , Bj . 34, z . vk . 500 .—
Schnäbele , Khe ., Ld .-Wilh .-Str . 8 .Quick , gut erh ., z . vk . Nach 17 Uhr
Khe ., Parkstraße 13 port I.

Automarkt : Gesuche
Pkw, Kleinwagen , einwandfrei im

Mietvertragsverhältnis zu kaufen
gesucht . CE3 unter 11 613 an BNN

Guterte . Volkswagen zu kaufen ge¬sucht . iSJ u .. 11637 an BNN .
Airto -VerfeHt

AUTOVERLEIH HANSLIK
bietet neue Olympia m . Radio

preisgünstig .
Hardeckstraße 3, Telefon 2967

Borgward • VW
Hock, BolchenutraBa 51, Tel . 50111

_ Grajjinger 's

■ Aufoverleih |
KarlsTuhe .Lorenzstr . 10 , Tel , 6125

jilhrenUrbiubmi ^ ^
Auto -Verleih

Neue Volkswagen u . Opel -Olympia
1950/52 , mit Radio , ab 16 Pt >

Heil , Hans -Sachs -Strafte 27,am Mühlburger Tor , Ruf 8554
Viellieber 's

I Aufo -Verleih I
Rüpporrer Str. 118 Ruf 32076

Auto - Verleih Jak . Schüler
Daxl -, Valentin »!: . 35, Telefon 5820

VW * Verleih Export
Heid . Weltxienstr . 18 . Tel . 3028

Werbung

Repassieimaschinen
Nähmaschinenhaus

Nabben , Kaiserpassage

Bfudileidende■ B
fragen das be -
währteSpeziafband
ohne Feder , ohne
Bügel , oder das

■ I Herniafband mitver¬stellbarer Pelotte . Laufende Aner¬
kennungsschreiben . Garantie . leib -
u . Nabelbandagen , Suspensorien .Eugen Frei A Ce., Stuttgart S.Kostenlos zu sprechen fn Karlsruhe ,Freitag , 22 . Aug . von 8—12 Uhr,Gasth . Bayr . Hof, Wllhelmstr . 22.Duclach, Freitag , 22. Aug . von 2—4Uhr, Gasth . Große linde . Graben *Samstag , 23. Aug . von 8—11 Uhr,Gasth . z . Strauß . Ettllngei >r Sams¬
tag , 23 . Aug . von 12—3 Uhr, Gasth .z . Bad . Hof.

I3L3 Jständigfl Auswahl— - ' wo * 0b « > 400

* ~
i$ $
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Möbelhaus
Fl INHABER
STUTTGAJH-N CAIWERSTRASSE35

•by * %

ist unsere hübsche Kinder¬

kleidung wie geschaffen .

Auch hie4laute * unser

Molto : Qualität , trotzdem

preiswert !

kCeidet die dThmiCie

Sauna - Bad
Wir helfen Ihnen u . a . bei
Isctv' as , Rheuma , Fettsucht , Stoff -
wechselkrankh ., Störungen des
Kreislauf . Regelmäßig ange¬
wandt , . hervorragende Wirkung
bei welker Haut u . unreinem
Teint . Machen Sie einen Versuch !
Prosp . anford . l Ausk . a . d . Kasse
Karlsruhe , Karlstr. 44 ■ Tel. 3817

(beim Karlstor )

ErstPril -
deutn
einu4acketi !
Glanzklar saubere Einmach¬
gläser , saubere Ringe,Töpfe ,Löffel sind beste Garantie für
lange Haltbarkeit des Einge¬machten . P RIL besorgt dos
wunderbar einfach , wunder¬
bar schnell . PRIL entspannt
nämlich das Wasser , es wird
nasser , reinigt gründlicher
und sicherer . Einmachgläser
sind im Nu völlig frei von
Wasserresten , frei von ge¬fährlichen Soda - und Seiren-
spuren . Ohne Abtrocknen
sind sie glanzklar und sauber :
Fertig zum Einmach en !
Bitte :

Probier ’ mal PRU ,
dann weißt Du mehr !

m

» v - GUTSCHEIN !
;• Bitte , fttn4 <n Sie mir eine Probe PRIilJb * ö öle kleine Ptauderef „ Waaterl
I undWofteer“ c « - ** • • •*

einsenden <
li

* kleine Pfoederel „ Wasser ■ ’
oseer “ . (Auf Postkarte ge klebt K !
den an Fewa-Werk, Düsseldorf^

KARLSRUHES
macht cfle Wohnung llebeswert , |

deshalb Ist Ehrfeld so begehrt
Hähmaschinen

GEORG MAPPES
K.-G.

KARLSRUHE
Am Stadtgarten 15

(beim Schloß -Hotel )
Zahlungserleichterung

für gut» iMthffll »»gUTBisniBHü ®»»
und Anspornzughidi :

Ein SCHULFÜLLER
von

Sind Schreibmaschinen müd ’
. f * Jhilft Schreibmaschinen - A»1C5»

Erbprinzenstt . 34 , Teleton 3975 .

■i

i\

Kein Molteikauf okne Er ^ ott .

OMNIBUS - KIRSCH
OBERBAYERN-ÖSTERREICH5 Tage : Königssee , Salzkam¬

mergut , Großglockner . 5. bi *
9. 9., mit Halbpension 98 .— .MelctesdiluS 27. t .

CTB A CCRIIDA Nur Kennkarte , Sonntag , 7. 9. Mit Visum* 1 KAJJO V l » W u ._ DM Meldeschluß 27. ».

5Tage Paris mit ausgewähltem Programm , 13 .—17. 1t .MelctesdiluS 15. 9. DM 140 .—- einschl . Ver-
pflegung , Unterkunft und Führungen .

Anmeldungen bei : Omnibus -Hirsdi , Tel . 30 177 und BNN-Haus ,Reisedienstschalter , Telefon 4051 , Apparat 53

KARLSRUHERJÜnt -THEATE

Steppdecken - Greiner
WaldsfraSe t

Steppdecken von DM 25.— anDaunendecken von DM 53.— an
Steppdecken abnähen DM 8.S0

Seide von 4.50 an p . Mtr .
Umarbeit in 1 Tag

Hausgehilfin
für böld . Eintritt gesucht . Köchin
vorhanden . Zeugnisabschriften und8118 otr Frau Adele Käst, Gerns¬bach , Igelba eh*träte 13.

Fahrschule
aller Klauen bei

E. Zipfel , Tel. 3409
u. Tel . 6847, Sofienrfrafee 35

SPEZIALHAUS
^S |giHERDLADENi" SOMMER K.6

HERREN - STR . 25

LUXOR
Sdiauburg

13, 15, 17, 19, 21 Uhr
. DER FÜRST VON PAPPENHEIM "

15, 17, 19, 21 Uhr. Ab Freitag : „ROMMEL, DERWÜSTENFUCHS ". Weg . gr . Nachfrage bereitsab heute Vorverkauf in beiden TheaternPALI Das Tagesgespräch von Karlsruhe : "TOXI ".13, 15, 17, 19, 21 Uhr.
RONDELL WEGEN RENOVIERUNG

BIS FREITAG GESCHLOSSEN
DIE KURBEL „WENN EINE WIENERIN WALZER TANZT". Dergroße Wiener Musikfilm . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr
Rheingold »DIE MART1NSKIAUSE “. Nach dem Roman von

Ludwig Ganghofer . 15, 17, 19, 21 Uhr.
Atlantik „ALARM IN DER UNTERWELT". Sensat . Ent -

hüllg . d . amerik . Geheimd . 13, . 15, 17, 19, 21

AKTUALITÄTEN - KINO
WaldsfraSe 79 (neben Feinkost -Schindele )Täglich ununterbrochen von 13—23 Uhr.Jeden Mittwoch nur 13—19 Uhr :. EINE REISE UM DIE ERDE IN 55 MINUTEN ".Jugend !, immer zugelassen . Einheitspreis — 50 .

1
ROTAPRINT

Vervielfältigungen
Abschriften Schieibmasch .-BenutzgBüro DI1ZER , Amalienstr . 7. Tel . 5814

DURODORT. . . stoppt
Zahnzerfall 1

k
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